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Bald am Ziel. 


E83 geht der Pendel Tag für Tag 
Sm gleiden Schlag, 
Und jede Schwingung zeigt mir an 


Den Augenblid, der mir verram. 

Und jeder Schlag ruft ernit mir 
zu: 

Auf, wirfe du! 

Und jäaume widt! Ga 
Nacıt, 


Die jedem Werf ein Ende mad. 


fommt die 


Yang mit dem Herrn die Arbeit au, 
Beh mutig dran! 


Bejprich dich micht mit lerich md 
Blut, 


Befiel das Werf in Gottes Hut! 


Salt du dein Tageiverf vollbracdt 
Und fommt die Nadıt, 

Dam ruft der Herr dir freundlich zu: 
Nırı, treuer Knecht, mın ralte du! 
Dann folgt dem treuen Werf der 

Rohn, 

sat Rampf die rom’, 

u aebit mit andern nab und fern 
Gt zu der Freude deines Herrn. 


Sultms Sturm. 


— 
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Chrifti Auferitcehung durch Gottes Maktt. 


(Epbejer 1, 19 ff.) 


— ee. 


Ehrijtus, der Sohn Gottes, itarb. 
Aber er jtarb wie fein anderer. Nie 
itarb in diefer todbeherridhten Welt 
ein Menfch, wie Ehriitus jtarb. Nie 
fann und joll einer jo iterben wie er. 
Ehriiti Sterben war das Scmeden 
des Todeg in feiner tiefiten Beden- 
tung. Sm Tode wirft jich die lete 
und furdtbarite Sindenfolge au®. 
Der Tod iit der Siinde Sold (Rönt. 
6, 23). Diefen Tod jtarb der Le- 
bensfürit. Er jtarb ihn für alle, die 
ihn verdient hatten. 

Aber diejes Sterben war Chriiti 
eigene Tat. Er fam von den Höhen 
der Lebensherrlichfeit Gotte8 und 
ging bis in die Tiefen der Oottes- 
ferne hinab im Drange feiner Liebe. 
Er „ward arm“ (2. Kor. 8, 9). „Er 
entäußerte jich jelbit" (Phil. 2, 7). 
Sn den Leidens- und Todestiefen am 
Ende feineg Weges gab . Nefus das 
legte dahin, was er noch jein eigen 
nannte: -feinen Willen bi8 zum äu- 
Berjten, fein Blut, jein Leben. Das 
Bild des am Kreuze Hangenden war 
ein jolches der äuferiten Ohnmadt 
und Armut, der üußerften Schmad) 
und Silflofigfeit. Seine Seele ward 
gelegt in des Todes Staub. Im To- 
de aber vollendet fich alle Schwachheit 
and Hilflofigfeit. Der Tod ift die 
legte Ausmimdung aller Armut und 
Ohnmadtt. Das Dabinfinfen Ehrifti 
ins Grab war der lebte Tiefpunkt 

Nun aber Fam iiber den toten Ne- 
fJug — über den in diefem einzigar- 
tigen Sinn des Wortes Toten — die 
Kraft Sottes. Sie fam über ihn in 
ihrer Größe, in ihrer iüberichmweng- 
lihen Größe. Chrifti Zeib ward aus 
dem Grabe aufermwedt, verherrlicht 

"und erhöbt. Eben der zeritochene 
und gegeikelte Leib des Gottesfoh- 
ne8 ward durch Gottes Mraft empor- 
gehoben zum Simmel, ward verflärt. 
Dem Verflärten ward der Nlat zur 
Rechten Gottes angewiefen, und er 


ward gekrönt mit Preis und Ehre 
und ward zum Herrn und Haupt 
über alles gemadt. 

So wirfte jidy) Gottes Kraft aus in 
der Auferwedung und Berklärung 
Chrijti wie nirgends jonit. Zıvar 
wirft Gott mit Kraft überall da, wo 
er wirft. In der Schöpfung wie in 
der Erhaltung der Welt wirft jich et- 
was aus von Gottes „unfichtbarer 
Kraft” (Nom. 1,20: Bi. 65, 7: T4, 

3). Much in der Heilsgeichichte des 
Alten Bundes und in dem Xeben der 
Hottesfnechte ward die Kraft (Hottes 
mannigfad „groß geworden“ (A. 
Mofe 14, 17). Aber nie und nir- 
wends hat diefe Kraft fo gewirft wie 
in der Nuferwedlung Sefu von den 
Toten. Hier hat jie jih ausgewirkt 
in einer mächtigen, enticheidend jieg- 
reihen Tat. E3 wäre ja, wenn der 
netötete Gottesfohn im Grabe ge- 
blieben wäre, der Tod der Abihlui 
feınes Wirfens gewejen. Das aber 
hätte die endgültige Niederlage be- 
deutet. , Damit wäre der Triumph 
der feindlihen Mächte befiegelt ae- 
ivejen. Die Siimde wäre durcd die Tat 
GChHriiti nicht aelühnt und der Tod 
nicht ibernvunden gavejen. Nun aber 
ning freilich der Weg de3 Sohnes 
Gottes bi zur alleräußeriten Tiefe 
hinab: bis zum Tode am Fluchholz 
de3 Kireuzed. Dann aber jegten. von 
feinem Menfchenauge gefehen, jer: 
gewaltigen Kräfte ein, von denen 
unfer Tert redet. 

Diefelbe Kraft, die den toten Ne- 
us aus dem Grabe ermwedte, lieh, ibn 
emporfahren dur die Simmmtel bin- 
auf bis zum Throne Gottes. Port 
ward er verflärt. Ind der Mater 
frönte den Verflärten mit Breis und 
Ehre (Hebr. 2, 21). Und er aab ihm 
Sieges und Herrihermadt itber alle 
Semwalten im Himmel, auf Erden 
und unter der Erde. Einer Selbit- 
erniedrigung, die von Tiefe zu Tiefe 


ging und deren leßte Tiefe wir nie 
durchichauen werden, folgte num eine 
Erhöhung, die von Höhe zu Höhe 
ging. 

GEhriitus iit embporgehoben über al- 
le Simmel, auf das; er alles erfüllte 
(Epb. 4, 10). Wir fünnten von So- 
be zu Höhe emporiteigen, von einer 
Nangitufe der bimmlischen Mächte 
zur andern, wir wirden nirgendwo 
die Sdrenze finden, wo die in Ehrilto 
wirfende und durch ihn fich bezeugen 
de Sottesnracht zu Ende ilt. Der in 
GEhriiti Nuferwechimg fich offenbaren 
de leberichwang der Macht Gottes 
bedeutet ja einen Gejamtfieg über 
den Tod. Kinzeliiege itber den Tod 
batte es ja fchon vorber gegeben. To- 
tenauferwedungen waren gefchehen. 
Aber dur Ebriltt Auferwecung 
ward die geiamte Madt des Todes 
gebrochen, und es ward den Gewalt 
baber des Todes, dem Teufel, die 
Macht genommen (Sebr. 2, 14). 
Christi Sterben war das Schmeden 
de8 Todes, den die ganze Siinderwelt 
verdient hatte. So verlor mit dem 
Tode Ehriiti das Sefek der Simde 
und des Todes jeine Nechtsfrait. Der 
Tod Ehriitt war die Bredhung und 
Aufhebung des auf der Siindenwelt 
laitenden Todesbannez iiberhaupt. 

Die Mllmahtserweilung Gottes in 
der Mifermeecfung Ebhriiti leitete mım 
eine neue Zaufbahn in der Seihhich- 
te Chrifti ein. Die Wirfunaen der 
Madıt, die Chriitus aufermeckte, 
dDiangen in alle Sebiete des MWeltalls 
hinein. Gott legte dent verflärten 
Chriitus eine Majeität bei, die weit 
erbaben iit itber alle Hobeiten md 
Mächte der fichtbaren und unfichtba- 
ren ®elt in Gegenwart und Zufunft. 
Sn einzelnen, beitimmt abaegrenzten 
Rangabitufungen bezeichnet der Mpo- 
itel jene Mächte, die den erhöhten 
Menihenfohn al3 ihren Veberricher 
und Herrn anzuerfennen baben. Und 
nicht nur iiber die Sefamtheit jener 
univerfalen Mächte erhebt fit da3 
Serrichaitszepter Ehriiti, jondern es 
hat Geltung für alle Seichöpfe bis 
auf jedes Einzelwefen, es gilt für 
„jeden Nanten, der genannt wird in 
der gegenwärtigen wie in der zufitnf- 
tigen Welt”. 

Dad in umjerer Stelle auch an die 
Unterwerfung der aegen Cbriitunt 
rebeflierenden Sewalten und aller 
jich gegen ıbn erbebenden Sejchöpfe 
gedacht ijt, iit zweifellos. . Scyon bei 
Vers 21 it wohl zuriüczugeben 
auch auf die feindlichen Mächte des 
Abgrunds. Auch fie find ja durch 
Ehrijti Tat am Kreuz befiegt. Und 
auch fie follen einmal al Pelieate 
Ibımn zu Zyuhe geleat werden (SHebr. L, 
13). Es fol Ehriiti Siegesmadt in 
ihrer ganzen File offenbar werden, 
zum Schreden feiner Feinde, zu eii- 
gem Frobloden jeines erlöiten Bol- 
fes, 
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Ind eben diejer Derr (VB. 226), der 
eine jolche, das All überragende, das 
ganze AU leitende und beherrichende 
Stellung einnimmt, it der Gemein» 
de zum Baupt gegeben. hr joll er 
in einem ganz befonderen Sinne an- 
gehören. Diejer Ehriitus iit Gottes 
unausjprechliches Gejchenf an uns. 
Tas Haupt des Allg iit in einen ganz 
bejonderen Sinne da3 Haupt der Ge- 
meinde. Als dem Herrn und Haupt 
des AUS itehen ibn alle Kräfte und 
Mittel der Schöpfung zu Gebote. 
Und er feßt jie alle ein, mt fich in be- 
jonderer Weife als Haupt und Sei- 
land feiner Gemeinde zu ermweifen. 
Sie ilt ja fein Leib, und fie foll teil- 
baben an feiner Fille. So 1lit’3 be- 
zeugt in den legten Werfen unfere8 
Schriitabichnittes. 

Nıum ist das ganze Leben der Wie- 
dergeborenen in das Zeichen der 
Ditertatfache gerückt. An dem Auf- 
eritehungsleben Nefu baben ja die 
Slanbenden Anteil. Nun Sind fie 
entriikft dem lnglauben und jind 
zum Glauben gelangt. Sie find aus 
dem Tode zum Leben, aus der Fin- 
Iternig zum Licht aefommen. Nun 
fol und Fann die Oftertatfacdhe zur 
Daritellung gelangen in der lebens 
neubeit der Wiedergeborenen. Sie 
fann und foll zur Anichauung Tom- 
men vor den Mugen der geiftlich toten 











Melt in einen Wandel im Glauben, 


im &eift, im Licht. 
(„Allianzblatt“). 


Sndit du Nuhe? 
Tie Pranding raufht am Meeres- 
itrande, 
Umd itinemt daher in wilder Macht. 
MWälzt Wog’ auf Woge hin zum Lan- 
de, 
Und rubet weder Tag no Nadıt. 
Ob auch Fein Zuftzug ich bewegt 
Die Brandung fih doch immer regt. 
So raitlos wie die Branduna jaget 
So ilt der Menich in diefer Zeit, 
Der fich mit eitlen Dingen plaget, 
Sucht Ruh’ in der Rernännlihkeit. 
Der aufer Bott nach Ruh’ und Fried’ 
Stets Änchend dieie Welt durchzieht. 
Ter Meltmenich fommt bier nicht 
zum Biele, 
Zur wahren Ruhe, die er furdt. 
Die Laiterblüten, Tanz und Spiele, 








Die reifen jchnell zur bitt’ren Yrudt. 
Se mehr er rennt, je mehr zurüd 
Tslieht Hinter ihu das wahre Glüd. 


Doc gibt eS einen wahren Frieden, 

Und Ruhe, die da föitlich tit, 

Für uns im Tal der Zeit hienieden, 

Beim lieben Heiland Nelus Ehriit, 

Wenn der ıms unfre Schuld ver- 

ieh’n, 

Und uns das Kindesrecdht verlieh'n. 

Roithern, Sasf EB. %. 

(Sltern paht anf! Gure Kinder ma- 
chen euch alles nad). 


eines Moraeng 
aus jenem Saufe. Es war Winter 
und die Straßen tief zugeichneit. 
Noöglich bemerfte er, dab troß du8 
tiefen Schnees jein  meunjähriges 
Söhnlem ihm folgt. „Rind, was 
machjt du?” ruft der Mann, „du 
fannit heute nicht mit.“ Der stna 
be antwortete aber lujtig und frifch: 
„Bater, ich folge allen deinen Spu: 
ren, fo gebt'S ganz leicht.“ 

Wie nun aber, wenn der Vater den 
Weg in Shmub md Siinde hinein 
wählt und das Kind auch nachaeht? 
Ungezäblte Fälle jind’S, wo das Kind 
3 dem Water nachgemacht hat im 
Sluchen, Trinfen, Spielen und noch 
fchändlicheren Dingen. „Wie er Tich 
räufpert, wie er fpuct, hat er ihm 
alitklih abaeauct!” Wenn er ibm 
das PVeten, das Sottvertrauen, da3 
den-anderen-Selfen und Dienen, das 
dem-Heiland-Nachfolgen, da8 Demi: 
tiafein ımd Gottes-Wort-Halten ab- 
aucen fünnte, das wäre erjt fein! 


Ein Mann ging 


Kinderjeelenfunde 
een . 
Ein Sandbuc fir Eltern und Zonn- 
tagsihullehrer von Fr. Nieneder. 
Rreis 75 Cents. 

Ginterfung über den Mbicuitt: 
„Entdeefungen in der Kindesfcele,“ 
Ceite 35: 

1. Kinder find Terchtalaubia, auf 
richtig, pertrauenspolf. 

2. Kinder find Fleine Meffchen. 


3. Kinder find rechte Mtbener 
(wollen alles wilfen). 
4. Kinder find Die Tebendigen 


dsragefaiten. 

5. Kinder haben weniqa Musdaut- 
er. 

6. Kinder foll man nicht anpre- 
dieen. 

7. Kinder foll man nicht verbic- 
ten, tadeln, vielmehr Toben lm. 

8. Kinder denfen dur die Rhan- 


tafie. 
9. Kinder haben ein reiches Ge- 
firhlsleben. 


10. Kinder find wie Qitedfiber. 

11. Das Kind zeiat leicht Eiaen- 
finn. 

12. Die Aindesliine muß  fehr 
forafältia behandelt merden. 

13. Die Inbeitändigfeit des Fin- 
de2. 

14. Kinder find die aröften Egoi- 
fter. 

Dr& Bemeiitern diefer bierzehn 
Runfte wird affen Eltern md Peh- 
rern eine aroße Silfe fein in der Er- 
ztehuma md im Ilmterricht. Na, die- 
fra Manitef alfein fit den Nreis de8 
Ruhr: mert Dora nahite Ranitel it 
ebenio michtia: „Wie die Nindesieele 
au itdteren.” Seite 29 Fr. beionders 
der Roaraaranh: „Die Sturm- md 


Fsranaderiode,” die Nahre 14—18, 
Seite 43. 


Mennonitifche Aundican 


Wehrfrage in Brafilien, 

Der, Leiter des brafilianiichen 
Hilfefomiteess fir Nußlanddeutiche 
Eimvanderer in Brafilien, Pfarrer 
Sriedrih Wilhelm Brepohl in Bonta 
Hroffa im brafilianifchen Staat Pa- 
rana, jchreibt uns, da die in nord- 
amerikanischen Blättern angedeutete 
Befürchtung, die nad) Brafilien aus- 
geivanderten Flüchtlinge fünnten iwe- 
gen des Militärdienites in Geis 
jensfonflift fommten, unbegriimdet 
jei. In VBrafilien herriche zwar all 
gemeine Militärpflicht. Nedoch be: 
time das GSefeß, dab Leute, die 
Neligionsgemeinichaften angehören, 
Die aus religiöfen oder Gemwiliens 
arimden den Militärdienit berivei- 
gern, nicht zıt diefem gezwungen wer- 
iven fönnen. Swar babe die Ver 
weigerung des Militärdienites aus 
religiöfen Sritmden, den VBerfuit des 
Wahlrehtes und anderer bürgerli 
ben Ehrenrecte politifcher Art zur 
ssolge, aber jonit feinerlei Nachteile, 
alls einmal veriebentlich oder durd 
Willfür unterer Beamter eine Abwei- 
hung von diefer Beltimmmmng erfol- 
gen follte, fann fofort beim Bundes 
gericht in Nto de Naneiro Habias 
Corpus beantragt werden welchen 
Antrag unbedingt jofort Folge ge 
geben wird. 


Aufruf. 


sn Brafilien, den Lande der Ein 
wanderung vieler Taufend Deuticher, 
welches gegenmwärtia auc die Flücht 
linge aus NRuhland aufnimmt, 
berricht Mangel an chrüitlichen Le 
jeitoff und an Pibeln. Wir bitten 
deshalb die Sejchwiiter in den Ver 
einigten Staaten und Canada einmal 
Nevilion ihrer Vorräte zu halten md 
uns Wibeln, Neue Teitamente, PBit- 
ber, gelefene Beitichriften uim., die 
oft zweelos und veritaubt berumlie 
gen, zur Beteilung zuzufenden. Die 
Zulendung mul geichehben mit VBoof- 
Poit (alfo nicht als Bafet oder 
sracht). In diefem Falle Foiten fie 
dasjelbe Borto wie in den VBereinig- 
ten Staaten felbit und von Canada 
aus Weltpoitporto. Die Zufiendung 
mit gracht tt unmöglich, da die Spe- 
jen vom Hafen zum Innern böber 
jein witrden als das Borto für VooF- 
Roit. 

Brafilien hat rund eine Million 
Deutihiprechende, die oft jehr zer: 
ftreut und vereimiamt unter anderen 
Nölferfhaften wohnen md darımı 
jelten umd auch gar nicht von Der 
Rerfiindiaung des Wortes Gottes er 
reicht werden. \bhnen allen it mit 
dieient Lefeitoff ein großer Dienit er- 
iwiefen. 

Sendungen made man an die 
Adreile: 

Silfsausichuk für die rufjlanddeut- 
chen Einwanderer, Caira Roital 185 
Ronta Grojin (Rarana) Prafil. 
Alle chrtitlihen Blätter werden un 
Abdrucf gebeten. 


Streiflichter anf die dentiche Sprache 
(Von X. Kohn Frieien, 
Freeman, 5, VD. 
(Fortießung.) 


Zudem tit Mattdeutih nicht et- 
aentlih ein Dialeft — fo lehren ung 
die Rhilologen oder Sprahfundigen. 
Sch kann dies am beiten zeigen, wenn 


ich eine Tabelle gebe wie man fie in 
philologifhhen Werfen findet. €3 
gibt verjchiedene Spradjtämme. Se» 
der Stamm hat aud) jeine VBerzivei- 
gungen; der germanijche hat die fol« 
genden: 

Sermanic Yangnage: 

Sothie, Scandinavian, High Ger- 
man, Yow German. 

Scandinadian: Norwegian, Tce- 
landie, Daniih, Swedildh. 

Digh Serman: German. 

Low German: Frılian, 
slemiib, Engliib. 

Was bier zuerjt auffällt ilt, daß 
 attdeutfch auf derjelben Stufe 
tteht mit Sfandinaviih und SHod)- 
Deutlich, alfo eine Spracde für fich tit. 
Spradforicher wie Sfeat jagen daß 
„Nslattdeutich nicht angefehen werden 
joflte al3 ein Dialekt, denn ces it 
mehr verwandt mit Engliih und 
Sollandiih als mit Hochdeuticht.” 
Engliich, wie aus der Tabelle zu fe: 
ben it, tit ein NAusivuchs aus Platt- 
Deutich. Ich zitiere bier einiges das 
firalicbo unter dem Titel, „Wie 
Deutfh das Englische it“, erjchien, 
da e8 offenbar von einem Sadjkun- 
digen fommt: 

„Das moderne Enaliich tt ein 
von Fremdwörtern durdhiegtes lt: 
plattdeutich. Fir mandje tit e8 viel- 


Dutich, 


leicht inberrafchend, wenn ich erzähle, ' 


wie Deutih das „Enalifche” eigent- 
lich tit. Die zwei engliihen Schrift- 
iteller, die fich die größte Miibe ga- 
ben, wo mur immmer möglich, Worte 
nicht deutichen Mriprungs zu gebraut- 
ben, Sibbon und Nobnjon, Waren 
aezwungen aus 100 Wörtern, melde 
fie fchrieben 70 bis 75 deutliche Worte 
au gebrauchen; die Werfe des un- 
iterblihen Shafejpeare beiteben zu 
S5 RBrozent au deutschen Worten; die 
englische Bibel tit 99 Prozent deutich. 
Wie das fommt? Daher, weil die 
Angeln und Sadjen, welche im finf- 
ten Sabrbundert Britannien erober- 
ten, plattdeutiche Stämme waren, 
welche in der Nähe von Hamburg 
wohnten.“ 

Wer Plattdeutich richt und alt- 
englische oder modernenglifche Schrif- 
ten Tiejt, der merft fofort, daß die 
Sprade „durdfegt“ tit ınit Wörtern 
die noch beute in der plattdeutichen 
Sprace Ieben. „Bring me help“ iit 
ein furzer Sat der dies illuitriert — 
jedes Wort it chen fo plattdeutich 
wie engliih. Keine andre Spracde 
iit der enalifchen fo nabe verwandt. 
&8 iit deshalb auch natürlich, dal wir 
im engliihen Wörterbuch öfter die 
Perweifung 2.G. (Xom German) 
nab einen Wort finden, wmelches 
zeigt, dab das betreffende Wort aus 
dem Blattdeutihen Fommt. Ein 
Dialeft findet Feine foldhe Bericdkjich- 
tiauına im Wörterbuch. 

Selbitveritandlich it, daß KHodı« 
deutih viel beigetranen hat zum 
Rau des Enaliichen, aber Alt-Cäd- 
ftich it die Grumdlage der Spradıe, 
die jeder GEnaländer heute Spricht. 
Ueber die Hälfte des Wortichates der 
enaliihen Sprache tft deutfchen Ur- 
fprungs. Der Rortbeitand der eng- 
liichen Umaanasiprade iit SO Rro- 
zent Deutich. Für das Studium der 
enaliihen Sprache it Wlattderntich 
eine beiondere Hilfe, und Kenntnis 
beides fann nur zu beilerer MWitrdi- 
una jeder diefer Spradhen führen. 
Auch bei der Erlernung des Soc. 
deutichen, wen e8 darum zu fun iit, 


T. Mai 


wird Plattdeutfch Fein 
fein. 

Das oben Gelagte mag joldhen von 
Ssnterejje jein, die da meinen, da 
Plattdeutich ein unnötiger Ballait iit, 
den man fo jchnell al3 möglid; befei- 
tigen mitffe. Sie haben den Zujam- 
menbang nicht begriffen. Wer e3 
al3 Unehre anjieht Plattdeutjch oder 
ein Dialeft von Hochdeutich zu jpre- 
chen, der leidet an einem Inferiority 
Gompler — nicht zu reden von Hodh)- 
Deutjch, die Spradhe in der die gröf- 
ten Erzeugnilje des Geiltes zu fin» 
den find, und die Spradje die der 
Heritesitreblame fich erobern wird. 

Ein Menjch, der Anfpruh machen 
will auf Bildung, mu Deutich fön- 
nen. Deshalb lalfen unfere Univer- 
jitäten niemand zu zu höheren Kur- 
fen, der nicht über die deutiche Spra- 
che verfügt. 

Wir laffen un mandmal eine 
Meinung aufdrängen, die feinen jo- 
fiden Hintergrund bat als ein VBor- 
urteil. Eine jolche ijt die, dak die 
Sprade im Lande eine ganz einför- 
mige fein muß. Sein vernünftiger 
Menich bei etwas gegen eine Yandes- 
fpracdhe einzuwenden. Ein intelligen- 
ter Menich wird jich die Yandesipra- 
che auch aneignen wollen, aber bloß 
dieje fprechen zu wollen, tjit unver- 
niinftig. Das ijt ein Irrtum, der 
verhängnisvolle Folgen haben fann. 
Da mehr als eine Sprade im Zan- 
de Geltung haben fann, haben wir 
ihon bemerft. In Slanada find bei- 
de, Engliich und Franzöfiich, offiziel- 
[le Landesipraden. Im  beutigen 
sranfreich gibt es fogar Provinzen, 
wo die Bewohner der einen nicht die 
Sprache der andern veritehen, wo fi) 
alte Sprachen abgejondert und er- 
halten haben. 

In dem fleinen Ländlein, der 
Schweiz, wo man nmteint, daß fich eine 
Sprade, der Begrenztheit des Lan- 
des wegen, leicht ihr Net Schaffen 
fönnte, gibt es drei Zandesipracen, 
die alle offizielle Anerfennung haben 


Hindernis 


—  Stalienifh, Franzöfiih und 
Deutfh. Man denkt aud nicht im 


mindeiten daran, daß diefe Mehr- 
ipradjigfeit irgend wie den Bürger- 
finn der Bewohner beeinträchtigen 
fünnte. Sie gehören zufammen und 
halten zufammen troß diefer Ber- 
ichiedenheit. E38 iit fehr bemerfens 
wert in diefem Zujammenhang, daß 
die Schweiz fait das einzige Zand tt, 
daß im Frieden mit andern Ländern 
leben fann. Die Friedensfongreffe 
die andere Länder dort abhalten, 30l- 
len diefem Umftand Tribut. 

Mihveritandniffe zwiichen Natio- 
nen werden ftarf genährt durch ae- 
aenfeitige UnfenntniS der Gebräuche 
und der Gedanfengänge des Volks. 
Kenntnis der Sprade de8 andern 
Kolfs befeitigt viele Mitveritandnij- 
fe. E83 it nicht zu viel aelagt, 
daß diefe Sprachgeichmeidigfeit des 
Cchmweizervolfs ein bedeutender Yaf- 
tor gemwefen ift in der Wahrung de$ 
sriedens mit all feinen friegführen- 
den Nachbarn. 

Hier iit übrigens nicht die Rede 
dabon, da unfer Land mehr als eine 
Sandesiprache haben follte; aber die 
Nede iit davon, daß die Meinung, 
da man in Amerifa bloß Enaliich 
iprechen mürle nicht viel Sinn hat. Je 
reicher die Geichichte einer Sprade, 
und die Aultur mit der fie verflodh- 
ten ijt, umfo wertvolfer Fann fie ei- 
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nem Lande werden. Niemand fann 
fi) einen Dienit eriweijen dadurd), 
daß er fein Deutjch vergigt. Wer es 
tutt begeht eine Art Selbitmord. Wir 
al3 deutihiprechende Gejellichaft er- 
weifen auch dem Lande feinen Dienit 
damit, wenn wir uns jpradjlich auf- 
löfen. Dadurc entziehen wir ihm 
die Geiitesgüter die wir bejigen und 
üben Verrat an unferm Lande. Denn 
daß im deutjchen Geilte Gitter lie- 
gen, die unjer Zand jchiwer entbehren 
fann, verneint niemand der irgend 
welchen Beicheid weiß in der Sadıe. 
Die Pflege der Sprache wird für ung 
deutfchiprechende Kreile zu einem 
Problem, an dejien Lölung wir ar 
beiten follten wie nie zuvor. 
(Fortiegung folgt.) 


Was it der Menidh? 
Was tit der Menich? Ein Tröpf- 
lein flein, 
Das an dem Eimer flebet. 
Was tit der Menih? — Ein 
lein fein, 
Das in der Sonne jchmebet. 
Ein Blättlein, das der Wind veriveht, 
Das jedes Lürftlein wendet, 
Ein Blümlein, das geichwind vergeht, 
Eh’ fich der Tag aecendet. 
Was iit der Menih? - 
Kind, 
Die heimatlofe Watie 
Die mweinend irrt durch 
Wind, 
Auf zielvergefi’ner Reife. 
Doch nein, wenn er des Vaters Hand 
Run lernt im Slauben falfen — 
Sit nimmer er int fremden Land 
Rermweht, verwatit, verlajjen! 
Setroft mit Ihm durh Sturm und 
Nacht 
Seht er dann ohne Zagen, 
Bededt von Seiner Gilt’ und Macht, 
Ron Seinem Arın getragen. 
Er ift nit Staub im Wirbelmwind 
Der wirren Zeitaeichide — 
Er ift ein felia Gottesfind 
Mit einem eiw'gen Glide. — 


Staub- 


Ein hilflos 


Naht md 


Mir wurde ein Mättchen aus dem 
Neufirdhner Nbreihfalender Schr 
wichtig und da ihn Nicht alle Telen, 
vielleicht auch fchon vielen Ddiefes 
Blätthen nicht in Erinnerung ilt, fo 
möchte ich e8 fiir die Rundichau ein 
fhiden. E38 heißt dort: 

„an meines Vaters Haufe find 
viele Wohnung. Wenn’s nicht fo mü- 
re, fo wollte ich zu ech faaen: ch 
aebe hin, euch die Stätte zu bereiten.” 
Soh. 14, 2. 

Meh denen, die nicht Wohnungen 
haben! Wie dirrre Blätter jaat fie 
der Sturm der Not, verichlingt fie 
das Meer der Siinde. Weh dem Rolf, 


das folches Elend jehben mul umd 
nicht helfen mag! Gelobt aber jet 
der Herr, der den Mermiten aleich 


mard, ihnen umd den Seinen flar zu 
zeigen, wie ihm diefe Not im Ser- 
zen brenne! — Weh denen, die fein 
Seim bei Gott im Licht haben! Etics- 
ftürme der Verzweiflung. werden fie 
treiben, Sluten der VBerdanmnis 
werden fie pIngen ohne Llnterla®. 
Brei und Danf jei dem Herrn, der 
‚für die Seinen aufaefahren tit, die 
Mohnunaen zur bereiten! — OD 
be ohne Moken, nichts tut mein Serr 
für ih. Ob in der Stripp’ er Ticae, 
es iit für dich, für mid. Ob er ae 
mwaltia redet. wirft, am Streutze qual- 
voll leidet, jtirbt, es ijt für dich und 


Lie. 
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mich. Herz, freue dich, wenn eins du 
nit dem Heiland biit. Du wirjt nicht 
Wohnungslos im Tod, du Halt ein 
Heim bei Gott. 

Viele Rohnungen. 

Ein fleines Baltenfind, dejien Va- 
ter und Großvater von den Boliche- 
iwijten ermordet worden waren, und 
dejlen Angehörigen dann infolge der 
Agrarrevolution in Lettland das 
schöne, große Familiengut genon- 
men wurde, fragte feine Großmut: 
ter: „Sroßmuttt, wird es im Him- 
mel aud fo fein wie bier?“ „Was 
meint du damit?“ war der Groß 
mutter Segenfrage. „Nun, ich mei- 
ne,“ jagte der fleine Nunge, „dab 
dort auc) alles aufgeteilt wird, umd 
man fein Zubaufe mehr bat.“ 
„Nein“, eewiderte die Großmutter. 
„Bott Zob, nein! Der Heiland jagt: 
Sn meines Vaters Haufe find viele 
Wohnungen. Dort bat jeder jein 
zuhause.“ „Ach, das iit Ichön!” rief 
der Kleine mit einem Seufzer der Er- 
leihterung. Viele Wohnungen. 
Wie Föjtlich it e8 doch zu wilfen, da 
nad aller Wohnungsnot und Sei- 
matlofigfeit hier, ung allen droben 
ein wunderberrliches Zuhaufe bereit 
tt. Selig find, die Seimmweh haben, 
denn fie follen nah Haufe fommen. 
Set itill, fer itill, weil Gott es will! 
Gr legt dir’s auf, was millit du Fla- 


gen? 
Ser ill, fer till, Gott hilft dir tra- 
gen. Yuife Dit. 


Sierreipondenzen 


Der Frühling! 


Der Frühling des Nahres, mie blitht 
er im Mai, 

Do wenige Wochen, dann flog er 
vorbei. 

Der Frühling der Nugend, wie tit der 
fo Ihön, 

Tod wenige Sabre, fo muß er ver- 
gehn! 

Der Frühling des 
frommtes ($enrüt. 

SD liebliite Gabe, die nimmer ver- 
blüht. 
(Eingef. dv. Sel. Hildebrandt.) 


Serzens: Ein 





RWichtin für Gefanaliebhaber! 

AS Eraanzung zu den borigen 
Notizen möchte ich noch hinzufügen, 
daß folgende Chöre fih Schon aemel- 
det haben, die fih an dem Eänger- 
feit in Gretna beteiligen mollen: 1. 
Arnaud mit tıngefähr 30 Sängern, 
Altona mit 30 Sängern, Gretna mit 
hoffentlich 10 Sängern oder mehr, 
Snadental mit 20 Sängern, Blumen 
ort mit 15 Sängern, Gait Kildonan 
mit 35 Züngern, wohl auch der des 
Deutschen Nnaendbundes zu Winni- 
pea mit 35 Zängern, des Chriitlichen 
Kuaendvereins zu Winnipeg mit ım- 
actahr 30 Sängern, Beratbaler Kir: 
che zu Winkler mit 50 Sängern. Es 
zetat diejes Ächon die itattlihe Zahl 
von 285 Sangern. Wir hoffen, daB 
alle benammten Chöre ftch beteiligen 
werden. Von dem arohen Mailen- 
chor werden zum Shlug 2 Lieder 
vorgetragen werden. 8 freut ums, 
dak wir diefes Feit in Gretna Bei 
unserer Sochichule und nah ihrem 
‚seite feiern ditrfen. 

Das Schulfeit findet Sonntag, den 
25. Mat itatt am Vormittage und 
am Nahmittage das Eängerfeit. 

Sm Auftrage MR. H. Neufeld. 


Main Centre, Sasfathewan. 

Mu heute zur Feder greifen, und 
Euch, lieben NRundichaulefern, eine 
ganze Reihe von größeren und Fflei- 
neren Greignifien, die um Main 
Centre ber fi in Iegter Zeit zuge- 
tragen haben, berichten. 

Ym 23. März jtarb eine alte Tan- 
te Siemens. Sie war die Mutter 
der Brüder Kohann und Nafob ®. 
Renipel bei Main Centre wohnend. 
Die Verjtorbene hatte ein Alter nad) 
der Bibel erreiht. Sie war nicht 
ganz 83 Kahre alt geworden. Sie 
var ganz taub, nur dur Schreiben 
fonnte man fich mit ihr veritändigen. 
Sie verlebte die Ießten Sabre bei 
ihrem Sobne Nafob BP. Rentpel, E3 
ging mit ihr nach Nejajdt 46, 4: „Sa, 
Sch will euch tragen bis ins Alter 
und bis ihr ara iverdet. ch will 08 
tun, Ich will beben und tragen und 
erretten. Diejes Wort diente aucd) 
als Text auf ihren Kegrabnis. 

Dann folate der alte Bruder ®. 
Soffmann, der dur den Tod beim 
gerufen wurde Wiele Sefchutiter 
aus den Staaten werden ibn fennen. 
Er fchien noch immer fo rititig zu 
fein. Mber es fand fih ein Serzlei- 
den. Die Aerzte fagten, fein Herz 
babe ein Lee befommen und da fei 
wohl feine Soffnung. YZuleßt fand 
fich auch noch Wafferfuht. GSIeduldig 
trug der liebe Bruder fein Leiden. 
Er wurde aud) von vielen bejudht. Er 
hatte fo eine befondere Gabe, wenn 
er mal Gehetitunde leitete oder im 
Siugendverein  Ginleitung machte, 
dann fagte er ung immer den Rialın 


auswendig vor. Nch „hatte meine 
aroße Freude daran. Beute it er 
nicht mehr da. Ich glaube, feine 


(Sattin und Kinder permilfen den qu- 
ten alten Vater mehr als fie dadıten. 
E3 iind das ja Erfahrungen, mie wir 
fie alle machen. Der Serr tröite die 
Schweiter Hoffmann jaınt Kindern, 
tit unfer Gehet. 

Unterdeffen erfranfte auf Green- 
farm Br. Andres. Wenn ich richtia 
bin an Gedäarmderfhlinaimg Er 
fuhr nah Swift Current ins Sofpi- 
tal und tft dort auch aeftorben. 3 
ift da8 doch fchwer firr die lichen An- 
nehörigen. Ach befuchte Ar. Andres 
noch im Winter und wir hatten um 
manches mitzuteilen. Sch freie mich, 
dak ich den Vefuch noch nahen burf- 
te und itberzeuat murbde, daß „fein 
Name im Simmel anaefchrieben“ fer. 
Der Serr tröfte feine tramernde Gat- 
tin und Kinder mit Nel. 57, 15. 

Mittwoch, den 9. Mpril, trırgen 
mir die liebe Gattin des Pruders 
Raul Wiebe von Herbert zu Grabe. 
Sie war &. ©. Derfiens Tochter pon 
Porden. Wie tief der Herr mit Set- 
nen Rindern acht! Es var ein recht 
trauriges Begräbnis. Ich fand ci- 
nen Troit in folgendem MuSdrud: 
„Unfer Setland Ichlänt Wunden, 
aber er weiß fte auch zu verbinden“, 
und das, "Tteber Pruder, dachte ich, 
fünnte auh Dich tröiten. 

Am 10. April folten mir mal 


aanz umaeitimmt werden. \n all 
dem Trauer hieß eg mit einmal: 


Moraen tit die Sochzeit der Geichmi- 
ter Reter Siemens und Tina Niffel, 
beide von Main Centre. E38 jchten 
im eriten Mugenblid fo, ala wolle e8 
fih aarniht tun laffen: Geitern mit 
den Trayernden geweint und heute 


mit den Fröhlichen fi) zu freuen. 
Nun, der Herr jchenfte uns allen 


Gnade und es fonnte doch in Erfül- 
lung gehen, wie der Herr zu Nain 
auf dem Begräbnis war, jo war Er 
auch auf der Hochzeit zu Hana und 
auch auf der Hochzeit der obenge- 
nannten Brautleute. Der Herr jeg- 
ne den Bund und feße die Xieben zum 
Segen dur ihr ganzes Xeben, ijt 
unfer Gebet. 

Nun, ih fomme zum Schluß, nur 
eines, ich alg Prediger mu nod ein 
furzes, Wort an alle Rundjchaulejer 
richten. Sieber Zejer, wenn jeßt die 
Reihe an uns fein follte, dag wir 
dur den Tod abgerufen imerden, 
find wir, du und ich, bereit? Mein 
lieber Freund, wer du auch biit, wenn 
deine Sadhen mit Nefu nicht in Ord- 
nung Sind, fonıme Iehnell, ebe e8 zu 
jpat fein wird. Der Ruf Nefu in 
Matth. 11, 28-30 ailt heute nod) 
fiir jeden der in Not tit. Darum 
fomm! fomm! 

Briiderlich grüflend 

I. D. NempeT. 

Fin furzacfah'r WBericht einer 

langen MHeife, 

Auf denn die Nht wird fommen! 

Auf wenn es Mittag tit. 

Meibet die beiten 'trafte 

Dem Serrn Kefjus Chriit! 

Wirket mit Ernit, ihr Frommen, 

Tanget bei Zeiten an. _ 

Auf denn die Nacht wird Formen, 

Da man nicht mehr fann. 

E63 war am 24. Dftober vorigen 
Nabres, alS ich in das große Ernte- 
feld unferes himmlischen Meijters 
treten durfte. Meine Retje aing Au- 
erit nach Borden, Sasf., mo ich eine 
Woche den teuren Gefchmwiitern Die- 
nen durfte. Sch alaube, ıınler Serr 
und Setland begleitete die Arbeit 
mit feinem Scaen. Meine nächte 
Station war Latrd. Much bier ging 
e® mir fehr aut: ob’3 den (Neichmwi- 
stern dort mit mir qut aina, müffen 
fie jagen. Die Sauptiadhe tit, vb der 
Meiiter zu feinem Rechte fam. Won 
Latrd führte mein Wea mih nah 
Waldheim, wo der treue Seelenh'rte 
uns auf grüner Aue meidete, aber 
auch jehr ernite Worte jaate. Weiter 
aing’s-nadh Bruderfeld, mo der Serr 
uns cbenfall3 durch fein Brot des Le- 
bens ftärfte. Gott eriweitere dns lic» 
be Aruderfeld zu feinem Breiio! 
Dann durfte ich die liche Gemeinde 
in Sepburn befuchen ımd ihr etwa 
11, Moden mit dem Worte dienen. 
Fa entichieden fih audı bier einige 
Seolen fiir Nefus. Pre folgende (Se- 
nteinde, die ich zur befuchen hatte, mar 
Talırenn. Hier war ma das Wetter 
zuwider. Mit den Sefchmiitern aber, 
die troß Sturm und Kälte aufamınen 
famen, erbauten wir uns im Segen 
auf unsern allerbeiligiten Glauben. 
Sch durfte den Segen bes Herrn per- 
fönlih veripüren. Weiter richtete 
ih mein Anaeitiht itraf3 aen Neu- 
hoffnung. Die arimmige Rüälte bin- 
derte die Seichmiiter, die weiten Me- 
ge zur VBerfammlung au machen. Wir 
hatten aber Gottes Verheikung auf 
unferer Seite, und treu wie immer 
itand er zu feinem Worte. Nun- ging 
e3 zu der teuren (Bemeinde auf Aber- 
deen, wo ich e8 mir durch meine IIn- 
neichieflichfeitt bald verdorben hätte, 


weil ich ohne angeflopft zu haben 
(Anmeldung) ins Haus jtürmte. 
Doc; die beiderfeitige Liebe baute 





a“ 


fehr jchnell eine Briide fiber Die 
„luft,“ jo da wir fait nicht mehr 
Icheiden fonnten. In Aberdeen fand 
meine Arbeit vor Weihnachten ihren 
Ahihlug. Najch eilte ich num nad 
zweimonatiger Abwejenheit meinen 
Lieben zu, um mit ihnen gemein: 
ichaftlic) das jchöne Weihnachtsfeit 
zu feiern. 

Den 6. Januar folgte ih dann ei 
ner Einladung nad Sanjas nnd Of- 
lahoıma. Die erjte Arbeit durfte ich 
in Ebenfeld, Kanias verrichten. Nad) 
Schluß der Arbeitsivoche dort fahten 
wir alle den Vorlat: „Nüäbher, mein 
Bott, zu dir.” Bei diejen Gejchwi- 
tern fand ich, wie auch auf andern 
Stellen, drei Arten der Xiebe: Herz- 
liebe, Zippenliebe und SHandliebe. 
Die folgende Verjammlung, die mich 
eingeladen hatte, war HFairbiew, 
Dfla. Weil diefe Gejchwiiter Nefus 
gerne fehen wollten, jo offenbarte er 
fi) ung in feinem Worte. Ster durf 
te ich auch liebe Verwandte (Albra 
ham Kliewers Nacjtoımmen) fenmen 
lernen. In Fairbiav jtarb Der 
Stiefpapa meiner Verwandten. Yu 
diefen Begräbnilje famen auch Kin- 
der aug Wlyiies, Kanjas. Mit diefen 
fuhr ich dann mit, dort eine Woche 
zu arbeiten. E83 waren zirka 250 
Meilen mit dem Auto zuritdzulegen, 
und die erite Strecke war jebr fKotig 
und zeichnete fich durh Mannigfal 
tigfeit aus. Wir blieben viermal im 
Dre itefen ımd jangen dann das 
Lied: „Zal; die Herzen inmter fröh- 
lich.“ In den VBerfammlungen weh- 
te Gottes Hetit und wir Gläubige 
traten uns näher. Pon Ulnfies pil 
gerte ich weiter bis Hoofer. Ic ha- 
be auch bier verfuchen dürfen, Nelus, 
den Gefreuzigten zu predigen. Wir 
empfanden, was der Dichter Saat: 
„sch Fühl’a du biit’s, dich mund ich 
haben!” Much fand ich in den Ge 
ichwiitern Safob Kliewers liebe Ver- 
wandte. Bon Soofer fuhren ipir per 
Auto nach Pond zu meinen Better 
Serb. Kliewer. Hier envadhıte in ums 
durch die Betradytung des Wortes ei 
ne Schnfucht nach der oberen Stadt, 
um bei Ibm zu fein. est durfte ich 
einmal zum Schlufie nad Sillsboro, 
wo ich zivei Kinder in Tabor College 
babe. Zwar hatte ich fie Ichon bei 
meiner Ankunft in Kansas bejucht, 
aber wir waren noch nicht jatt gewor- 
den. Da die Briider und Schive- 
tern, Doktoren und Profefjoren uw. 
in Tabor College an das Sprichwort: 
„Mübiggang iit aller Xaiter  Iır- 
fang,“ glauben, davon bin ich voll- 
ftandig überzeugt, und ich meine, das 
it auch aut. ch durfte diefe unie- 
re Schule zweimal beiuchen md 
babe fie jehr lieb gewonnen. Wie 
ichade, dah fie an materieller Unter- 
itiigung leidet. Gott helfe ihr, md 
bemwahre fie auch vor dent „Strebslei- 
den“! Eine der aröfjten Siinden ae- 
gen die Schule begeben die Seichivi- 
Iter, die ihre Kinder aus irgend einem 
Srunde in enaltiihe Hocichulen 
Ihieen. Giniae werden aanz ficher 
folches bitter beweinen. Merft man 
wirflich nicht den Seit in jenen 
Schulen? Denft doch an das elende 
Nunland! — Wie alüdlich fühlte ich 
mich unter den Tabor Studenten! 


Sott fegne Euch, ihr Fünftigen Ar- 
beiter! 

Dody Schon wieder find zivei Mo- 
nate dahin und gewaltiam drängt’3 
heimmwärts. Zu Haufe traf ich, Gott 
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jet Danf, alles wohl au, und nad 
1Y, Tagen ging 65 mu ins Mani- 
tobafeld. Bier diente ich in den font- 
menden Wochen auf folgenden Sta 
tionen: Winkler, Manitou, Bolm 
field, Whitewater und Newton. Drei 
Stationen, Gnadental, Stronsgart 
und Barnsley find noch zum Som: 
mer geblieben. Nett weile ich wie 
der unter den lieben Meinen und bin 
ganz glücklich. Ihr lieben Oflabo 
maer, jeßt jcheint die Sonne der Na 
tur auch auf unferer Straße. Freuet 
Euch mit ns. Im Winter babe ich 
Euch wirklich beneidet,. Nun aber 
it alles gut. 

Um eine Woche haben wir Ditern. 
(Hott der Herr möge alles, was in jei 
nem Namen getan wurde, zu feines 
Namens Berberrlichung jeanen und 
jein Volf als Wartende antreffen bei 


feiner Wiederfunft in Ebriitus Ne 
jus. Y. Nactigal, 


Armand, Man. 
Burnaby, ®. 6, 
22. April 1930. 

Die Liebe Gottes und den Diter 
tredensgrußg Ehrilti wiinfche ich Edi- 
tor, Sebilfen umd allen Xejern der 
Nımdichan! Da ich im meinem Teß 
tern Bericht Ichrieb, da; Frau Iörws 
mit ihrer Tochter Nuitina uns am 6. 
Yrarz verlaflen umd in ihre Seimtat, 
Muh Lafe, Sasf., fuhren, erbielten 
ipir um eine Woche Briefe von ihnen, 
dar fie den 8. glücklich in Swift Cur- 
rent angefonmen feten, ivo ihre Xie- 
ben jchon auf fie gewartet batten. 

Den 16. März batten Sejchwiiter 
Sobann Sapinsfys ums eingeladen, 
um de3 Bruders 693. Heburtstag zu 
feiern. Wig fuhren erit bormmttag 
zur Deutichen Badtiiten Kirche im 
Sid PNancouver umd  nachmittaqs 
war das Seburtsfeit, das bei Kobann 
S. Neufelds aefeiert wurde. Sie 
batten alle Geichtwiiter ermgeladen. 
Wir waren damals 6 Familien md 
noch etliche junge Leute, die in der 
Stadt arbeiten. Wir erbauten ums 
erit mit Lefen des 103. Walnms. 
Dann gaben die Sejchwiiter Sapıns 
fu och allen Amweienden eine Feit- 
mablzeit. Nachdem fagte noch ein je- 
der einen Bibelipruch auf, als Wohl- 
wunsch dem Bruder zum Geburts- 
tage. 

Den 23. März waren wir wieder 
eingeladen zum Abichted der Gejchwi- 
ter Qöwens und Nedefopps, die nad 
Ritt Meadow zieben wollten, wo fie 
Land gefauft hatten. Das iit jo 25 
Meilen oit von Vancouver. 

Den 18. März fingen wir om im 
Harten zu araben und den 26. und 
31. März pflanzten wir Kartoffel. 
Meine Tina batte ichbon die Tebten 
Tage im März einen fleinen Strei- 
fon umgearaben und Nadteschen ge- 
jat, die Ichon den eriten Sonntag in 
April aufgingen. Neuen Rhabarber 
gab's ichon am 30. März. Nachdent 
alles umgegraben und marfiert war, 
fing meine Tina an, Semitle zu jäen 
und ich jütete die Erdbeeren md 
Himbeeren, was ich no vor dem 
itilfen Freitag beendigte. Das Ge- 
mirfefaen war nicht ganz beendiat, 
weil meine Tochter noch etwas Sa- 
men von den Werciniaten Staaten 
verfchrieben hatte, das fie heute von 
New Weitminiter aus dem Zollamt 
holte. Kirichen- und Rflaumenbäu- 
me stehen noch ohne Blätter aber 
weiß mit Blüten bededt, während 


Apfel- und Birnenbäume erjt mit 
Nlätter verieben, die roten Knospen 
aufbrechenDd zeigten, 

Den Charfreitag feierten wir in 
aller Stille daheim, da die englifchen 
Waptiiten, deren Berfammlungen 
wir jonit befuchen, denjelben nicht 
jeiern. Ihr Prediger Tyner hat uns 
inehrntals befudht. Wir  jcheinen 
auch bei der Durchiprache fomehr zu 
jtinmmen, aber e8 will nicht zufanımen 
ichnielzen, trogdem er mir ein dickes 
Wuch, Märtorer-Gejchichte der Bapti- 
iten, gebracht hat, wo au) Menno 
Simons und die MWaldenfer umd 
Mennoniten in die Reihe der Bapti- 
iten gezählt jind, wo vielen das Tra- 
gen von Srieggwaffen gegen Chriiti 
ort und Sinn geiwefen fer, Mitt 
woch, den 16. April bejuckte uns Br. 
Miller, der deutiche Baptiitenpredi 
aer, zujammen mit Gefchwilter Sa: 
pinsfy. Diefer tjt em Sohn des al- 
ten Br. Miller, Baptiitenprediger, 
der wohl vielen von Ruhland befannt 
jein mag. Wir jchauen aus, ob 
nicht von unsern reifenden Brüdern 
und jemand befuchen wird, oder auch 
die Brüder von arrow. Wer ms 
beitichen möchte umd per elektrischer 
Rahn von Vancouver nad Narrow 
fahren wollte, iiber New Weitminiter, 
der jteige ab bei Fsrafer MArnı. Dann 
aber tit es no 3 VPlod Nord 11% 
Bock Dit zu Fuß zu geben. Wer 
aber mit dem Bus fährt, der Tteige 
ab bei Holy Wood Auto Camp md 
aebe an der Ditleite die Goalburn 
Avenue ein Vlod nord und 3. Haus 
oit, Nr, 2412 RVindior Straße. 

David Froöfe. 


€ 


Diler, Sasfatcheivan. 
im Mprit 1950. 

Neil feine Berichte von Ofler in 
der Nundichaun fommen, außer mei 
ne, fo mul man wieder Ernit machen 
md don unserer Gegend etwas be 
richten. Es sit bier feit dem 8. Aprifl 
iehr auf dem Land aejchafft worden, 
aber es find auch noch Tolche, die aar- 
nicht auf dem Land geichafft haben. 
Teils war es ihnen zu fritb und dann 
wollten jie auch warten, ob nicht das 
Unfraut aufgeht. Aber weil am 
Diterfonntog ein Itarfer Nordwind 
einjegte mit 2 Grad Froit, jo wird 
all ihr Warten wohl vergeblich fein. 

Weil jeit meinem legten Schreiben 
wieder etliche bier in der Imgegend 
geitorben find, fo will ich die bier auf- 
zeichnen. In Schönmwiefe itarb nad 
langem Leiden an Wafferiucht, ran 
Klaas Peters, alt aeworden 68 Nab- 
re, begraben den 26. März. 

Nm hoben Alter itarb die Witwe 
KR. Klalien. Alt aeworden 94 Nab 
re, 2 Monate und 7 Taae. Ihr Be 
aräbnis wurde an 28. März in der 
aroßen Kirche abgebalten. Dieie alte 
Tante batte ichon weit das biblische 
Alter itberiehritten, wie es im 90, 
Rialn jagt: „wenn es hoch Fommt, 
find e8 SO Nahre“. Wenn der Menich 
auch noch ein jo hohes Alter erreicht, 
er mu doch iterben. 

Am 5. Moril wurde Nultms PVan- 
mann begraben. Bannıann fubr nad) 
Aberdeen md e8 wurde fpät Abend, 
ehe er heimfahren wollte. Uınpe- 
fühbr um 9 Uhr abends aina er zu 
feinen Pferden, die er angebunden 
hatte. (Er war auf dem Schlitten). 
E83 ginaen noch ein paar Mann mit 
und halfen ihm zureht. Mlz . die 
Männer glaubten nun jei er reije- 


7. Mai 


fertig, gingen fie wieder zurüd, aber 
o Schreden, am näditen Morgen 
itand fein Fuhrwerf nody da und 
Banmann lag am Schlitten tot. Das 
ivar fire die Frau und Kinder daheim 
eine traurige Botjchaft, den Gatten 
und Vater auf folche Art zu verlie. 
rei. 

Sobann Peters jeine Frau jtarb 
in der Nacht vom 4. auf den 5. Ap- 
ril. Sie hatte drei Monate ein mwe- 
nig die Yungenfranfheit gehabt, zu- 
legt fam fie noch ins Wochenbett, wo 
fie vom Tod itbereilt wurde. Alt 
geworden 42 Nahre. Nm Ehejitand 
nelebt 21 Sabre und etlihe Monate, 
Kinder gezeugt 13, wovon dag Flein- 
ite geitorben iit. Das hat fie fön- 
nen mitnehmen ing $rab. E3 mwur- 
de ihrem Gatten jeher fchwer, feine 
rau jo frith, wohl in den beiten 
Ssabren, abzugeben, aber er faın 
auch nicht anders jagen, al3: „Der 
Herr bat fie mir gegeben, der Herr 
Dat jie mie genommen, der Name 
des Herrn jet gelobt“; „denn was 
Er tut, das iit wohl getan.” Ihr 
Begräbnis wurde den 8. Mpril ab- 
aebalten in Nojenfeld in 3. Gim- 


tbers Saufe. E83 foll ein großes 
Pearabni gewejen fein. Die Lei- 


chenrede wurde von Melteften 3. M. 
Löppfy gehalten. 

te KR. Driedgers, die nahe an 
32 Nabre auf ihrer Yarm gewohnt 
haben, haben alles an ihre Sinder 
verfauft und find nad) Neubhorit 
itbergefiedelt, wo fie den Weit ih- 
res Lebens zuzubringen gedenken. 
Ter Schreiber wirnfcht ihnen alles 
Weite, 

Einen herzlichen Swuß an unfere 
sreunde B. Ingers, Hafkett, Man. 
Sshr Lieben, e8 iit ums3 viel zu ve 
nig, was ihr fchreibt. Bitte, jchreibt 
doch mal wieder, 

Grub an den Editor. 

I. Martens. 


Ans dem Schweiternfreife der Wink: 
fer Bibelidynle „BPniel. 

Drei Rahre hatte ich dag Vorredt 
umd die Freude, die Winfler Bibel- 
Ichule zu befuchen. E38 liegt ein gro- 
her Segen darin, Tag fiir Tag dem 
teuren Worte Gottes zu  Taufchen. 
Wenn uns das Wort vom Streuz fo 
rein und flar gebradht wurde, und 
wenn ums eine Wahrheit nach der 
anderen flar und aro wurde, dann 
ivar 08 oft fo itill in den Unterricht8- 
itunden, wo wir Selbitgericht hielten. 

Ne mehr wir aus dem Buch der 
Riicher Ternen durften, dejto Tieber 
wurde eg ums, umd aud) ich möchte 
mir dem Dichter fagen: „Immer lie 
ber hab’ ich dich, du teures Buch.“ 

Wir waren im Yetten Winter in 
der Schule von den 54 Schülern, 21 
Schitlerinnen. Neden Dienstagabend 
verfammtelten wir Schillerinnen uns 
im trauten Schweiternfreife in der 
Vibelichule zu einer Gebetsitunde. 
Dann wurden bejonder® aud die 
Schulbedirinijie vor den Herrn ge 
bradt. E38 waren diejes oft Stun- 
den der innigiten Gemeinjchaft mit 
dem Herrn umd twir wurden reichlich 
geiegnet. Wir lernten ung beim Er- 
zählen der Erfahrungen mehr fen- 
nen und fchlojfen ung in foldhen 
Stunden näher zufammen, wozu wir 
fonft in den Furzen Paufen zwifchen 
den lnterrichtsitunden faum hätten 
Zeit finden fönnen. 

Wenn ich heute, ala Abfolventin, 
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auf die Zeit in der Bibelichule zu- 
rüdichaue, fo fann ich nicht anders 
al dem Herrn dafür danken, daß 
ih in „Bniel“ fein durfte. E38 war 
ein Ort, wo die Lehrer und Schüler 
fi gegenjeitig vertrauten und lieb- 
ten. 

Alle Yächer, welche wir zu lernen 
hatten, waren gut, doch beiunders 
wertvoll waren für uns Schweitern 
die Stunden, wo wir theoretischen 
Sonntagsichulunterricht erhielten. 
Erftens, wie man das Kind Ffennen 
lernen muß, wie es zu behandeln it 
und die Art und Weile des Lehrers. 
Bon großen Nußen aber war e8 
auch, wenn wir in die Praxis um- 
fegen mußten, was wir eben gelernt 
hatten. Sn der darauffolgenden 
Kritif wurde dann auf die Mängel 
und Fehler des Eonntagsichulunter 
riht3 aufmerffam aemacht, aber e3 
wurde auch nicht vergellen, um im 
der Arbeit zu ermuntern, die quten 
Seiten hervorzuheben. Wer Luit bat 
vieles zu lernen, was im jpäteren 
Zeben nütßlich tit, den laden wir 
freundlichit ein nach „Wiriel“ zu Fon: 
men. 

Wie oft hört man junge Mädchen 
fagen: „Ich möchte gerne etwas für 
den Herrn tun, wei aber nicht, wie 
ih e8 anfangen joll.“ Im einer Bi 
belichyule erhält man Mırleitung md 
Anmeifung, bejonders auc) zur per 
fönfihen Arbeit im Neiche Gottes, 
welche die Aufgabe eines jeden Kin- 
des Gottes ijt und die Freude und 
viel Segen mit fich bringt. 

Um etwas zu fein zum Zobe Sei- 
ner berrlihen Gnade, labt uns in 
Demut von Nejus lernen, wie einit 
Maria zu Nelu Fühen:; von welcher 
der Herr Jeius jagt, dal fie dag qu- 
te Teil erwählet bat. 

Ana Neufeld. 
Altona, Man. 
Mein „Seidaft”. 

Als ich vor fünf Jahren, vollitän- 
dig arm, Hierher nah Mountain 
Rafe, Minn., fam, haben mic Mit 
glieder unferer und anderer Gemein- 
den zuerjt materiell Fräftig unter- 
jtüßt, fodaß mir dadurdy der Anfang 
bedeutend erleichtert wurde. Mein 
feites Vornehmen aber mar, nad) 
Möglichkeit etiva8 anzufangen, 
dadurch mein felbiterworbenes Brot 
eifen zu fönnen. So gründete ich) 
die Buchhandlung. 

Al ich einige Nabre ipäter die 
„Heimatflänge“ mit Noten beraus- 
gab, fo gehörte das auch mit dazır. 

Wenn nun aber Herr N. ®. Cla- 
Ben in der vorletten „Rundichau“ 
diefes fo hinitellt, als jei eg nur Ge: 
fhäft oder vielleicht Nummer eins 
Seichäft, jo antworte ich darauf mit 
einem fatenorifhen „Nein.“ Wü- 
re daS, fo hätte ein Handel mit Zuf 
fer, Seife und Dderal. entichieden 
mehr Ausjihd auf "Erfolg achabt, 
märe auch viel weniger fompliziert 
gemwefen, wie ein Buchhandel. Das 
erite und michtigite — das jage ich 
mit gutem Gewijjen — war: Nch 
wollte den furzen Reit meines 2e- 
bens irgendwie und möaglichit viel 
Nusen und Segen jchaften, deshalb 
gerade eine chriitlihe Buchhandlung. 
Wenn nun die Herausgabe Ddiejes 
Notenbuches bei der Fülle anderer 
Notenbüiher nicht den materiellen 
Erfolg aufmetit, wie man es münid- 
te, jo bin ich deshalb tatfächlich nicht 
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ängitlich beforgt, weil ich) weiß: Die- 

je Arbeit ijt nicht im Fleisch getan. 

cd wollte und will damit das Reich 

Gottes bauen helfen. Das jage id) 

in aller Liebe. Und damit in die: 
jer Sadje meinerjeit3? — Wuntft. 
A. Krofer. 

Dnittungen der Gaben, die ich jeit 
meinem legten Bericht erhalten 

und befördert habe. 

AV. M. Löwen, Norbeim, Mont., 
11.00; Auf 3. E. Harıns’ Silber 
bodyzeit 13.60; Von Einem, der aud) 
da war 7.00; Mrs. Kath. Braum, 
Angeles 21.90; Iiaat €. 
Harms, Reedley, 21.25; I. P. Frie- 
jen, Noithern, Sasf., 5.00; Did, 
Long Bead, 1.00; Witwe Ag. Ens, 
Tinmuba, 1.00; Sohn Wader, Los 
Angeles, 1.00; Dr. D. B. Wiebe, 
Selma, Cal., 1.00: $. Elias, Need 


Nos 


ley, 1.005 A. M. Löwen, Norbeim, 
37.25; I. Toms, Necdleyn, 16.00; 
d. 3. riefen, Altona, Man., 80. 
00; 9. E. Reimer, Binuba, 21.90; 
Ss. T. Srauie, NReedley, 11.50: 8%. 
Ss. Warfentin, Reedlevy, 5.00; ©. 


Harder, Reedley, 10.30; ©. 5. Neu: 
man, Aberdeen, 5.00; Durch I. M. 
Löwen, Mont., 32.00; Durh PB. W. 
Ihiegen, 2. W., 5.00; 3. E. Harms, 
Tinuba, 1.005 Mrs. PB. N. Wiens, 
Needley, 1.00; 8. D. Hofer, Tinuba, 
1.00; 8. 3. Warfentin, Neecdley, 
1.00; 3. 8. Beters, Dimuba, 1.00; 
W... Neufeld, Dinuba, 1.00; B. D. 
Hofer, Dinuba, 1.00. 

Seit der Zeit von Mosfau fol 
gende Quittungen erhalten, dal; die 
Haben voll ausgezahlt wurden: Na 
cob Epp, Smoljanowfa, 50 Nubel, 
von feinen Sohne 3. Epp,  Pell, 
Cal.; 8. ©. Ranfrag, Riüdenau, 
aus Kalle 20 Nubel; D. I. Wieler, 
Danzig, von feinem Bruder, Need 
ley, 133 Goldfranfen:; N. Noop, 
Kaufaius, aus Kalle 10 Rubel; 8. 
NR. Siesbrecht, Friedensrub, 20 Nu: 
bel, aus Kaffe 20 Rubel; 9. I. Ge 
bel, Warenburga, 20 Nubel von Mrs. 
N. Belfer, NReedly; Witive Sel. 
Hamm, Nücfenau, aus Kalle 10 Nı- 
bel; Witwe Mgancta Di, Kaufafus, 
von Naaf Harms, Needlen, 20 Ru: 
bel; Witwe Maria Slaalien, Marge- 
nau, aus Kalle 10 Rubel; Witwe 
Kath. Wieler, Mealaichbewfa, von 
Natb. Braun, 2. M., 40 Nubel; Wit- 
we Sacob Die, Pleibawanomwo, von 
Slaaf Sarnıs, Reedley, 40 Rubel; 
Witwe Helena NS. Warfentin, von 
Y. M. Löwen, 20 Rubel; Witive Ma- 
ria ®. Schröder 10 Nubel, Wald: 
beim aus Kaffe. Witwe Hel. Sanını, 
Niidenau, aus Nalle 20 Rubel. 
Danı baben wir nob an Alalien 
Kinderbeim in Deutichland zweimal 
Seld acihieft, an N. 9. D. Wiche, 
zweimal Kleider geichieft, an Boich 
manns, Mberta, und Nanzens, B. 
E., auch Kleider. — Der gute Gott 
icane Geber und Empfänger, bier 
zeitlich und dort ewiglid. 

M.B. Halt, 
Needley, Cal. 

lleber „Bilder aus Somjet-Nuf- 
fand“ ichreibt Raitor E. Moderiohn 
in „Seilig dem Herrn”: Tas Buch 
enthalt ergreitende Bilder von dem 
Leben und Leiden in Rubland in 
dem lehten Nahrzent ıınd in den [ck: 
ten Nabren. &o fteht es in Wirf- 
lihfeit in dem „Somjet-Baradies” 
aus! Eine Chriitenderfolgung iit in 


Nuzland im Gange, wie fie feit den 
Tagen Neros nicht gemwütet hat! Und 
die „hriitlichen“ Staaten — fchmwei- 
gen dazu und lajien die entjeglichiten 
(Sreuel geichehen. Höditens hält 
man zahme „Broteitverfammlungen“ 
und faht „NRefolutionen“. Als ob 
die antichriitiihen Machthaber in 
Nubland darauf etwas gaben! Möd- 
te dies Buch mit dazu beitragen, day 
die Kinder Gottes hin und ber da- 
zu getrieben witrden, Tag und Nacht 
darımm zur Flehen, dab Gott eingrei- 
fen umd der Not ein Ende machen 
möchte! GM. 


Zum Nacdenfen! 

Die statritifihe Nufitellung der 
Lebensverfiherung zeigt uns, dab 
wir in den eflermetiten und giitig 
iten Fällen nur ein Durchishnittsal 
ter von 34-—10 Nabren erreichen. 


Yuf der anderen Seite wird bavie 
jen, da viele Tiere, 5. 2. Wdler, 
Sirih, Nabe, Hecht iv. 300, Die 


Schlange 500, der Elephant 700 md 
die Schildfröte jogar 1000 Nabre 
alt werden. Wie iit es möglich, dab 
gerade das intelligsnteite Geichöpf 
der Welt in jungen Nabren dahin 
jtecht umd itirbt Kigentlich tit Die 
je frage in der heutigen, durch che 
nrische und Griagmittel angefüllten 
Zeit jehr leicht zu beantworten. In 
iere, durch julinarische Lebensiwetje 
vermweichlichte Welt mu franf wer 
den, da fie die nafturelle Xebenswei 
je vergejlen bat 

Füihlt der Menjch fich Franf, io 
sucht er Hilfe und findet fie oft in 
Rroduften, die unfer Herrgott in der 
freien Natur wachen ließ, mit an 
deren Worten mit „Kräutern.“ 

Warum bracten aber gerade die 
Kräuter den aewiinichten Erfolg? 
Arch Diele Frage iit leicht zu erflä- 
ren. Die Selundbeit des Menjchen 
bänat ledialich von der harmonischen 
Abitimmmng feines Blutes ab. Um 
das Put achımd zu erhalten, tit c8 
bon unbedingater Notwendigkeit, dem 
Körper Mineralialze, Vitamine, Ei 
weißitoffe und Natron zuführen, 
damit die Darmtätigfeit geboben md 
die fo aufgenommene  Koblenfäure 
aus der Lunge ausgaeichteden werden 
fann. 

Infere beutige Wifienichaft be- 
wert inmmer ipieder, dal eben mr 
ilanzen, die auf der ganzen Welt 
unter dem Namen „Naturbeilfräu:- 
ter” befannt find, dem Vlute die jo 
notidendigen Subitanzen zuführen. 
Die Aränterfunde will fene Wun 
derfur tun, Sondern das lWebel an 
der „Wurzel“ fallen. Noch feine 
Krankheit, bandelte es sth um 
Nheumatismüus, Nieren-, Qungen-, 
Darm: oder Magenfranfheit ıim., 
it mit narfotiihen Mitteln geheilt 
worden: dabingegen find aber jelbit 
älteite, erfolglos behandelte Kranf- 
beiten durch Mräutermittel erfolg- 
reich behandelt worden. Warum? 
Werl mr die Natur der Natur hilft! 
Deshalb, wer ftch jein Blut rein er- 
halten, fth vor Anitefungs- umd 
Kranfheitsgefahr bemahren mill, der 
benuße die oft geprieienen „Natur: 
beilmittel“ und vergeiie nicht, felbit 
auch nicht in geiunden Tagen, eine 
Butreinigungäfur, beionders aber 
im Frübjahr, vorzunehmen. 

Eine jolde Kur itört das tägliche 
eben nidt, da man nur morgens 
und abends eine Taille Kräutertee 


für eine Periode von 3 Wochen 

nimmt. - Dreimöchentliche Kur por- 

tofrei $3.60. — Herba Medica, 784 

Main Str., Winnipeg. 
Fit das Tanzen Sünde? 

So fragte ein Beamter den be- 
fannten Direftor Hoffmann in Wil- 
helmsdorf und bemerkte no: „Die 
Sugend will ihr Vergnügen haben. 
Es sit doch nicht recht, da Site das 
Tanzen verbieten, denn es iit doch 
eine  vdortrefflihe  Leibesübung.” 
„Berzeiben Sie, mein Serr,” ant- 
mortete Hoffinan, „das Tanzen wird 
Surch mich nicht verboten. linjere 
Brüder haben ziwar Zeibesitbung ge- 
ng durch die Arbeit auf dem Feld 
und im Haus. Mllein, wenn einer 
Die Uebung des ITamzens noch vor- 
‚tebt, jo will ich ger meinen ichöuen 
Zaal dazu einräumen, wenn er nod) 
einen Bruder als jeinen Mittänzer 
nmitbräcdhte.“ „Sa aber —" ermwi- 
derte der Beamte, „So tanzt niemand; 
es muB doch ein Arauenzimmer da= 
bei fein.“ „MNba“. fagte Soffmann, 
„zwei Männer fünner jtcb doch ge« 
genleitig mehr Yowegimg geben als 
eine Frau und cin Mann. Sehen 
Ste, da liegt es! Cs sit denen, die 
gern tanzen, nicht m Di: Veibesbe- 
wegung, fondern um die „Seelenbe- 
wegung“ zu fun. Dos Tanzen ift 
nur berichleierte Sinnlichkeit. E3 
tit doch Jomit höchit anitößjig, wenn ein 
Serr eine Dame in einer Gejellichaft 
umarmen würde, Ind das foll num 
auf einmal auf dem Tanzboden an- 
ttandig fein? 

Norheim, Montana. 

Als der vorige Bericht von bier ge- 
ichrieben wurde, war ich noch iiber 
1000 Metlen von zu Saunfe bei um- 
fern Nindern in Ndaho, die dort die 
Schule befuchen. Gott jet Danf, dal; 
wir in unferm Lande noch chriitliche 
Schulen haben dürfen. Satans Wut 
it arof. 

Doch ich wollte Gott preiien, fir 
das, was Er für mich armen Erden: 
wurm getan bat. Ta meine Stranf: 
beit itarf zunabm, fo beichlofjen wir 
nach vielen Beten, Hilfe zu Jüchen. 
Sch nahm mit jenverem Serzen Ab» 
Ichied, denn ich hatte damals wenig 
Doffmung auf ein Wiederfehen. Ei: 
ne Woche lang baben die Nerzte mid) 
jeden Tag im Hoipital unterfucht. 9 
Röntgenitrablen-Bilder wurden ge- 
nonmten. nd das Refultat: ohne 
9 Operationen fönnten jte mir feine 
Silfe noch Linderung acben. Bod) 
der Herr hatte beichlofien, aus Gna- 
den Seine Mllmacht am mir zu be- 
zeugen laut Nof.5, 14—15. Ich ba- 
be feine Kopt- ımd Nücenjchmerzen 
mehr. Meine franfen Nerven find 
itarf. Gelobt jer Hott! Ihn allein 
will ich dienen und Ihn preiien mein 
Lehen lang. Möchte dies noch man- 
chen Zeidenden in feinem Glauben 
itärfen, dem Serr völlig zu vertrau- 
en. Nicht dak ich ärztliche Hilfe ver- 
werfe, aber an Gottes Segen tit al- 
les gelegen. Ind Er fann fomohl 
ohne Arat als durch ihn helfen. 

Alle Zeiler, Freunde, Editor und 
Mitarbeiter herzlich arükend 

Meria A. Qömen. 





Koh. Martens, früher Mlameda, 
Sasf., gibt die Veränderung feiner 
Adrejje nah Fitt Meadoms, 9. C,, 
an. 
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Umfdhan 


Oregon nnd Californien, 





Nachdem ih in Manitoba vor 
Weihnachten und auch nach Weibhnacd 
ten manche Orte befuchen durfte ud 
verichiedene Erfahrungen vorgefon:- 
men, in allem aber Gottes Beiltand 
und die Gnade Selu Ehriiti gerühlt 
fo fuhr ih Montag den 27. Jammar 
von Winkler nah Winmmipeg md 
nachden dort das Notiwendige geord- 
net war, fuhr ich Dienstag, den 28. 
Januar, ab nach Dregon und Gali- 
fornien. Mn allen Orten zeigte die 
mit Schnee bedecte Erde, dal es 
Winter war, nur in Montana war 
die Schneedefe nur Dim. Bon 
Seattle bis Portland war das Wet 
ter milder, aber ziemlich viel Schnee. 
Muite in Erurton, Grand orf3 
und Seattle umiteigen; aber der 
Nauın im Bahnwagen ımd die Be- 
handlung jehr angenehm, und To 
fant ich Freitag big Portland, Oreg. 
Nırch bier war viel Schnee, der aber 
in einigen Tagen verichwand. D 
Yufnahme bei den Sejappiitern der 
Semeinde war berzlid. Dort traf 
ich noch den Br. Hofer, der aber nad) 
Dallas fuhr; und ich durfte dort ci 
ne Woche weilen und der Herr jeg- 
nete uns. Dort fehlen Arbeiter ir 
der Gemeinde unter den vielen Deut- 
ichen, was die Sefchwiiter auch Tehr 
wiinschen. Zu Sonntag, den 9. Feb- 
ruar fuhr ich nach Dallas, wo ich den 
Br. Hofer wieder traf, der dann nad 
Californien fuhr. In Dallas blieb 
ich eine Woche, wo ich viele befuchen 
durfte und uns aus Sottes Wort er- 
bauten. Bejuchte Geichwiiter Ntobl- 
felds in Wedels Hoipital in Zalent, 
die Franfe Schweiter 9. Martens, die 
aber fpäter zum großen Schmerz der 
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Familie doch geitorben iit. Schw. 
Koblfeld bat es jchiwer, aber der 


VBruder nicht weniger. War fo zu 
Saufe unter den Gejchwiitern in Dal- 
las, der Herr jegnete, aber es tit auch) 
viel Ranıpf und Arbeit. Zum Sonn- 
taq, den 16. Februar, war ich in 
Drland, Cal., und blieb bis Sonn- 
tag, den 23. Februar, dort. Durfte 
mich mit vielen wieder jeben und ba- 
be viele beiucht. Der Herr war ung 
nabe bei der Betrachtung des Evan- 
neliums. Durfte teilnehmen an einer 
Hochzeit -und auch teilnehmen mit 
den Sefchmiitern-am Abendmahl. Pr. 
Siemens bat fich ganz erholt von der 
Dperation, die Schweiter Nanzen ıft 
mefund geworden, aber die Schw. 
Sunsfy iit bernach aeitorben. Or- 


land und Chico find fchöne Orte, wie 
‚auch die andern in Californien. 
Dann war ich eine Woche in Lodi, 
wo ich in der Gemeinde und bei vie- 
len Geichmwijtern, Sr. Suiten und vie- 
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len andern, fo freundliche Mufnahmte 
hatte. Der Herr jegnete uns in den 
Berjammlungen und bei den Belu 
chen. Dort gejchab es, da ein Sing 
ling auf den Felde verbrannte. 
Dann war ich 4 Tage bei Winton, 
wo der Herr in den VBerjattmlungen 
und bei den Beluchen unter uns war 
und jich offenbarte. ber auch dort 
gibt es Arbeit und Kamıpf Im Neiche 
Sottes, doch der Herr bilft und jegq 
net. DBon da holten Sejchiv. Fech 
ners nich nach Falrınond, wo ich von 
ssteitag bis Montag blieb. Die Se 
meinichaft it dort noch ehivas Fleiner 
denn bei Winton, aber dod) war Ne 
jus unter uns und uns nahe in Sei- 
nem Worte und fegnete. "Der Br. 
Sclichting von Yodt war ad) da md 
wollte dahin ziehen md Br. ec 
nerg Sroßvater lernte ich 1894 1m 
Torutino, Belfarabien, als Xeiter der 
(Senteinde dort, feinen. An den Or 
ten Winton md FJalrmond Tit oc) 
viel Land und Nam fir andere, Be 
juchte in Freino die Seichw. Abr. 
Renner, wo ich auch die Schw. Dan. 
Neufeld mit Kindern von Herbert 
noch traf. Won dort holten ımfere 
Heichtviiter Peter Klafiens mich nach 
Nevdley, wo ich viele befuchte und 4 
Tage in der jiidl. Gemeinde arbeite- 
te. Der Herr war ım3 nabe, jegnete 
uns durch Sein Wort und  Fiblten 
uns verbunden in der Liebe Ehriiti. 
Sn der Semeinde in der Stadt ar- 
beitete Br. Hofer 2 Wochen und Br. 
Lorenz 14 Wochen und boffentlich 
icbenfte der Herr viel Segen. In 
Needley erihog ein Mann  jeine 
esrau und verlegte Sich To Tchiwer, 
Dal; er fein Mugenlicht verlor. Bort 
geichahb auch das Unglinf, dad die 
beiden Brüder Heinrich und Ibie 
hen unter dem Haufe erdriickt wur 
den. Das jind ernite Sprachen ud 
wohl nicht ohne göttliche Nbfichten. 
Darauf war ich eine Woche in XoS 
Angeles und eine in VBafersfield. An 
allen Orten durfte ich viele wiederje- 
ben und manche bejuchen. Der 
anädige Herr fegnete ums im den 
Rerfammlungen und bei den Beju- 
chen durch Sein Wort. Satte an al- 
len Orten in den Senteinden und bei 
den Gejchwiitern jo Tiebevolle Auf- 


nabme. Darauf war ich noch drei 
Tage in Noiedale und 2 Tage bei 
Shafter. Durfte manche bejuchen 
umd der Herr ichenfte uns Gnade. 
In Rojedale batten wir Berjammt- 
lungen in Shafter aber nur Be- 


juhe. DO, 08 tit jo angenehm, mit 
den Fröblichen jich zu freuen und mit 
den Meinenden zu weinen, nad Nönt. 
12, 12. Much dort durfte ich viele 
wiedersehen und befuchte in Shafter 
die Schw. Nanzen, die fo ein Unglück 
aetroffen. Wohl als ich in Yodi war, 
fuhren fie jo unglüdflid, infolgedej- 
ien Br. Nanzen bewußtlos ward, es 
blieb und bald darauf in Freino im 
Sojpital itarb. Sie ward fehr ver- 
legt, Tag lange in Hoipital, war jeßt 
ichon zu Saufe aber wird wohl nod) 
wicht Deld aufgeit :no”ı fern. Sie var 
aber getröitet in ihrem Schmerz, im 
Vertrauen zu dem Herrn. Auch jol- 
che Tage werden wohl auf den Bır- 
dis des Herrn geichrieben fein, nad) 
4. 139. Dann war ih noch einen 
Zonntag in Reedley, wo ih noch ei- 
nige befuchte und der Serr uns in 
der Berianmmmlung miteinander feg- 
nete. Sollte nod eine Mode in 
Needley bleiben, wie ih auch ver 
fprochen, aber es drängte fi) mir die 
Meberzeugung auf, dab ich zu Titern 


nad Sauje fahren follte, was mir 
große innere Kämpfe verurjacte. 
Es tat mir web, aber jagte 68 der 
Semeinde und den Brüdern, nahm 
von vielen noch Abjchied und fuhr 
Montag, den 14. April, ab. Wollte 
auch noch) von Seattle nach Yarrow, 
N. GE, fahren, aber fuhr nach Haufe. 
Die Neile ging gut und fanı Sonn- 
abend, den 19. April, vormittags, 
woblbebhalten zu Haufe an und fand 
ash) meine liebe Frau und Kinder 
gejund und getröftet alle wieder. E3 
war allen umerivartet, weil fie nich 
nicht zu Ditern erivartet, aber waren 
alle frob, daß ih gekommen und 
Danfkten dent Herrn fiir alles. Aber 
wieviel anders war e3 bier Ddemm 
dort! In Californien war alles 
grim, die Frucht an den Bäumen 
angejegt, der Weizen hatte Mehren, 
a5 dort Maulbeeren und Erdbeeten 
und Hier zeigte jih noch Schnee und 
an fing eben an, auf dem Xande 
zu arbeiten. Doch war ich frod, wie 
der zubauje zu jein und der Serr 
Ichenfte uns ‚gefegnete Ditertage mit 
einander. Belonders war eg mir ci- 
ne rende, uniere inder wiederzufe- 
ben, die den 6. April von Deutich 
land berübergefonmmten, wie auch die 
le andere. Unjer Gebet aber bleibt, 
day auch die andern nachkommen 
möchten. 

Bin danfbar den vielen Xieben an 
den vielen Orten, die ınir To viel 
Liebe eriviejen. Gott vergelte  e3 
Euch allen! Der Herr vergelte auch 
den werten Herren der Bahngejell 
ichaften, dab; fie mir freie Yyabrt ae 
geben bi8 203 Angeles und zuriick. 

Wie angenehm iit es, ein Heint zu 
haben ımd daheim zu jein umd Doch 
fünnen wir micht immer in unferm 
Sein und bier daheim bleiben, weil 
wir bier doch feine blebende Stadt 
haben, nad) Ebr. 13. Wie jo viele 
auch in der legten Zeit aus diejen 
Leben geichieden. Wie gut darımı 
Diele Hoffnung zu haben umd in der- 
jelben diefe Welt zu verlaffen, um 
teilzubaben an den Seim und an 
dent Daheim, davon Nefus gelagt 
nad) Sob. 14, 2.3. 
Verlaiie die Erde, Die 

jeh'n, 
Die Mobhnitatt des Friedens, jo Tieb- 
li, jo jchön, 
Nerufalem droben, von Golde erbaut, 
Vom ewigen König erforen zur 
Praut. 
Na, ja, ja, ja, diejes allein 
Kann Rubplag und Heimat der Ere- 
le nur jein! 
Hermann V. Neufeld. 


Seimat zu 





Einladung zur Bırndesfonferenz. 


Tie M.B. Gemeinde zu Sepburn, 
Sasfatchewan, Canada, ladet bier- 
mit alle Gemeinden in den Bereinig- 
ten Staaten und Canada berzlich ein 
zur Bundesfonferenz, die, fo der Herr 
will und wir leben, vom 1. bis zum 
4. Suni 1930 in Sepburn tagen foll. 
Sleichzeitig bittet die Gemeinde alle 
Rundesgefchwiiter, die Konferenz auf 
betendem Herzen zu tragen und den 
Herrn um Beiltand und Segen anzu» 
flehen, damit der Serr nah Würden 
geehrt und zu Seinem Rechte Fom- 


men fauın. Sonnabend, am 31. 
Mai, 2 Uhr nachmittags, findet die 
Vorberatung itatt, wozu befonders 


alle Delegaten eingeladen find. Wer 
per Bahn fommen will, möchte jich 
dies merken. Der Zug nad) Hep- 
burn verläßt Sasfatoon 7 Uhr mor- 





7. Mai 


gens jeden Dienstag und Freitag. 
sm Namen der Gemeinde, 
David Schnor, D. PB. Eau. 
— Bionsbote. 





— Die Generaliynode der alt- 
prenfiichen Ilnion beichloß in ihrer 
Blenarfißung in eBrlin zu den Xei- 
den und Nöten der Chrijten in Ruß- 
land einjtimmig folgende Nundge- 
bung: „Det heigem Schmerz Ichaut 
die Seneraliynode auf die Xeiden und 
Nöte der Ehriiten in Rußland. Dar 
der Sonntag abgejchafft, die religiöje 
Erziehung der Kinder unterbunden, 
die Geltung chriltlicher Grundfäße 
aufgehoben iit, daß Sotteshäufer ge- 
ichlofjen und zeritört, Gott und Chri- 
tus in Wort und Bild öffentlich ge- 
lältert werden, daß Chrijten die 
Treue zu ihrer Kirche mit Entred- 
tung und Verfolgung bezahlen — 
das iit nicht die Angelegenheit eines 
einzelnen Landes; eg iit eine Not der 
gejanmten Chriitenheit. E8 bedroht 
alle Sefittung, von der die Ehrfurdht 
vor jeder religiöfen Weberzeugung 
untrennbar ijt, mit dem Untergang. 
Tie Seneraliynode ruft die Glieder 
der Kirche auf, in erniter Firebitte 
der verfolgten Brüder zu gedenken 
und ihnen zu helfen, mo immer die 
Möglichkeit fich bietet. Sie mahnt fi) 
jelbit und alle, die mit ihr den drift- 
lichen Slauben befennen, in heiligem 
Grnit der Buße und in unbeirrter 
Siegesfreudigfeit zu den Gütern und 
(Saben Gottes zu jtehen, gegen die 
der Anjturm des Unglaubens fi) 
richtet. Die bedrängten Brüder im 
Diten aber grüßen wir in unzerjtör- 
barer Gemeinschaft de8 Glaubens 
und der Xiebe. Pürchtet euch nicht! 
selus Ehriitus iit der Erfte und der 
Leßte und der Xebendige! Die Pfor- 
ten der Hölle werden feine Gemeinde 
nicht iiberwältigen !“ 





Möchte gerne Aufichluß Haben 
iiber Sadarja 11, 7—9 und Matth. 
13, 44—46. VBielleiht Tann ein 
Predigerbruder e8 tun, Wenn der 
Editor zu wenig Zeit haben follte. 

Sn Voraus dankend, Ihr LXefer 

ac. Befel, Sr. 
418 Ross St., Portland, Oreg. 





Zur Kenntnisnahme 
der mennonitischen Immigranten in 
Sasfathewan, Alberta und B. E. 
Um die Kleiderverterlimg unter 
den bedürftigen Immigranten bejfer 
regeln zu fönnen, werden die fleider- 
betürftiren Einwanderer erfudt. ih- 
re Sejudye mit einem Verzeichnig der 
notivendigen Sleidungsitiide " durch) 
ihren Diltriftmann, der die - Be- 
Dürftigfeit des Bittjtellers zu beitäti- 
gen hat, an die Borad in Rofthern zu 
leiten. 
Kleiderabteilung der. Can. 
Menn. Board of Colonization. 


Anervid, Sasf. 

Ah möchte mit diefem Schreiben 
Wefannt machen, da wir unfern 
Wohnort gemehfelt haben von 
Tompfins nad Aneroid, Sasf. Die- 
fe diene allen unfern Verwandten 
in Canada und in den Ber. Staa- 
ten zur stenntnisnahme. Ei wo bift 
Du, Peter Friefen, früher Guernfey, 
Sasf., geblieben? Mein Brief an 
Dich iit zurücdgefommen. 

Auf freundliden Befuh, menn 
auch nur in.. Briefen hoffen Eure 
Freunde und Gefchmijter 
Klaas u. Ag. Dyd. 


’ 
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Stitt uud Nitifman 


Advofaten uud Nechtsanwälte 
Municipal-Office, 
Winfler, Manitoba. 
Geöffnet den ganzen Tag Dienstag 
jede Woche 
Bir jprechen deutjch, Geld zu verleihen 
= ® 

Spat, firim, den 29. März 1930. 
Weit entfernt jeid Sbr jegt von 
uns, und doch werdet Ihr es bejier 
empfinden als wir, wie weit 08 ei 
gentlih ijt, nachdem Ihr die lange 
Reife hinter Euch haben. VBorigen 
Sonnabend als ich abnungslos jo um 
4 Uhr zu Mama ging, erbielt jie vom 
Seljiowjet aus die Nachricht, dal fie 
Sonntag, 9 Uhr morgens fertig jein 
follte. Alle Betten und Kleider und 
Wache, das ntöigite Küchengerät, 
auf 7 Tage fertige Eijiwaren und auf 
3 Monate Brodufte, Hammer, Beil 
und Süge mitnehmen. Denjselben 
Befehl erhielten ©. Falt, B. Willnts, 
Sohann Sanzen, (Mbr. Die Greta 
Boihinann) Sohb. Willms, Naf. Yo 
wen, 35. Strauß, Abr. Straus, Frau 
Abr. Klafjen, beide Korn. Nempel 
(alt und jung). Es wurde von Sonn: 
tag morgen Montag morgen. Den 
Tag über wurde aecbaden umd ge 
Ihafft. Aber fie jiten noch bier. 
Den Montag werden wir im Zeben 
nicht vergejien. Morgens holten 
Ssuhrierfe ihre Sachen. Wer nicht 
viel hatte, fa; jelbit noch obendrauf, 
die andern gingen zu Fuß. Alles 
wurde in Unraus Mitblenbof einge- 
jperrt. Mama und die Schweitern 
eilten nicht jehr, da fanı Hans jcehon 
unter Begleitung fie rufen. Das Tor 
wurde jtarf bewact und näher ala 
bis Mitte der Straße durften wir 
nicht fommen. So jtanden wir denn 
auf der andern Seite der Strabe 
und warteten auf ibre Abfahrt, um 
fie zum leßtenmal zu sehen. Wir 
waren ziemlich aufacregt, denn wenn 
friedliche Zeute verjchieft werden, das 
bat noch feiner aejeben. Es fanı 
nod ein langer Zug von Menlert- 
Ichif, VBeter Letfeman. Nob. Dief (alt 
und jung), Meilter Diefen, alte Eppg 
und Nohanns rau. Der junge Nob. 
Diet ja ichon die ganze Zeit md 
war auch jett nicht dabei. Seine Frau 
erivartet jeden Tag einen neuen Aır- 
fonmling und iit doch eingeladen 
worden. Ungefähr um 4 Uhr mwur- 
de das Tor geöffnet und mın ging's 
lo8 nad Simferopol. Mus mehre- 
ren -Ruffendörfern und Sanail fa- 
men mehrere Fubriverfe! mit jolchen 
ARSRIORDERDEEREEN Kir itimmten 
noch das Lied an „Nur mit Nefu will 
ih Pilger un aber 08 fam nur 
fehr Fläglich heraus. Sangen etliche 
Berfe davon umd dann moch „Iefu 
geh’ voran” während ein Fuhrwerf 
nad dem andern vorbeifuhr. E8 wıur- 
de auf beiden Seiten fehr geweint. 
Kaaf Fait tröitete mich nachher 
nohb: Die Tränen werden alle ae 
zähle. Alg der Zug der Fubhrwerfe 
zu Ende war, da Itef alles mit. Bei 
der Britde wurde aufgehalten (von 
der PBolizei), viele Tiefen ber den 
Fluß bei Peter Görzen durch den 
Rosjolof und erreichter die Wagen 
noch beim Elewator. Pie Nutos mit 
der Wache fuhren fo dicht an ung 
beran, dab wir aufpaljen muRten. 
An die Wagen murde Sılenand ber- 
anaelafjen. Könnt Nhr Euch jo ein 
Nild voritellen? Nch Ichreibe des- 
halb ichon bis ins Kleinite, denn ich 
glaube nicht, dab ein Menich, dejfen 
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Vorftellungsvermögen bier nicht je- 
den Tag weiter ausgedehnt wird, jo 
ettvas fajjen Fann. Und doch ijt e8 
jo. Wir jtaunten dann jchon, aber es 
fanı noch ärger. Nachts darauf fub- 
ren 120 Suhrwerfe hier durch, wor- 
unter auf Korn. Wallen waren. Sie 
famen von Bijuf. Etliche Zeute hat- 
ten eS bemerft, es war jo um 1,11. 
Lieje hatte ihre Mama an die Sand 
gefaßt und war bis zu jenem Ende 
mitgelaufen. Agatchen, Peter und 
Ssajch jind bier bei Naich und Lieje 
geblieben. Sie wollten den andern 
Tag nadhfahren, aber chen friih mor 
gens ging ein roter Zug mit verrie- 


gelten Tiiren bier vorbei, worauf 
auch Walls durchfuhren. Das war 
ubrigens erjt den andene Morgen. 


Ag jie bier durchfuhren, hatten sie 
beinahe die ganze Nacht hinter So 
fjewfa gefüttert. Man verspricht 
den YJamilien, auch fie sujanmengu 
bringen, aber jie werden noch ärger 
zeritreut. Neächitern Rormittan er 
fuhren wir von den Fubrleuten, die 
zuriickfamen, was dort weiter mit 
ihnen geichehen war. In rote Wag 
gone waren jie eingeladen worden, 
zu 40 Mann in einem Wagen, aber 
inmitten in der Nacht. So etwas jcheut 
das Licht. Wiele Kalten wurden zı- 
riicfgebracht, fie hatten den Inbalt 
mirlen in Säcke umjcehittten, um die 
Baggage bejier zu laden. Viele wer 


den wohl in Sedanfen von ihren 
Sachen Abjchied genommen Dabei, 
aber den Schluß wijien wir ja nicht. 


Wer nicht genug Mehl beatte, dem 
wurde auf der Mithle herausgegeben, 
nicht jedem einzeln, fondern auf alle 
zulanımten. Hatte od) vergefen, 
den Zug eröffnete ein Jubriwerf mit 
Sielengeichirr, das aing als Leiter 
borauf. Sole Zitge find bier neh 
rere Durchgefahren. Montag ging 
es aljo los. Dienstag war ziemlich 
falter Wind. Viele waren nachts 
nicht eingeladen worden, hatten drauı 
hen auf den Fubhrwerfen geitanden 
und gefroren. Manes Wiens mit ib 
ren Ntindern bat auch den aanzen 
andern Tag noch auf einem Stoblen- 
haufen dort hinten in Simnferopol 
auf dem Babnbof, wo die Brite 
übergebt geieflen, daß nur Zähne und 
Augen weißgeblieben waren, fo auch 
noch andere. Die Spater, die Diens- 
tag nad) Haufe fanten aus der Stadt, 
waren jehr niedergeichlagen. Von 
den Unfrigen befamen wir zu hören, 
dal fie gegen Morgen, nachdem fie 
fi) die ganze Nacht berumgeitunden, 
ins Sefangenenlager gebracdt feien. 
Das Lager beiteht Ichon feit fechs 
Wochen. Desjelben au Frau Abr. 
HI., Abr. Di, Nobann und Abramı 
Strauß. Mitwoch fuhren Lena und 
Safe) um ein Wiederfeben zu baben, 
und Donnerstag wir. Peter batte 
nicht mal von allen fünnen Nbjchied 
nehnten, denn er murde Sonntag 
plöglich Franf und blieb auch Mon- 
tag morgen nod) im Bett. Sch firrdh- 
tete fhon Grippe oder Topbus, brad) 
te ihn zum Schwigen und jo ilt es 
vorübergegangen. Das Lager war 
dort oben bei Talmud-Tora, Nohann, 
Du wirjt ja willen wo. Da itanden 
wir iwenigitens anderthalb Stunden 
und fchauten durch die Niten, md 
wurden endlich bineingelafien. Die 
Minuten waren ja mır fehr furz. und 
Doch freue ich nrich, dal wir noch ac- 
weien find, denn Agatchen und Hans 
jind denselben Abend einacladen wor- 
der md nadhts bier vorbeigefabren, 
wie wir aus einem heruntergeworfe- 


nen Zettel erfuhren. Man hat jie in 
einen vollen Waggon bineingejtedt, 
fo dag fie nur an der Tiir etivas 
Kaum zum Siken gefunden haben, 


nicht mal für die Kinder zum Liegen. 
Sie jollen ziemlich mutlos gewesen 
fein, das jagen ung Hans’ Worte: 


Wenn Gott jich nicht erbarmt, dann 
jind wir verloren. Wie die eingela- 
den. worden jind, haben unfere $e- 
ichwiiter noch gejehen, weil fie jelbit 
auch zur Station gebraddt worden 
waren, dann var der Zug vor ihrer 
Mafe abgegangen und fie waren wie 
der zuriick ins Lager gebracht wor 
den. In derjelben Nacht wurden 
bier Soh. Bitb. niit Sroßmama und 
Frau Mart. Zangemann mit Sroß- 
mama und noch eine lutheriiche Fa- 


ntilie Fraien gebolt. Die find mit 
Demielben Zug gefabren. Das war 
in der Nacht von Donnerstag auf 


Mama umd die Sefchiriter 
bofften, die nächte Nacht abarcjchiekt 
zu werden, wurden aber Freitag 
abend losgelafjen mit der Bedingung 
jich binnen einer Woche ein Papter 
zu holen, ob fie bleiben dürfen oder 


sreitaa. 


nicht. MWiljen alfo nicht, wie es aus 
fallen wird. Vorber hatten fie die 
ganze Stalerne reinigen mitllen, jo 


gar den Sof. Geitern abends fa 


men jte ganz miide um 1512 hier bei 


uns an. Die Sachen hatten fie zum 
Schufter Nalhfa gebracht, Woirrden 
heute Wieder  zuritfgebolt. Serd 


irob, day Ihr diefent Elend aus dem 
Nege gegangen jeid, denn Euch hät 
te eg jicher gegrenzt, dem Mama 
hutte vorber noch nicht das Stimm 
recht verloren. Das foltet Nerven, 
wenn eine S2jähriae Grokmana 
nachts auf einer Fubre Sachen zur 
<tadt muß, das tit doch zu Schlimmmn. 
6S jollen auch mehrere Kinder über 
gefahren fein. Sm Vergleich dazu 
mist Ihr och herrlich gereit Tem. 
Wie es ibnen binter den verriegelten 
Magagontiiren ergangen tt md nod) 
ergebt, möchten wir fchon aerne il 


ien, aber es tt vielleicht beiler, wenn 
wir nichts willen. 
Der Abichtedstert, den fie Somm- 


tagabend mit auf den Weg Defamen, 
war von Abraham: wie er nicht wuf; 
te, wohin er gina und wie Gott ihn 
führte. Möchte Er auch die alle und 
auch uns zum berrlichen Ziele fitb- 
ren. Die Zufunft liegt dunfel vor 
uns. Wir hoffen auch, aber wie's 
jcheint vergebens. Mich dauern nur 
die Heinen Kinder umd die alten Zeu- 
te. Wie gerne wa Großmanta 
Ihon hbeimgegangen. Ste batte jchon 
anı Tage vorber, als fie es noch nicht 
wußte, gelaat, ftie.aramıe fich fait zu 
Tode. E38 war ihnen abends erit ac- 
meldet worden, dab fie bis 11 llhr 
fertig fein mirgten. Gut, wenn dann 
wer helfen darf. immter tit das nicht 
der Fall. Die übrigen warten jett 


der Dinge, die da Fonmmen follen. 
Anna mit Nalch it auch noch bier. 
Safcb tit in der Molotihna. Frau 


br. Klaffen mit Kindern tt nad) 


Alg die 


dort waren, ftand Satdhen Efau fait 
Tag und Nadıt vor dem Eingangs: 
tore. Frau Martin  Zangemann 
und Jrau Wiebe mit Kindern find 
auch ohne die Familienvater abge- 
fahren. Möge Gott ihnen betitehen 
und belfen. Frau Wiebe bat ein 
Kleines von 3 Monaten. Frau Yaf. 
Enns ijt endlich nach 6 Wochen zu 
Saufe. Er jieht ziemlich nervös aus. 
Sc glaube, eine Frau verträgt das 
bejjer als ein Mann. 

Freitag nachts Famen nicht mur 
die Umjrigen nad Haufe, jondern die 
ganze Stalerne war leer gemadt wor- 


den, e3 waren jehr viele Tataren, 
Nuffen und Qutheraner, auch Abr. 
Di, Frau Abr. Stlafjen,  Neltejter 


num ich Fann Je nicht alle 
nennen. Was 08 zu bedeuten bat, 
willen wir nicht, genug vor dem To- 
ve war jehr „SBurrab”“  geichrieen 
worden, als fie losfamen. Geitern 
und heute it es ganz till, dann wird 
einem ganz unheimlich. Uns tit 
ichon wohler, wenn wir im TQTrubel 
nritten drin find, als wenn ipir fit» 


Nempel, 


zen und fiircbten, was wieder Font- 
men Wird. Wir bofften chen, jett 
ainge es los, aber auf folhe Art 


möchten wir e8 nicht. Dann witrden 
wohl viele das Ziel nicht erreichen 
umd viel Medizin Feiten. 

Xeßt noch etwas aus unferm per- 
jönlichen Leben und unfern Interej- 
jen. Die Hauptiache tit ja, daß wir 
jeden Tag een müifjfen. Es wäre 
doch praktisch, beionders für ung hier, 
ivenn der Menich obne zu ejjen leben 
fönnte. Prot haben wir noch immer 
genug gehabt, holen auf Karten und 
baben etivas Mehl. Ausreichen wird 
eg nicht, aber dann wird doch wohl 
wieder Nat fein. Von dem Mehl, 
das wir zuriikgelallen hatten, jind 
no 2 Säcke voll ins große, bodenlo- 
ie Loch aefallen, das nie voll wird, 
und wenn ein jeder das lette bingibt. 
Ar Mrfang famen uns 3 Sad zu 
wenig bor und jest Fonumt uns einer, 
der geblieben fit, zu wenig vor. Und 
wenn der fort wäre, müßten wir uns 
auch dazır jchiefen. Man lernt es. 
Wir haben Schon fehr viel nadhgege- 
bey. Unfer Sartenitiick tit nicht ge- 
pfliigt, nicht eine SNtartoffel oder 
Swiebel gefegt. Viele haben ein 
flein wenig gejeßt, viele aber gar- 
nichts. Wie fannı man Luit haben zu 
ichaffen, wenn man nicht weiß, ob 
man nicht nachts geitohlen wird und 
wie Seringe eingeladen und Wegge- 
ichieft wird. Wenn’s nicht nachge- 
lalien bätte, wären wir wohl aud) 
ichon nicht bier. Sch babe ichon et- 
was geröftet und aud Kuchen gebaf- 
fen. Doc ich bin ganz von meinem 
Ihena abaefommen, nämlid was 
wir eflen. Unfere jchöne Kuh Falbte, 
gab auch Ihön Milch, befonders But- 
ter. ALS Peter eines Morgens in 
den Stall fam, war jie tot. So ge- 
icheben mitten im großen Unglüc 
auch noch Fleine. Bis jept war aud) 
fiir Geld feine Nub zu befommen. E83 

u orttegung au Bea u auf Seite 11.) 
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Ausländirhes 


Nuplanddentice Flüchtlinge. 

Herr Berfehrsminiiter Dr. Victor 
Konder benadrichtigte Herrn Baltor 
Brepohl in Ronta Grolla, dai er 
beabjichtigte, die bisher in Brafilten 
gelandeten rußlanddeutichen Fliicht- 
linge perjönlich zu bejuchen und die 
für Ddiefe Eimvanderer bejtinmten 
Ländereien in Augenjchein zu neh 
men. Herr Miniiter Ktonder ud 
Herrn Bailtor Brepohl ein, ihn auf 
diejer Bejuchsreiie zu begleiten. 

Wie Baitor Brepohl ums mitteilt, 
hat die HBanjeatiiche Ktolontiattons- 
gejellichaft unter der umfichtigen Lei 
tung des Herrn Direktor Mecftin be 
reits alles vorbereitet und vermtellen, 
um in fürzeiter Zertt 497 Santilien 
rund B0O00 Seelen — anzuliedeln. 

— Der Kompaf,” Brajilien. 
Zertreten. 

Nachitehend folgen zwei Erflärumn- 
gen an die Soviet-Negierung, unter: 
zeichnet von zwei Mennonitenpredi- 
gern. Es ımögen die beiden Britider 
fein, die im vergangenen Winter mit 
ihren Familien auch in Mosfau den 
Weg nach Canada fuchten, die dann 
bon den Behörden eingefangen und 
jolange gefoltert wurden, bis fie wil 
fig waren, ein vorgelegtes, von der 
Behörde verfajtes Schriftitiick, zu 
unterzeichnen umd im ihre alte Sei- 
nat zuritchzufehren. Cs wurde be- 
richtet, dai; nam fie abwechjelnd, bald 
in einem jchreeflich itberbeizten - Zim- 
mer, bald in einem frojtigen 3m 
mer eingejperrt gehalten, bis jte 
endlich, endlich ur der Familie wil 
len — unterzeichneten. 

ALS die Befreiten dann die Jami 
lien in Mosfau doch nicht wiederfan- 
den, brach der eine an den Nerven 
aujanmen. 

Welh furchtbare jeeliihe Marter 
mögen da innerlich voraufacgangen 
fein, bi8 man feine Unterichriit um- 
ter ein Schriftititct jeßte, das lauter 
Züge tit, dag die ganze innere Ser: 
zensitellung, Lebensanihauung, den 
Slauben auf den Kopf itellt. Alles 
unter dem Schein eines fremvilligen 
Entichlujjes! Sucht in den Annalen 
unserer Seichichte, wo etiwa die Ver- 
folgung eine jo ausgeprägte fatani- 
fhe Form hatte. Zertretene Seelen. 

Und Du und ich, was hätten wir 
in dem Falle getan? KXicher tot, 
als fo leben! Kit bier unter dem 
Eduße einer guten Regierung leicht 
gelagt. ragen wir lieber mit dem 
Süngermund: „Herr, bin ich’S?" 

T. 
Von dem Bürger Gerhard 
Heinrich NRojenfeld, wohnhaft 
in der Kolonie Aleeteld, Mo 
lotihanif Rayon, Melitopo- 
ler Streis. 
Gflärung. 

Im November diejeg Jahres far 
ich mit der yamilie nah Mosfau, um 
mit andern bier zugereiiten Menno- 
niten nach Canada zu emigrieren. 
Hier überzeugte ich mich, da die 
Auswanderung für die arbeitenden 
Bauern der Sopviet-Inion den wirt- 
ihaftlihen Ruin und Umbeil bedeu- 
tet und den Sozialiitiihen Mufbau der 
ESER behindert; daher habe id 
mid entihlofien an meinen Wohn: 
ort zurüdzufehren, um meine Mit- 
bürger von der Zinnlojigfeit der 
Auswanderung zu überzeugen; ih- 
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nen zu raten, nicht allen Gerüchten 
zu glauben, e$ aufzugeben fich zu 
ruimieren, jondern im Gegenteil mit 
vereinten Kräften mid an Die» 
jene Aufbau zu beteiligen. 

Dabei habe ich mich itberzeugt, 
daß die religiöfe Propaganda den 
fozialiitiichen Aufbau hindert, md 
daher entjage ic) als Diener des re- 
lIigiöfen Kultus in Zukunft als Bre- 
diger zu dienen, da ich nicht wirnjche 
ein Schädiger diejes Bauens zu fein. 

Sch bitte die Soviet-Negierung 
mir die Deimfehr zu erlauben, weil 
ich ohne jede Mittel geblieben bin; 
und wenn eg möglich tit, mich in den 
Nechten der arbeitenden Bauern tvie- 
derberzuitellen, damit auch ich mich 
an der joztaliitiichen Umbildung des 
Torfes beteiligen Tonne, 

(Umterz.) Serh. Heint. Nojenfeld. 
12. 12, 1929. 

Des Mennonitenpredigers 
berbard Reter Slaaf, wohn 
baft in dem Dorfe Podsnejh 
nodye, Slaivgorod Kreis, Si: 
birien, 

GCrflärung. 

Sch bin num 51 Nabre alt. Vom 
Sabre 1904, d, h. im Laufe von 25 
Ssahren war ich ununterbrochen Pre 
Diger einer Mennonitengemeinde, 
zuerit in MAnanjevfa und dann tim 
Dorfe Rodsneihbnoge. Wie alle üb- 
rigen Prediger führte ich unter dem 
Scheine der Prediat des „Wortes 
Hottes” — laut Mufträgen der äl- 
teiten Mennonitenführer, die die ent 
Iprechenden Aufträge ihrerjeitg von 
den ausländischen Mennonitenorga- 
nilationen erbielten, befonders von 
der Mennoniten-Organilatton in Ca- 
nada, der „Woard“, die ich Äpezielt 
nit der Muswanderungsfrage der 
Mennoniten beichäftiat, Yaitati- 
on dagegen, das Die deufichen Men- 
nonitenfoloniiten in die Wirtichafts- 
folleftive traten: weiter, dad; fie ab 
febnten im Seere zu dienen, daß fie 
Aaitation gegen die GSetreideaufbrin- 
aumg führten: überzeugte fie den 
Schulunterricht der Bibliichen Ge- 
ichichte zu fordern ufw. 

Tiefe Agitation wurde mit den 
Erklärungen geitärft, dal; solches 
dent Bekenntnis der Mennoniten wi- 
deripredhe und als Proteit gegen al- 
le8 wurde die Maffenauswanderung 
der deutihen Mennoniten nad Ca- 
nada dringend empfohlen, wo eine 
aroge Nahfrage nach billigen Ar- 
beitsfräften itarf empfunden wird, 
was ja die Mennoniten unbedingt 
find. Das ermahte Streben der 
deutichen Mennoniten in einigen 
Dörfern aus SSER nad) Canada 
auszımvandern, tit ledialich ein Ne- 
jultat diefer Agitation der Menno- 
nitenprediger. 

Diefe, die Ausmanderungsfrage 
anregenden Mennoniten find ihrer 
fozialen Stellung nah fait aus- 
ihließlich aroße Kulafen — Peraub- 
te und Wohlhabende. Unter ihnen 
find zwar auch Arme, aber deren 
iind jehr wenig, und diefe befinden 
ih vollitandig unter dem Ginfluf; 
der Aulafen und Prediaer. 8 it 
natürlich, daR die Mulafen ala Be- 
raubte fich mit der Sopiet-Neaterung 
und ihrer Rolttif nicht ausföhnen 
fönnen, denn fte fünnen ihre Mirt- 
Ihaft nicht mehr erweitern. Xnfol- 
ae des Uinitandes, daß unter den 
Armen- und Mittelfchichten der 
Dörfer die Kollektivwirtichaft jich 
erfolgreih entmwidelt, fürchten die 


Kulafen und Reichen die billige Ar- 
beitöfraft der Armen zu verlieren. 
Und daher verjucht man fie von dem 
Eintritt in die Kolleftivwirtichaften 
abzuhalten, indent beitmöglichit der 
religiöjfe Fanatismus und die natio- 
nalen &efühle der Mennoniten aus- 
genußt werden — mittels Agitation, 
oft auch durch Drohungen und öfo- 
nomiichen Drud. ALS fie aber ja- 
ben, dah fie ihren  wirtichaftlichen 
und politiichen Einfluß in den Dor- 
fern verloren, dab die Armen- und 
Mittelichichbten der SKoloniiten troß 
der Agitation der Kulafen und PBre- 
diger ich auf die Seite der Somjet 
Regierung stellen, da beichloiien je 
demonitrativ aus S.©. CR. auszu- 
wandert. 

Babe ernitlich darüber nachgedacht, 
welchen großen Schaden der Eoviet 
Negierung und dem VBanerntum die 
bon den Mennonitenpredigern in ©. 
E.EN. geführte Rropaganda bringt, 
an welcher auch ich mich beteiligt ha- 
be md bin zu der Notwendigkeit ge- 
fonnmen, von dem  Wredigerberuf 
mich loszıtfagen und jede Verbin: 
dung mit denen zu brechen, welche 
mit der Anttloviet-Rropaganda noch 
tortfabren. Nch habe nrich überzeugt, 
dab die Aulafen und Neichen Die 
Sraundmaijen der deutichen Bauern 
ihaft ausiaugen wollen, daß aber die 
Soviet Negterung die Interejjen der- 
jelben vertritt und die Bauernichaft 
befähigt zu feiner fulturellen, politi- 
ichen amd wirtichaftlichen Entwide- 
funa. 

Ich will feriter nicht den Yyeinden 
der Soviet Negierung dienen — den 
Rulafen und ausländischen Kapitali- 
iten, ich torll nicht mehr teilhaben an 
den Vetritgen der deutihen Bauern. 

Der Gedanfe, mich des Prediger 
berufes zu entjagen, trat Ihon vor 
zwei Nabren in mir auf, wo ich als- 
dann mein VBornebnten den Predi- 
gern auf einer (Senteindeverjanmtt- 
lung der Mennoniten in Bodineibno- 
ve mitteilte . Wie fie Folches 
hörten, haben die auf jener Ber: 
fanımlung unmwefenden Prediger mir 
unter Drohungen verboten den „uns 
finnigen Schritt zu tun, und fo fonn- 
te ich mich dantals nicht entichlieen 
meine Entjagung vom Predigtante 
öffentlich zu erflären. 

Kum aber bin ich entichloffen, mich 
von den Brediatdienite unmwider- 
ruflihauentjagen. 

Indem ich bier meine Entlagung 
von dem Bredigtamte erfläre und in- 
dem ich die ganze Schwere des Echa- 
deng erfenne, den ich der Soviet Re- 
aierung zuaefiigt babe, wende ic) 
mich immerbin an das Zentrale Ere- 
futive Komitee des eriten Arbeiter: 
und Banernitaates der Welt mit der 
Pitte, mich in meinen bürgerlichen 
Rechten wieder berzuitellen und mir 
die Möglichfeit zu geben, die Tekten 
Sabre meines Zebens zum Nuten der 
Sorpiet Regierung hinzugeben in af- 
tiver Beteiligung an der Burdfüb- 
rung des joztaliitiichen Umbaues der 
Zandmirtichaft. 

Pittiteller — der gemwejene Men. 
nonitenprediger (unterzeichnet) 

Gerbard Reter Xiaaf. 





Wie jicht es in Nunhland ans? 

Nachdem von den höditen Autori- 
täten und den mahgebenditen offizi- 
ellen Zeitungen „Iimeitija” und 
„Rramwmda” befannt gegeben wurden: 
AYurbören der Religionsverfolgung, 
volle Fyreimilligfeit inbetreff des 


7. Mai 


Eintritts in den Kollektiv, freier 
Handel ufw. Der folgende “Brief 
bom 3. April und die Mitteilungen 
über Vorgänge Ende März und an- 
fangs April lafjen ung ein wenig in 
die VBerhältnifje jeher. 

Ifraine, den 3. April 1930.*) 

63 war jehon längere Zeit mein 
VBornehmen Euch) ein Lebenszeichen 
von hier zu geben. Aber die Ber- 
hältnijje geitalteten fich fo, dag man 
entweder nicht Jeit oder noch öfter 
nicht Luft dazu hatte, Auch Heute 
wilrde ich euch lieber etwas anderes 
berichten als das, was hier gejchehen 
und nod) vorgeht. „Aber Gott, der 
die Welt allmäctia halt, Wird ung 
in unfern Tagen Als Gott und Ba- 
ter tragen.” Man kommt oft in Ber- 
juchung an Sein Dafert und Nichter- 
amt zu zweifeln. PBialn 73, 1—16. 

Mutter (alte Witwe, lange Zeit 
ihiwach und franf MW. KR.) etivas ge: 
jiinder, aber geben fann fie gar nicht. 
Ab. (Bruder des Briefichreibers M. 
K.) it nicht mehr Lehrer, Er fann 
td Will nicht das Lehren, was man 
verlangt. Die Mäddjen (2 Schiwe- 
itern) und ich wohnen itöch tit uitje- 
ren gewefenen Haufe. Wie lange, 
das willen wir mit. Mg. (Die 
Schweiter T.K.) und ihr Mann und 
och ziwer Familien aus unferm Dorf 
iind von bier ausgefiedelt. Wohin, 
das willen wir noch nicht. 

Schon anfangs März kamen Be- 
amte aus der Nayonverwaltung nd 
beaittragten die Entfulafifierung der 
Ntitlafen. Die Dorfsverjfammlittg 
prach ich dagegen aus. (Dazıt ge 
hören befanntlich mur die Mermereit. 
TR.) Dann wurden nur die Armen 
aus den finf Dörfern, die zu unferm 
Dorfrate gehören, zufammengerufen. 
Da man ihnen drohte, enthielten fich 
imnfere Armen der Abitinmmung, (MT 
iv die Arınen des Dorfes waren au 
dagegen AR.) und von den andern 
Dörfern fanden fich etliche Verfont- 
ttette, die dafiir jtimmten. Barauf- 
bin ging man danıt zu den Betref- 
fenden Aulafen und jagte ihnen: 
„Raut Beichlus der Bürger eures 
Dorfes werdet ihr entfulafiftert.” 
Man fchrieb alles auf und nahm den 
Leuten fait alles iveg. 

Darauf verging etliche Zeit. Den 
31. März morgens arretierte man 
die Männer. Den Frauen fagte 
man an, innerhalb 10 Stunden ge- 
packt zu haben. Mehr als 35 Pud 
durfte feine Hamilie mitnehmen. Den 
1. April morgens famen Furmwerfe. 
Die Frauen und Kinder wurden auf- 
geladen, die Männer. auch herausge- 
bolt und unter itrenger Bewadhung 
tie die größten Verbrecher nad der 
Gifenbabnitation gefahren. Dort war 

alles mit Militär umitellt. Sachen 
und Menjchen wurden jchnell herun- 
ter geholt. Zu den Fuhrmännern 
lagte man dann: „Mari, Nach Haut- 
je”. Die Frauen aber rotteten 
jich zufammen umd drängten fpäter 
do zu den Viehmaaen, wo man fie 
eingeladen hatte. 45 Mann find in 
jolhem Magaon zulammengepferdht 
und zudem jchon einen ganzen Tag 
nicht hberausgelalien worden. Auch 
die Türen find verichlojien. Drinnen 
Seitanf, Site, Sammer und Weinen. 





*) Mus Vorfiht diefe allgemeine 
Ortsangabe, anonym geichrieben, 
Roititempel Stadt Melitopol, ca. 50 
Kilometer entfernt. Er und die ber- 
Ihiefte Familien find meine nahen 
Verwandte aus dem Bauernitande. 
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Wohin man fie führt, willen wir 
nicht. 

Aus der Krim find jchon vorige 
Woche abgejhikt. Inter ihnen jol- 
Ien fchon Tote fein. Wenn mir eıd) 


mindlich erzählen und die Einzelbei 


ten berichten könnten, wirdet Shr 
uns wohl Lirgner nennen. 
Ic) wei; nicht, ob diefer Brief 


Euch erreichen wird, denn Briefe iver- 
den hier auch gebrochen und vernid- 
tet, 

Die Prediger hat man diejes Mal 
nicht angetajtet, und wenn zufällig 
einer unter den Arretierten war, fo 
entlieg man ihn noch von der Sta 
tion mit der Bemerfung, day Staat 
und Stirche getrennt jer und die Re: 
gierung jich da nicht Hineinmtiche. Es 
tit diejes wohl eine Folge Eurer Für: 
bitte und Gures Broteites. 

Viele unjerer Leute fißen noch im 
Sefängnis oder find im hoben Nor 
den in der Verbannung. Vor  etli 
ben Tagen fam ein Brief von je- 
mand dort, der jehreibt, dal jein Xei- 
Densgenojje, den wir bier auch alle 
gut fennen, Schon Hungerg geltorben 
iit. Er, der Schreiber des Briefes, 
fer auch Schon gefchwollen. (Ein ziem 
fichh ficheres Vorzeichen des maben 
Hungertodes). Darımm werdet nicht 
mitde, fiir ung ernitlich zu beten, dal; 
der Herr uns bald wieder gnädig jein 
mödte. 


Den Rufen gebt c8 noch viel 
ichlechter. Die Bopen haben Wind 
gelät und Sturm ernten sie jeßt. 


„Sottes Mühlen mahlen langlan, 
ntabhlen aber trefflich fein”. Die gan 
ze Sadıe ijt noch nicht abgefchlofien. 

Seitern ijt wohl itberall in den 
Dörfern Gebetsitunde aaiwelen. N 
der Not fucht man Den, Den man im 
Sit vergiit. Wir hoffen, dal; auc) 
Dieje Zeit ung Segen bringt. 

Euer aewejener Quartierant. 

Kurze Seitenbemerfungen des 
Screibers: Niemand darf faufen 
und verfaufen, der nicht Mitalied in 
der Rooperation it. DOffb. 13, 17. 
Der Winterweizen itebt jebr aut. E83 
hat jchön geregnet. In den Städten 
tit wenig Brot, Fleisch und Fett fait 
gar feines mehr. Die Schweine find 
eine Seltenheit geworden. 





Ianatjerwfa, den 1. April 1930. 
Wir fönnen nur dankbar jein, dal 
hr aus dem Lande feid, wo areuli- 
ce Dinge geicheben. Euer Bater be- 


richtete mir, wie Abr in Moskau 
Angit ansgeitanden, immer des 
Nachts. Sn gebt es ıma jegt. Wr 


find uns feine Nacht ficher, ob mir 
nicht neiwecft werden, und in ein bear 
Stunden auffigen mitlien, nm zur 
Pahn aefahren zu werden umd ber» 
ichieft. wohin, das weil; mur der Tiv- 
be Gott. Die Zuichrift war vor et 
fihen Taaen, es Sollten 25 Fubr- 
werfe bereititchen, aber Gott fer 
Danf, bis zu uns fam die Neibe no 
nicht, aber viele, viele hat das jchrerf- 
Iihe 2o8 aetroffen. Mus Borriiem 
find aug einem Dorf 27 Aamilten 
verjchieft worden, aus Voronomfa 16 
Familien, aus Nowo-Alerandrawfa 
auch viele, jo dah in einer Nacht 39 
Fuhrmwerfe bet uns durchfuhren mrit 
Verichieften. Ihr könnt Euch denken, 
mie einem dann zu Mute it. Mus 
Efaterinomfa find au 8 Familien 
verichidt. Ich iprad unlärait mit 
einer Fra aus dem Dongebiet, die 
erzählte, daß bei ihnen 90 Familien 
aus einem Dorf hinausgeichicft wur- 
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den, Sie fagte, e8 war jchredlid an- 
zuhören das viele Wehklagen und die 
tieriijhen Miihandlungen durd die 
Vorgelegten zu jehen. Die Menjchen 
find fo verzagt. ch werde Euch) ein 
paar Fälle beichreiben, wie weit jie in 
Verzweiflung gefommen find. Ein 
samilienvater follte auch verichickt 
werden. Er legte jeiner Frau die 
ssrage vor, ob jie auch mitwollte. Sie 
jagte: Wo du umfommit, da will 
auch ich unmfommen. Er bolte da: 
rauf fein Seivehr, erihot zuerjt jeine 
zwei Kinder, danı Jeine Frau und 
jich jelber. Ein anderer Fall. Der 
jollte in das Kolleftiv eintreten, er 
aing etliche Tage umber und hielt 
jich den Kopf. Und iwag war das 
Ende? Er erhängte fih. Es waren 
Nuffen. Und was wiirde bei ung 
Deutjichen geicheben, wenn die Hoff- 
nung auf Erlöfung nicht wäre? Ic 
hatte heute abend eine Durchfprache 
mit einem aus unterite Nr. 2. Mlle 
Gimvohner desielben Dorfes miiljen 
nach Mr. 5 überjiedeln, denn dort 
jieben Nufien ei. Derielbe Mann 
jagte, wenn die Hoffnung auf Erld 
ung nicht wäre, dann wäre er Ion 
ganz verzagt. Na, man fommt fo- 
weit, da man fragt, iit da ülber- 
haupt ein barmberziger Gott? Wie 
faın Er das alles zulafien, dab Tau- 
jende Menschen beinahe zur Ber: 
zweiflung gebracht werden? Er jag- 
te einit zu Abraham, wenn zehn Ge 
rechte in Sodom und Gomorrha ind, 
will ich fie um der zehn willen ber: 
Ichonen. Sollten bier feine mehr 
jein? Umd die Prediger, ipie miljen 
die erit Schmacdten? Dann mitljen 
wir auch jagen: Herr, wer fan dann 
noch Telig werden. Gerade, als 08 
bei ums aufs Höchite geittegen var, 
wurde Einhalt aeboten. ES waren 
namlich in Mosfau 70 Tolcher Eche 
lone angefommen. Die Arbeiter 
wurden es inne und haben Einspruch 
getan, Und dadurch) Find etliche 
schon zuritckgefommen. Neßt wird 
von oben aedroht, aber wer fann ib- 
nen Slauben Ichenfen? Wer einmal 
fiigt, dem alaubt man micht, md 
wenn er auch die Wahrheit spricht. 
Wie wir auf Erlöfung warten, dal; 
fönnt Ihr Euch denfen. Die drei 
Dörfer 5, 6 und 2 find ein Kollektiv, 
aber bei der Arbeit Schauen fie alle 
aus, ob nicht die Erlöfung Fommt. 
Wo das hinaebt, Ffonnt Ihr Euch den- 
fen, denn wir geben alle dem Hunger 
entgegen. Es tit jchade, da die Ar- 
beiter aus den andern Ländern nicht 
mal in unier Land fommen und je- 
ben, was bier vorgeht. Sie würden 
fchaudern, aber ihnen wird nur dc3 
Schöne in den Städten gezeigt, aber 
die Verwititung auf dem Lande be 
fommen Ste nicht zu sehen. Wir 
wollen die Hoffnung nicht aufgeben, 
dab wir uns bald wiederfeben wer- 
den, dann wollen wir alle Schmerzen 
vergejien. Giner bat jett die Nad- 
richt erbalten, das er über 300 Rubel 
Srieasiteuterauffage aufbringen foll, 
mie es endigen wird, weit er .nicht. 
Non Sibirien berichten fie, dab bie- 
fen der Zuritdgeichieften die Sande 
bis zu den Ellbogen angefroren ma- 
ren, und ihnen fällt jest das Frletich 
davon ab. E8 iit jchredlich, was hier 
borgegangen tit...... 





Anlie-Nta, Tnrfeitan, 1. April 193 
Wir iind, Gott Sei Tanf, alle ge- 

fund. Wir haben jegt einen ichönen, 

ichneereichen Winter hinter una und 


haben au jhon zweimal Regen ge- 
habt, mit furzen Worten gejagt, ein 
ihöner Frühling. Alles lebt wieder 
auf, was im Winter unter Schnee 
und Ei3 war. Die Vögel jingen 
wieder und die Xeute fahren pflü- 
gen. Aber wir — wir wijjen noch) 
nicht, was wir pflügen werden, weil 
wir fein Land haben. Unjer Land, 
twag wir hatten mit Klee zufammen, 
haben die Leute befommen, die im 
Kollektiv find. Wir jollen - unjer 
Land befommen auf folcher Stelle, 
wo fait nichts wäachit. Wenn die Yage 
fiir uns jo bleibt, dann Haben wir 
bier nicht Nusjicht, weiter zu bleiben, 
willen auch vorläufig nicht wohin. 
Am liebiten wirrden wir über den 
Dean, aber vorläufig läßt man uns 
nicht fort. Wir hoffen noch immer 
im Stillen, es wird fich andern, aber 
noch wilfen wir nicht, auf was für ei 
ne Art, aber Gott weil. Sch habe 
ichon oft gedacht an das Wort: Wenn 
die Ungerechtgifeit wird itberhand 
nehmen, wird die Xiebe tn vielen er 
falten. Man möchte fich nicht erre- 
gen lajien und doch gelingt es dem 
Feind oft. Möge Gott Gnade jchen 
fen, daß wir Nbin vertrauen lernen, 
auch in Zeiten, die uns nicht gefallen. 

Ron 21. auf den 22. März des 
Nachts hatten ich viele Kirgiten zu 
jaınmen geichlojjen und Dimitreifa 
iiberfallen, etlihe Beamte getötet, 
dag Gefängnis aufgebrochen, und die 
Sefangenen berausgelaljen. Nudent 
fie doch verjagt wurden, zogen fie Fich 
zuriick bi8 an die Berge nicht weit 
von uns gerade beim Schiweinspuckel 
und in die Steinfchlucht. Darauf bat 
ten wir eine fehr unrubiae Zeit, denn 
die Regierung Schifte Militär und 
machte Front. Bon den Kirgiien find 
nicht weniger als 200 Mann aefal 
len. Es tit auch noch nicht ganz zu 
Ende, wer weiß, was nocd) alles iwer- 
den wird. Xch alaube, Ihr werdet 
dort mehr erfahren, wie es im der 
Welt itebt, aber dal; eine willen wir 
auch, da die Zeit jehr ernit tit, da- 
rum wollen einander fürbittend ge- 
denken, damit wir den rechten Weg 
nicht verfehlen. 

Bei uns fpridt man nur immer 
von nadı Amerifa, denn was wollen 
wir bier, wir geben bier doch nur 
ganz zu Grunde. Nafob Reimer ba- 
ben fie ing Gefängnis geworfen. 
Hier in Gnadental haben die Leute 
ein Kollektiv gegründet. Aulafen 
werden nicht aufgenommen. 





Prief ans dem Orenburgiichen. 
Den 24. März 1930. 





Liebe Freunde dort in der Ferne! 
Sejund jind wir, Gott fer Dauf, 
nod) immer. Nun, was joll ich Eucd) 
ichreiben — nur lagen und Namı- 
mer. Dah wir auf der Reife geivelen 
jind, habt Ihr wohl chen aehört. 
Kir wohnen jest ein in Nummer 12. 
Wir wurden bei 20 Grad Froit 
(nah Reaumur) zuriichgeichift und 
nur in Roletots. Es war jehr Falt 
und wir haben viel gefränfelt. Mein 
Mann tit, ichon fett 5 Monaten von 
mir geichteden. Er it fhon jehr mıa- 
ger. Der Sohn Nafob hat einmal 
mit ihm geredet in Samara. Aber 
jet tit er auf zehn lange Nahre ver- 
urteilt, — wie joll ih das überfom- 
men? Du, liebe Schweiter, Fannit 
DTih da garnicht hineinlalien, mie 
ichwer es tit: fo ein Zeben zır haben 
it himmelfchreiend. Etliche find auf 


drei Sabre, etliche auf fünf und etli- 
che auf zehn Sabre verurteilt. Wenn 
wir nicht jo einen großen Gott hät- 
ten, wo blieben wir dann? Sch bin 
Ichon beim PVBerzagen geweien, aber 
der gute Heiland hat mic) noch im- 
mer getröjtet. Was joll ih mit den 
Kindern bier? Habe e8 zu Zeiten fehr 
ihwer und mu jeher fämpfen. Als 
wir von Moskau zuriücfamen, fauf- 
ten wir uns noch eine Kub, aber dann 
nahmen fie uns alles weg. Wir 
jißen jett und warten, bi wir ein 
halbes Bud Mehl den Monat auf die 
Seele und ein Kilo Grüße auf alle 
Seelen, den Monat befommen. Zum 
Ssettiverden tit Diejes nicht. Mlle, die 
früher aut aebauert haben, find fa- 
put. DO wie jeid Ihr doc jo glüd- 
lic), da Ihr über jeid. Warum find 
wir bier geblieben? Einige haben fie 
mit ihren Familien verichictt, aber 
wohin weil; ich nicht. Nun, es tit fehr 
traurig. Shr werdet wohl mehr mif- 
en als wir. Ich fann micht viel 
Ichreiben, denn wenn ich an alles 
denfe, fo will mein Verjtand eg nicht 
fajien. 

Nun, Tiebe GSejchwiiter, wenn 63 
doch möglich wäre,’ daß wir doch aud) 
hinüber fünnten und dab die Män- 
ner auch erlöit witrden. Aber e3 
itehbt ja aeichrieben, der Unichuldige 
mu fir den Schuldigen leiden. Tut, 
was Shr fonnt, und feid ung behilf- 
lich, damit wir auch wieder Ruhe ha- 
ben möchten, wenn es Gottes Wille 
it. E3 jteht ja alles nicht in unfe- 
rem Willen. 

Aber traurig, traurig Tit c8 doch, 
lo zu leben. Mein Mann  fchreibt 
aus dem Sefängniffe, wir follen Bf. 
31 und Philipver dag erite Kapitel 
feien. E83 geht alles in Erfüllung, 
aber man will’S nicht glauben. Xhr 
werdet dort wohl alles willen, aber 
vergeht uns nicht im Gebet, denn e8 
tut jehr not, und ich habe es Ächon 
oft gefühlt, dad; fiir uns gebetet wird. 

Sch werde Dir, liebe Schweiter er- 
zählen, wie e8 mir aing, als ich hör- 
te, daß mein Mann auf zehn Sahre 
verurteilt jet. Ea fam mir fo fchred- 
li) vor — für nichts und wieder 
nicht8 —. Ich habe Nächte durch ge- 
fampft; mir war c8 fo, ich follte hin- 
ausgeben und zu Gott Schreien, damit 
Er mir Hilfe jende. Am dritten Ta- 
ge var ich fertig. E3 itiirmte gerade 
jehr, ich ging weit hinter den Kirdh- 
bof, fiel da auf die Anie und habe zur 
Sott geichrieben, Er folle mir und 
meinen Mann die oroße Lait abneh- 
men. Smmer und immer jtanden 
vor mir die zehn Tangen Nahre. Wie 
war c8 fo fchreflih! Doch als ih 
aufitand, fah ich den Herrn Sefus 
vor mir itehen und Er faate: „Die 
Lait iit abgenommen.” Mein Mann 
bat e8 auch oefühlt im Gefängnis. 
Ga war auch ihm Sehr fchwer gewe- 
jen, al3 ihm borgelefen wurde, daß 
er auf 10 Nabre verurteilt fer. ALS 
ich aufitand war mir Teicht, hatte auch 
in all dem Sturm nicht gefroren. 
DO mie iit e8 doch fo aut, wenn wir 
willen, daß der Serr bei uns it. 
MWer’s nicht erfahren hat, weih e8 
nicht. 

Wir hatten in Moskau ichon die 
Papiere in den Sünden und maren 
fertig, in der Nacht follten wir ab- 
fahren und hatten jchon alles einge- 
badt, und dann auf einmal gab e8 
die arofe Täuihuna Viele find 
mweggefommen, die werden fich qlüd- 
lich fchäßen. 
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ORCKHORROMERONSAD) 


Spnnenmende. 


Erzählung aus dem Leben. 
Bon Käthe Dorn. 


ORRONORSRORERO 


(Fortiegung.) 

Yuch die Negierungsrätin Hatte 
dem stillen Schläfer mit tiefer Weh- 
mut ing fühle Grab nadgelchaut. Er 
war ihr ein lieber Sohn gewefen, der 
jtet3 mit zarter Aufmerkjfanfeit und 






hilfsbereiter Treue fiir fie gejorgt. 
Sein Heingang wecte ihr neben 


ichmerzlicher Trauer auch veritärfte 
Simmelsjehnfudht. — 

„Eigentlich war ich cher dran,” 
flititerte fie leije. „Nun, will3 Gott, 
darf ich ihm bald nachfolgen.” 

hr Alter neigte fich ja auch chen 
dent letten Mbendrot zu. Wie bald! 
dann würde es den Schein an ihrem 
Lebenshorizont gänzlich verlieren — 
und leife im Tode verblafjen. 

>. Kapitel. 
Nadı dem Ingeivjtter lajleit Dar die 
Sonne wieder jcheinen. 
(Tob. 3, 23.) 

Sn den erjten Trauerivochen fühlte 
fi) Marina grenzenlos verlajjen. Ez 
var ihr ein weher Gedanke, nur ne- 
ben ihrer alten Mutter, die jie viel- 
leicht auch nicht mehr lange behalten 
durfte, in den hoben, weiten Gemä- 
chern zu wohnen, die eigentlich für 
ihren teuren Sausherrn jo geräumig 
gemietet worden waren, damit er viel 
Bewegungsfreiheit hätte, wenn das 
Wetter ihn zwang in dDenfelben zu 
bleiben. Sie hatte ja gehofft, daß 
er noch frei darin berummandeln 
lernte, denn dies jchöne Ziel jchien 
ja nicht mehr fern für ihn zu Tiegen. 
Wie gro; war ihre Freude geivejen, 
als er am Tage vor dem Einzug 
Ihon wieder eine furze Strede zu 
Fuß gegangen war! Der Serr bat- 
te e8 ihr gezeigt, dal; e8 in Seiner 
Allmacht gelegen, ihn foweit wieder 
berzuitellen. Er hatte ihren jtarfen 
Glauben daran mit einem fichtlichen 
Beweis Seiner Güte gekrönt. Aber 
e3 war nicht jein beiliger Wille ge- 
wesen, ihn dauernd gefunden zu laf- 
fen. 
anders beichlojjen. Er wollte feinen 
Körper ganz von den lähmenden Fel- 
feln erlöjen und die freibejichwingte 
Geele zu fi empor in die ewigen 
Lichträume heben. 

Seine Gedanfen und Wege find 
höher, als die der furzfichtigen Men- 
Ichenktinder! — — — 

Marina war der Blid in ihre 
nädjite Zukunft auch noch nicht Flar 
erichlojjen. Sie trug fich zuerit mit 
dem ernitlichen Gedanken, die fiir fie 
viel zu große Wohnung wieder auf- 
zugeben und in ihre alte Heimat zu- 
riidaufehren. 

Doc da meinte einer ihrer gläu- 
bigen Freunde mit ruhig überlegen- 
dem Bedenken: „Frau Oberit! Sollte 
Sott nicht eine Aufgabe bier fir Sie 
haben? Denn ich fann es nicht alauı- 
ben, dai der Herr es ruhig zugelai- 
fen, fih nußlos ein Heim einzurid)- 
ten, da8 Sie Ihm mit jo großer 
Freude zu Seinen eignen Zwecken 
übergeben haben.” 

Marina jab ihn mit eritaunten 
PBlifen an. „Und was foll ich jchiwa- 
che Frau darin zu tun vermögen?“ 

„Die zeritreuten Gläubigen bier 
jammeln, damit jie eine Stätte ha- 


Sein mweiler Liebesrat hatte es‘ 
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ben, an der fie fi um ihren Seren 
und Heiland jcharen können, um fich 
neue Kraft zu holen, Ihm freudig zu 
dienen, denn wenn Sie wieder von 
uns gehen, haben wir ja feine geijt- 
liche Heimat mehr.” 

„Do! dazır fühle ich mich viel zu um- 
wirrdig,“ befannte fie im jtiller De- 
mut. 

Doch der erfahrene Chrijt machte 
ihr guten Mut dazu. „Gerade unier 
eigenes Unmwirdigfeitsgefühlt iit die 
beite Borausjegung, brauchbare 
Berfzeuge in Gottes Händen zu fein. 
Cr wird es nicht an Ihrer Zuriü- 
tung, wie an Seinem PBeijtande fire 
Sie fehlen lajjen.”“ 

Hrau Oberit reichte dem schlichten, 
gottgeweibhten Mann in tiefer Beive- 
gung die Hand. „Ich danfe Xhnen, 
fteber Bruder! ich werde mir die Ca- 
che überlegen und fie im Gebete dem 
Herrn vortragen. Sein Wille joll 
darin enticheidend fern.“ 

Marina hatte fich im jtillen Kam 
merlein zu einem flaren GEntichluf; 
bindurchgerungen. Es war ja fchon 


längjt der tiefite Sehnfuchtsichrei ih- 
res eigenen Serzeng geiwejen, Dem 
Herrn einjt ganz in Seinem Reiche 
zu dienen — damals, als jie jo Ichiver 
darunter gelitten, da Jie als ent- 
Ichiedenes Gottesfind noch die Welt 
in der fraljeiten Yorm im ihren 
Haufe empfangen mußte. Nıum rief 
jie der Herr in drjer Weile. Darüi- 
ber war ihr jet ein plößliches Er- 
fenntnislicht aufgegangen. Und jo- 
bald dies ihre Seele hell durchleuch- 
tet hatte, blieb jte die Antivort auf 
diejen göttlichen Auf auch nicht Ichul 
dig. Sie gab darf ein flares, ent 
ichiedenes: „Sa, Herr! ich will zuritd, 
„ich Itelle Dir mein ganzes Haus und 
mich jelbjt darin zur VBerfüfung.“ 
Mit großem Eifer nahnı fie ich 
mn der Sache des Herrn im Ddiejem 
nt  verjchivenderifcher  außerlicher 
Pracht ausgeitatteten Nurort an, wo 
einerjeit3 die aroße Welt bindurd)- 
rauschte, die ach! jovtel menschliches 
Glend als bittre Hefe im blummenunt- 
fränzten Becher barg 
andern Seite muır eine tote Orthodo- 
vie berrichte, die niemanden einen 


- und auf der 





7. Mai 


Halt, noch Troft bieten -fonnte. Da 
ivar e3 in der Tat ein Segen, wenn 
heilshungrige Seelen eine Stätte 
wußten, wo jie fich in ihrer oft tiefen 
inneren Not binmenden Tonnten. 
Und auc) das Häuflein Gläubiger im 
Drt brauchte ein Band, das fie zufanı- 
menbielt und zu gemeinjamer Ret- 
terarbeit verfnitpfte. 

Marina öffnete nun die  NRäunte 
ihres Haujes fiir alle, die ihre Hilfe 
begehrten. In den  itillen Gemä- 
chern, in denen jo. tiefe Trauer ge: 
berricht, begann fich iwieder frifches, 
dem Lichte entgegenitrebendes Leben 
zu regen. Waren jchon. damals tm 
Sarten des neu hingezogenen Oberit 
bi3 an die 30 lihtdungrige Menfchen- 
finder beilammten gewefen, jo wurde 
ihre Zahl jegt immer größer. Und 
Merina wußte fie mit praftifcher 
Umficht alle bei fich unterzubringen. 
Ste teilte fie in verjchtedene Streife, 
die zu beitimmten Stunden ihre 
Wirflantfeit entfalteten. Zu einigen 
bat jie auswärtige Redner zur Lei- 
tung ber. 

(Tsertießung -folgt.) 
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Ansläandiicdes. 
(Fortlegung von Seite 7.) 
find ihon zwei Wochen. Wie es 
icheint, ijt e$ wieder erlaubt, Kühe 
zu verfaufen, aber weil jeder nur ei- 
ne Kuh bat, jo wird eg wohl beinahe 
nicht möglich fein. Mil it auch 
Schlecht zu befonmten, weil ein jeder 
gewilje Liter von feiner Kuh liefern 
muß. Kartoffeln find immer zu ba- 
ben. Schmalz haben wir nod) etwas, 
Aleijch it ein paar Mal in der Woche 
durch jtundenlanges Stehen zu ver 
dienen. Manchmal jtehen die Leute 
bon 3 oder 4 Uhr an und un 7 er 
fahren jie, daß es nichts gibt. Zu 
frieden find fie fchon, wenn jie ein 
paar alte Knochen befommen. Schaf 
und Schweinefleifh mögen die Yeu 
te garnicht mehr. Ein viertel Pfund 
gibt e8 auf die Seele. Zucder befom 
men wir fo viel, daß wir nicht ganz 
vergeifen, wie er ausfieht, iit immter 
weiß, aber nicht jehr jüh. Seringe, 
Kartoffeln und Ziviebeln find, dabeı 
fanı man ja auch gut leben bleiben, 
aber nicht bei einem Bruitfind. Da 
für haben die Leute im Winter Hith 
ner gegeffen, um die Zahl zu verrin 
gern. Wir haben uns 10 Sticf an 

geichafit. 

Bon Kornelius Wall erhielten jie 
geitern feit langer Zeit die erite Nad)- 
riht. ALS fie aus dem Haufe ver- 
trieben wurden, fuhr er nad Theo 
dofia. Nett jchreibt cr aus Danzig, 
daß er auf einem Schifrte dient md 
nädjitens mit einer SNtoblenladung 
nad Venedig fährt. Wie er iberge- 
fommen ift, davon jchiweigt er, nur 
daß er viel erfahren bat und jogar 
bat hungern müljfen. Die Sejchwiiter 
mwilfen jeßt, wo er iit, aber wanın wer 
det die Eltern es erfahren? 

Die Frübjahrsjaat wird in einem 
Stir gefah. Am Anfang gingen 
alle auf Arbeit. Das aanze Dorf be 
fommt 30 Rubel ausgezablt, trifft 
auf einen jeden vielleiht 30 NKtop. 
Die Schwaben von jenen Ende bat- 
ten ihnen gelagt, fie wirrden e8 zu- 
ritdgeben und nod) 50 Kop. zuzablen. 
Yu die Stimmlofen, die die ganze 
Zeit auf eigene Koit gearbeitet hat- 
ten, befamen wohl ein Papier auf 
Seld, aber feine Kopefe. Nach dem 
legten Schaufpiel find die metiten 
nicht zum Schaffen zu friegen, jon- 


dern bringen die meilte Zeit mit 
Nihtstun zu. Zum Boitzug gebt 


alles zum Bahnhof, während früber 
um diejfe Zeit Tag und Nadıt au- 
fchafft wurde. Das Ffonnte ja nie 
friih genug werden. Zum Egnen 
werden die Schüler genommen, da- 
mit die doch richt zu Haufe jteben 
bleiben. Pe’ r arbeitet heute aud). 
Rormittags ging er zur Andadt. 
Mird *:ohl bald deswegen binaus- 
fı.egen. Gepredigt hatten Kornel- 
fen, (der wohnt bei Serm. Klajien) 
und Nic. Enns. Die find bis jebt 
no) hier. Mart. Langemann, Abr. 
Klaffen und Wiebe waren fchon mal 
’ auf 10 Kahre verurteilt worden, find 
. aber nody nicht abaefchieft und fißen 
fo weiter. Sie waren fo froh dazu 
gewefen, daraus fönnt hr alles 
fließen. Ach, wie Tange mird cs 
noch dauren. Tante Kröfer bat, weil 
Onkel geitorben it, wieder Stimm- 
recht befoxımen. Gerhard Yait be- 
fam e8 auch wieder, wohnte fogar 
wieder in feinem Haufe und ijt num 
doch ichon weit weg. Eine Willfür 
fondergleihen. Dagegen war daß, 
was im Serbit aeichab, noch nur ein 
Vorfpiel. Ncy dachte fon damals, 


Itlennonitifdye Bundbfdjam 


die Welt müßte jtilleftehen und jtau- 
nen umd fie ijt ihren Gang rubig 
tweitergegangen und wird es wohl 
auch jeßt, weil eS jo jehredflich geheim 
gehalten wird. Aber „die Race ijt 
Mein, jpricht der Herr“. Die Zeit 
wird fommen, fie iit vielleicht näher, 
als wir denfen. Möchte Gott dod) 
bei einem jeden von ung erreichen, 
wag Er möbhte, damit wir auf Sein 
stonmen bereit jein möchten. Sch 
iverde beten, dab diejer Brief Euch er- 
reicht. Denft an uns und betet für 
uns. Gott mit Euch und mit ung 
Dis wir uns wiederjehen. 

(„Der Bote“ und die andern deut- 
ihen Blätter möchten kopieren.) 
Pilot Butte, Sasf,, 30. Apr. 1930. 

Sind alle jhön gefund und wiin- 
hen eg Euch auch! Heute ijt ein 
wunderjchöner Tag. Sind berzlid) 
frob, da; der Winter hinter ung iit. 
So viel Schnee und falte Tage, da 


jteben ipir den Frühling vor. Mein 
Mann arbeitet feit dem 16. April 
auf dem Felde Haben auch fchon 


einen Negen gehabt. Meine Arbeit 
tt, das Haus und die Kinder zu be- 
lorgen. Haben vom 30. Nov. 1929 
einen fleinen Sohn, heit Meby. Er 
tt gefund und auch jeßt ruhig. Un- 
jere Meltejte, die Gretel, fing geitern 
an, in die Schule zu gehen. Dann 
tt noch ein vierjäbriger, der Nafob. 
Gr fiblt ich jeßt To verlaijen, weil 
jein Schiweiterchen nicht bei ihm it. 
Er fiüttert jegt alles Vieh, aber auf 
jeine Art. Den Hiühnern hatte er ge- 
tern jodiel gegeben, wie fie in einer 
Woche faum brauden. 

Saben von Rußland einen Brief 
befommen. Die Schwägerin schickt 
uns den, nrit der Bitte, ihn in die 
Nundichau zu itellen. E83 it ein 
Rrief von Frau aus Bo: 
riiiom, Nr. 2. Nebt find fie auch 
verichieft und ans der Verbannung 
fonmmt der Brief. Meine Eltern und 
vier Sejchtwiiter find auch noch drit- 
ben. Möchten aber gerne fort und 
in ein Qand, wo fie im Frieden Ieben 
fünnten. Kann man etwas für fie 
tun? Wird etwas für die nach Hilfe 
Nufenden getan? Was foll und fann 
ich denen nah Nußland fchreiben, 
wenn fie rufen Helft, helft? 

M. Hlafien. 


Den 29. März 1930. 
Liebe Gefchwiiter in der Ferne! 

Zuvor wünsche ic” Euch allen die 
beite Gejundheit und Wohlergehen. 
Wir dürfen uns jegt an nichts er- 
freuen, wenn es nit anders wird 
und für ung fein Ausweg ilt, jo find 
twir verloren. — Sch habe jchon maı- 
ches erfahren, aber jo was jchredli- 
ches, wie diejes hier, noch in meinem 
ganzen Leben nicht. Wenn der Herr 
jih nicht über ung erbarnt, dann 
mitfjen wir bier verderben, aber der 
Herr hat bisher geholfen, und Die 
Hoffnung ilt, da Er uns auc, jegt 
nicht verlaifen wird. Ich bitte Eud), 
wenn Ihr noch eine warme Stube 
habt, danft Gott und jeid zufrieden, 
denn jo ein Zeben, wie iwir hier mit)- 
jen durchmachen, da3 tit zum Erbar- 
men. ch will Eud) unjere Retie be- 
ichreiben.. Sonntag, den 16. März 
wurden mein Manı ıı. andere Maän- 
ner bis zu Daniel Peters gefahren. 
Dort blieben fie, 20 Mann, drei Ta- 
ge immer unter Wade. Einen Tag 
wollte ich hingehen. Da begegnete 
iit auf der Straße Heinrich Kröger, 
der fagte zu mir: Die Männer find 
ihon fort. Much dich werden fie gleich 
iwegfahren. Geh’, pad zufanımen, 
ivas ıman dir noch gelafien hat und 
mach dich Fertig. Ich ging zuridt — 
vie mir zu Mute war, kann fich jeder 
denfen — nahm etwas zulammen 
und jo ging’3 los. 

Von der Heimat weg, weiß Gott, 
wohin? Man mu fich tröiten, e8 
wird doch wohl zum Guten fein, jonit 
wirde man jchon verzweifeln Wir 
wurden nach Wereljubowfa aefab- 
ren, unter Wade. MAILS wir binfa- 
men, waren die Männer da. Mlte 
Penners3 und junge Mearten® und 
Soogen ihre und Nob. Di und wir. 
Von Nr. 1 cetlihe Familien und von 
Sanatemfa 2 Familien. Als wir 
nad; Wereljubowfa famen, wurden 
wir in einen Viehwagen eingela- 
den. Xn der einen Hälfte waren wir 
aus Nr. 2 und in der andern Rufen. 
Wir waren dreiundvierzig Mann 
drinnen. Des Nadhts ging e& los. 
Fünf Tage und Nächte wurden wir 
gefahren bei geichloifenen Titren. 
Zwei fleine Feniter waren int War- 
on. Konnten nicht hinaus, wenn’s 
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nötig war. Waffer befamen wir 
nicht genug. Die Kinder haben jo 
nad) Wafjer geichrien. Dann bieh 
e8: Nehmt euch Schnee und laßt ihn 
tauen. Aber auch den lichen jie nicht 
zu jeder Beit holen. Wir waren 
unter Wade von Haufe bis bier. Er- 
hielten dreimal täglich Suppe. Aber 
was für Suppe fan fich jeder den- 
fen. Nachden wir 5 Tage und 
Nächte gereiit hatten, hie, es: „Nus- 
teigen!” E3 war Mitternacht. Wir 
waren ein Echelon von 50 Waggon, 
in jedem 4O—48 Mann. Wir muj- 
ten draußen unter freiem Simmel 
itehen und frieren, jeder bei jeinent 
Sepäd. Endlihd bie e8: Zum 
Duartier geben. ES war drei Werit 
zu gehen. &3 ivar falt, eg liegt nod) 
beinahe 2 Fuß Schnee. Al wir 
zu den Baracden famen, blieb einem 
fait der Veritand jteben. ch denke, 
es ijt nicht ein Auge trocden geblie- 
ben, e8 ivar ein Sammer und Weh- 
flagen! 3 war jebr traurig. 
Drinnen lag 2 Fuß Schnee und es 
war großartig falt. Es tit alles von 
naljem Holz gebaut, daf; das Waier 
berausfommt. Wir und Bennerz 
haben hier einen jo großen Blaß, wie 
unsere fleine Stube. Hier find über 
200 Seelen in einer VBarade ımd 94 
Baraden find jchon gebaut. E8 find 
hier jehr viel Menschen, und darım- 
ter nur wir 10 Samilien Mennoni«- 
ten. Was es hier noch geben wird, 
wei Gott, darum bitte ich Euch, ver- 
geht uns nicht im Gebet, und wenn 
Shr Euch zu Tiiche Feßt, dann denkt 
an uns. Wir haben ein wenig Mehl 
bon Saufe milgenommten, aber e8 
reicht nicht lange. Wir legen uns 
mit Sleidern fjchlafen, Tonit friert 
man tot. Die Fühe find einem Tag 
und Nacht wie ein Stüud Eis. Die 
Kinder weinen auch wegen Sande 
und Fühe. Co gefroren haben wir 


nob nie. Durch dn3 Dad Fönnen 
wir die Sterne jehen. Es iit von 
PBaumitämmen und Lehm darauf. 


Zum Schlafen iit cs bier fo gebaut 
wie fiir die Hithner. Ver uns in der 
Scheune war ein hofferes Quartier 
als bier. Kett fonnt Ihr Euch un» 
fer Leben voritellen. Wenn man das 
gewußt hätte, jo hätte man fich wohl 
noch jehr geweigert, aber es wird fo 
wohl beiier jein. Der Herr mit Eudı. 

















Ne—— ——— u u u hun .- - = 74 
Be on _ u zu . Ta =.“ = a” br 


Stüärfite und praftiihite Kon- 
jernftion anf dem Marfte, 
.' Nettogewicht 1180 Ihe. 


Teilzahlung: Wir verfaufen 


* den Standard 
Drilfpflug auch bei halber, ein Drit- 
tel und fleinerer Anzahlung und 
RL kleinen monatlichen Teilzarlungen. 


= 

Um die Karmer jchnelliteng zu be= 
dienen, unterhalteı wir Lager in 
Standard Drillpflüg, in Winnipeg, 











I  Sasfatoon, Negin; nd Medicine 
| Sat. ‚li 
Veftellen Zie den 


ar 





Der Original Standard Drillipflug Model 1930 | 


.. ift der einzige Trillpflug, der in den verfchiedenen Bodenarten Ganadas 
fi) am beiten bewährt hat, 





andard Drillpfiug nodı rechtzeitig zur Frühjahröbeitellung brieflich oder telegraphiicd bei: 


Standard Importing & Sales Co., 


die Wrobe beitanden und ui 


156 PRINCESS STREET, 
WINNIPEG, MANITOBA. 
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Keine Pebensverficherung! 


Barum die vielen Unkoften maden, 
um eine Lebensverjicherung von $1000.— 
zu erlangen, wenn es für weniger Geld 
au haben ift? 

Der gegenfeitige Unterftüßungsberein 
bon Cid-Manitoba ift in der age 
$1000.00 Unterftüßung zu zahlen. 

Und bis jekt find die Gebühren auf 
ein Jahr noch nicht H8.00 überftiegen. 

Diefer Verein hat gegenwärtig jhon 
die erforderliche Zahl der Glieder zu bers 
zeichnen. Sedoch tjt hiecmit nod, nicht der 
Höhepimft erreicht, denn je mehr, defto 
bejfer. Im genaue Auskunft wende 
man sich an die 

Mutnal Supporting Society of 

Sonthern Manitoba. 
Gretna, Man. 





Angepriefen und verkauft in 


Sympathie hir Leidende. 

Meine Krau, Rru G. ride, mel- 
&e 20 Jahre an Sallenftein gelitten hat, 
beraus aabte Hunderte von Dollard an 
une berühmte Merzte, um geheilt 
zu werden, fand aber nur temporäre Abs 
hilfe. Zule 3t fonjultierten wir Dr. Dens 
nen, welcher uns feine Tabletten vers 
Ichrieb. Tabletten im Werte bon $5.00 
haben meine Frau in Ddiejen lesten 14 
Kahren vollitändig ausgeheilt. Auf mei- 
nen Cvangelijationsreifen habe ich diefe 
Medizin Leidenden empfohlen, und es hat 
fich noch feiner gemeldet, daß fie nicht ges 
bolfen hätte. Wir beiehen e3 demnad) 
al3 unjere Ghriitenpflicht, diefes Heilmits 
Hel aus Liebe zu den Menfchen anzupreis 

n und zu bverfaufen. Preis $1.50 per 

Khachtel. Verfauft durch 

5. 6. Fride, 
(Prediger am Wort) 
Rthaca, Mid., U. ©. N. 











Adtung! Achtung! 


Augen, fotwie Nrebs, werden mit Ers 
folg ohne Mefier geheilt. Qaubheit, 
Bettnäjien, Bandiwurn, Magen-, Herz 
und Vlajenleiden, Hämorrhoiden, Sta 
tarıh, Salzflui, Wunden, NAusichlag uf. 
Ein Buch von Geheilten und Arznei ift 
frei. Briefen lege man 2c. Briefmarte 


bei. 
Dr ©. Milbrandt, — GCroswell, Mid. 


Bruchleidende 


Werft die nuslofen Bänder iveg, 
vermeidet Operation. 





Etnart’s Plapav-Pads jind ver- 
fchieden vom Vrucdband, weil jie ab- 
fihtlich jelbitanhaftend gemadt find, 
um die Teile jiher am Ort zu bal- 
ten. Keine Riemen, Schnaflen oder 
Etahlicdern — fünnen nicht rutichen, 
daher auch nicht reiben. Tausende ha- 
ben jich erfolareich ohne Arbeitsver- 
luft bebandelt und die bratnädigiten 
Halle überwunden. Weich wie Sam. 
met — leicht anzubringen — Billig. 
Geneiungsprozeh it natürlid, alio 
fein Bruchband mehr gebraudt. Wir 
bemweiien, was wir jagen, indem wir 
Shnen eine Probe Plapao völlig um- 
fonit zuichicfen. 


Senden Sie fein Geld 


nur shre Mdreife auf dem Aubpon für 
freie Probe Flapao und Buch über 
Bruch. 
Senden Eie Aupon heute an 
Plapao Faboratories, |nc., 
2899 Stuard Pldg., St. Louis, Mo. 


Adreiie 





Mennonitifdre Rumdfchen 


2 
“ 





DR- N. J. NEUFELD 
Nene Telephonnummer 88 877. 
Spredjitunde von 2—4 Uhr 
und abends 7—9 Uhr 
600 Rilliam Ave., 
Winnipeg, E= Manitobe. 



























HOTEL 


EMBASSY 


BROADWAY AT 7O""ST. 
NEW YORK 


400 LARGE LIGHT ROMS 


ALL WITH BATH 


$ 250 ADAY FOR ONE PERSON 
$350A DAYAND UP FORTW 


Spezielle Preife für beftän- 
dige Gäfte 
Vorzügliches Neftaurant 
Mähige Preife 
Elub Frühftüd 30c — 50€ 
Lundeon 75c 
Table d’hute Dinner $1.00 
Edmund BP. Molony 
Manager 
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Nenes Hämorrhoiden-Mittel 
Stei! 


Das Rage Kombinationsverfahren mit 
innerliher Heilung duch Tabletten ift 
das richtige. Taufende von Dankesichrei- 
ben beftätigen dies, und mir bieten Xhs 
nen an, diejes Mittel auf unfere Koften 
au berjuchen. 

Es tut nichts zur Cache, ob Yhr Fall 
ein alter oder ein neu entividelter ift, ob 
es ein Kronifches und afutes Leiden tit, 
ob es dann und warn mur auftritt oder 
bejtändig anhält, bitten Eie um unfer 
freies Brobemittel. 

E3 tut nichts zur Sache, wo Eie moh- 
nen, was hr Alter ift, oder womit Sie 
fih beichäftigen — menn Sie mit Hä- 
morrhoiden geplagt find, die Page Inter: 
nal Zablet Kombination Treatment wird 
Sie völlig befreien. 


gi} n? 


Hämorrhoiden rninicren 
Shre Gefundpeit. 
228up pp wapnvig S 





Wir möchten € e3 gerne zu foldhen Ber- 
fonen jenden, bei denen der Fall anfchei> 
nenDd ein hoffnungslofer tft, und mo Cal: 
ben und andere Medizin fruchtlos waren. 

Bitte, überzeugen Sie fi, daß diefe 
Methode der inneren Behandlung der 
Hämorrhoiden die auberläfigite ift. Dies 
fes liberale Angebot einer freien Brobe 
iit zu michtig für Sie, um e8 auch nur 
einen Tag aufzuichteben. Schreiben Sie 
jeßt — Senden Sie fein Geld — aber 
ichreiben Sie — heute. 





E. R. Rage Company 

328M Page Bldg., Marfhall, Mid. 
Bitte, fenden Sie freies Rrobe-Mit- 

tel des Page Combination Treatment. 





BE serie REN 
an REGEN DEREN PR RER IE Buche 
Stadt RBB: anni 














Todesnadhricht 


Der toten Mutter. 


@onjt mwarjt du FR mit jedem Tag 
Am frühen Morgen doch, 

Nun bör ich Stund- um Stundenjchlag, 
Und immer jhläfit du nod). 

Auf jeden deiner Sterne drüct 
Dad Augenlid jo fchwer; 

Durch feine dichten Schatten zit 
Kein bleiher Echimmer mehr. 

om Herde bligt fein Feuerjchein, 
Du mwalteft nicht mehr dort; 

Und wo ich geh’ bin ich allein, 
Ind öd’ ift jeder Ort. 

Das Haupt umipielt von Sonnenichein 
Die Hände auf der Bruit 
Wie magft du müd gemeien jein, 
Cap du fo ichlafen mußt. 

- Bhil. Gar. 
‚Lebensnerzeichniß von Yrau Rornelius 
Nicert. 

Uniere liebe Mutter Sara Richert, geb. 
Wal, wurde den 12. Auli 1864 in 
Schardau, Süd-Rußland, als Tochter von 
ihren Eltern Gerhard Wall geboren. 
Schon im früheiten Kindesalter imurde 
fie bon ihren Eltern angeleitet, ihren 
Heiland zu lieben und ihm treu zu fol: 
gen. Getauft wurde unjere liebe Mut= 
ter den 19, Mat 1980 dajelbit. Nach: 
dem Cie bei ihren lieben Eltern etiva 
über 20 Jahre alt geworden war, trat 
Ste mit unferm lieben Vater, Kornelius 
Nichert in die heilige Ehe. Dieje Ehe 
wurde durch die Geburt von 12 Kinder 
geiegnet, mobon 3 jchon im frühen Kin 
desalter der Mutter in die Giwigfeit vor 
an gegangen find. Mit jelbitaufopfern: 
der Liebe gab fie ihre vollen Kräfte da= 
ran, das Heim fo jchön und gemütlich 
und froh, wie nur möglich, dem Water 
und und zu machen. Mie jchön muhte 
die liebe Mutter alles zu machen! Wie 
umfichtig und bedacht war fie immer, 
ja iwie unermüdlich. Bei all diejer Em: 
figfeit vergab fie aber nie nach dein Gi: 
nen, das Not tit, zu trachten. Wie gerne 
faßen wir finder zu den Fühen umnies 
rer lieben Mutter, um mit ihr Gemein= 
ichaft zu pflegen, und wie findlich var 
unjer Vertrauen zu ihr. Wie inbrüns 
ittg bat fie oft fir das Wohl ımd das 
Heil ihrer Kinder gebetet. Weil ihr Vers 
hältnis zu dem Herrn fo innig war, war 
fie auch dankbar für jede Gelegenheit 
mit ihm in Gottesdieniten Gemeinschaft 
zu pflegen, oder in der NReichsgottesiache 
nach Aräften mitzuhelfen. Wohl jelten 
iit jemand treuer im Bejuch der Guttes- 
dienite gemejen, ja mohl auch jelten ei= 
ner gemifienhafter in der Erfüllung bon 
Pflichten. Uniere liebe Mutter war Die 
legten Nahre oft leidend. Nach vielfäl- 
tiger Ilnterfirchung der Werzte itellten jie 
Zuderfrantheit feit. Diejes machte ım= 
jerm lieben Vater viel Sorgen und ums 
mer, Müde und oft mit jchwerem Zeuf: 
zen fuchte der Vater jpät abends betend 
fein Lager auf und und jagte: wie wird 
es abeyg mit unferer Mutter werden? 
Eine Wendung zum Schlimmen nahm die 
Krankheit aber nur vor etwa 55 Tagen. 
Die erite Zeit im Watrous Hofpital und 
fpäter im Saslatoon Hoipital, two une 
fere licbe Mutter micderholt operiert 
murde, und fehr viel aushalten mußte. 
Trogdem die Werzte ihr beites veriuch- 
ten, jchien doch alles vergebens zu. jein. 
Die Testen 30 Stunden jchlief te feit, 
fodaß die Aerzte alles veriuchten, fie zu 
meden, jedoh ohne Erfolg. ° Die Ttebe 
Mutter ift nicht aufgemacht, bis fich end- 


Dem. 


7. Mai 


lich die Seele von dem Leibe trennte und 
fie den 21. März in fpäter Abenditun- 
de den Odem auöhaudte. Alt geworden 
tt umfere liebe Mutter beinahe 65 Yabh- 
ve. An der Ehe gelebt mit Vater fo bei 
45 Nahren.” Es überleben fie der tief- 
trauernde Vater und 9 Sinder und 20 
Groffinder, wovon eine QTochter Liefe, 
(Frau 9. Friefen in Manitoba) Um- 
jtändehalber auf dem Begräbnifje. nicht 
zugegen fein fonnte, welches unter reger 
Teilnahme den 24. März in der Norb- 
tern Kirche jtattfand. Weil das Wet: 
ter paffend war und Mutter NRichert von 
vielen geliebt und befannt mar, fo mwur= 
de die Trauerberfammlung bis 2 Uhr 
jo groß, dab die geräumige Kirche Die 
Verjammelten nicht faffen fonnte. Die 
Einleitung machte Prediger Edwin Bar: 
tel mit berlejen von Jeremia 31, ers 
3. Der Herr ijit mir erfchienen von fer=- 
ne: Ach babe dich jeh und jeh geliebet, 
darum habe ich dich zu mir gezogen, aus 
lauter Güte.“ Der Redner iprach zu der 
TIrauerverfammlung furze, aber fehr 
ernite Worte, gang bejonders tröjtete er 
die tiefbetrübte Kamilie und endete feine 


Nede mit Gebet. Die Leichenrede bielt 
Nelt. 9. Partel aus 2. Korinther und 
ebenfalls mit Gebet. Den Schluß von 


der Feier machte Aelt. 3. Gerbrandt mit 
Apoitel Baulus: „Freuet euch mit den 
‚sröhlichen ımd tweinet mit den Weinen= 
den.“ »- Ganz bejonders richtete er feine 
furzen, gut ducchdachten Worte an die 
Trauerfamilte und noch mehr an Pater 
Nichert und jchloß diefelben auch mit Ge- 
bet. Die Sängerchöre von Norditern und 
Drafe verjchönerten die Leichenfeier mit 
pajienden Liedern, wie: „Selig find die 
Toten, die in den Herrn jterben; denn 
ihre Werfe folgen ihnen nad.“ Möge 
der Getit der Liebe, der in fol vollem 
Mabe in der lieben Mutter lebte, in uns 
jich weiter pflanzen. 

Am Nuftrage der Trauerfamilie ein 
gefandt von 

S. Braun, 

Suernien, Sasf. 

(„Der Bundesbote“ 


möchte fopieren.) 


Swalwell, Alta., 
Am 13. April 1930. 


Berichte hiermit, dab; meine liebe Frau 
Margaretha Beters, geb. Tötws, am 20. 
März, 9 Uhr abends, im Herrn jelig ent= 
ichlafen iit. Begraben wurde fie am 23. 
März bier auf dem biefigen deutfchen 
Kirchhof. Anfolge der großen Aufregun 
gen in der Nevolutionszeit und den Ent- 
behrungen in der Hungersnot in Nuß- 
land, waren ihre Nerven fo zerrüttet, dat 
fie fich auch hier nicht mehr erholen fonn= 
te. Drei Jahre hat fie an heftigen Kopfes 
und Genidfchmerzen gelitten und zmei 
Nahre und drei Monate total blind ge= 
wejen, jo dat fie jehr itarf gelitten hat, 
aber troß der Leiden nie gemurrt hat, 
jondern ihr Nreuz mit der größten Geduld 
getragen. Stets fügte jte beim Beten 
fiir ihre Gejundheit bei, aber des Herrn 
Wille geihehe. In der legten Zeit war 
jte von dem Xrdiichen total losgelöit und 
wünjchte nur heim zu geben in die obe= 
re Heimat, wo fein Scunerz, fein Tod, 
fein Scheiden mehr jein wird. Sie hatte 
eine feljenfeite Weberzeugung bon ihrer 
Erlöjung durch Chrifti Blut und eine 
freudige Zuderficht des ewigen Beifam- 
menjeins bei Gott und allen Ausermähls 
ten. Sie iit 63 Jahre weniger 10 Tas 
ge alt geworden und hat in der Ehe ge 
lebt 45 Nahre und 8 Monate. Sie hat 
ihren Mann, 8 Sinder und 28 Entel 
binterlaffen, während zwei Kinder und 
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zivei Enfel ihr vorangegangen find mod 
in Rußland. Am liebjten hörte fie aus 
der Bergpredigt die Seligpreifungen, ivo- 
bei fie fich ftet3 prüfte, ob fie jo eine je= 
liggepriejene Berfon ei. 

Grüße hiermit alle meine Freunde und 
Belannten, unter denen ich bejonders au 
unfere lieben Schönfelder denke, denn 
dort habe ich 35 Jahre mit ihnen Freude 
und Leid geteilt. 

Der binterbliebene, tief in Trauer ver- 
feste Gatte Bernhard ac. Peters. 

Die Begräbnisfeier 

des Dev. Peter Schulg fand jtatt den 
18. April, am jtillen Freitag. Es war 
der Tag, den Vater jo wert jchäbste in 
feinem Leben. Die ganze Kamilie, Stin: 
der und Großkinder, verfammelten ji) 
am Vormittage bei dem Haufe der Ei- 
tern, mwofelbit noch ein trauter Gottess 
dienjt geleitet von Br. Heine. Naklaff 
abgehalten wurde. Br. Ratlaff ipradı 
fehr tröftend zu der Familie und ein 
bejonderer Troft war e3 für die alte 
Mutter. Dann begab fich der Leichenzug 
auf dem Wege zum Gotteshaufe. 

Um ein Uhr nachmittags war unjer 
Bethaus fhon gefüllt, und al3 die trau- 
ernde Familie um Halb zwei Uhr faın, 
itanden fchon viele Bäjte draußen wegen 
Raummangel3. Br. Nugujt Schmidt, 
der die Feier leitete, machte twichtige, fur- 
3e Bemerkungen, und nachdem das Lied 
„Sel’ge warten auf un- Dort,“ gejungen, 
fprad Br. Gerhard Bubler über Ebr. 13, 
7. Er erwähnte etiwvas von der Wirf- 
famteit des Vaters, dab auch fein Weg 
nicht immer auf Nojen geweien fei, md 
dat Wir mun fein Ende anichauen fol- 
len. Er bat für den Herru gelebt, ge- 
wirft, ja au in des Herrn MWällen in 
den Testen Jahren gelitten. Er bat 
Glauben gehalten, und mun follen mir 
feinem Glauben nacdfolgen. 

Dann fang der Männerchor von der 
Brüdergemeinde das Lied „Daheim“, wo 
nad) Br. Jakob Lepp mit einer Furzen, 
aber wichtigen Anfipradhe folgte über 1. 
Mofe 48, 21. Er betonte bejonders das 
Wort: „Gott wird mit Euch fein.“ Wurm: 
derbar war Gott mit Br. Echulg im jeci- 
nem Leben gemwefen, munderbar in jeis 
ner Familie, und freundlich war der 
Herr au mit ihm gemwejen in jeinen 
Leiden. Und nun der große, Föjtliche 
Troft für die Familie und befonders der 
alten Mutter diefes zu wiffen, diefe Ver- 
beißung zu umflammern, Gott wird mit 
Euch jein und Euch wiederbringen in das 
Land Eurer Päter, in den Himmel. 

Nah diefem folgte wieder ein Chor: 
lied, „In dem Himmel ijt’s wunder 


fhön.“ Dann trat Br. Nafob Dörkfen 
auf, und fprad in fehr berzlicher und 


tröftender Weije über den Tert in Pi. 
92, 13 und 14. Much er erwähnte von 
der Wirffamkeit des Vaters, mie diejel- 
be angefangen, wie diefelbe getwachien 
und Frucht getragen hat und noch trägt. 
Ein mander Sturm ift auch an ihn bin 
angelfommen, er bat aber troß all den 
Stürmen Glauben gehalten. Wie ein 
Balmbaum in feinem frifhen Grün, tie 
eine Ceder auf Libanon, blühte auch, Br. 
Sri, obatwar er jchon alt und jchruach 
geworden. Dem innerliden Menichn 
rad war er doch jung und ftarf. Ter 
Herr hatte au) Br. Cchulk viel Gnade 
ertviefen in feiner Ramilie, denn eine 
Familie für den Herrn zu erziehen, und 
dab auch vier feiner Söhne als Arbeiter 
des Neiches Gottes daftehen, iit Gnade 
bon Gott. ‚Und befonders hat er mit 
vielen Eeelen über Seligtverden geipro- 
den, vielen durchgeholfen, an viele Ster- 


I ensonttifche Bundfiyas 


bebetten geivejen, mitgebetet und mitge- 
fühlt. Und nun in feinen legten Ta- 
gen, alt und grau, jhwacdh und müde, 
jtille und getrojt, hat er mit feinem ftil- 
len Leiden laut verfündigt, daß der Herr 
jo fromm madt. Weldy ein Vorbild für 
ung alle! Gebenfet an Gure Lehrer, die 
euch das Wort Gottes gejagt Haben; ihr 
Ende jchauet an, und folget ihrem Glau- 
ben nad.” 

Nach diefem jmıg der Schwefterndor 
das Lied: „Engel öffnet die Tore meit.” 
Dann beteten die Angehörigen, und nadje 
dem Die Leiche befichtigt, wurde er zur 
Srabesrube bejtattet, wo Br. Sakob 
TIhießen ein Wort las und betete. 

Sein Xeib ijt mohl im Grabe, aber 
wir freuen uns auf den Wuferjtehungss 
morgen, wo auch wir unjern Vater wies 
Derjehen merden. 

Sn Yuftrage der Familie 

Seinr, ®. Wiebe. 
„Bahrheitäfreund® und „Evangeli- 
jationsbote“ find gebeten zu fopieren.) 
Dfter, Sastl., Boz 59. 

Weil wir einen Brief befommnen ba: 
ben von Katharina Schröder ihrer leb- 
ten Xebenszeit, jo will ih ihn in der 
Nundichau veröffentliden. Grüßend 

3%. %. Martens. 

Shr jeid vielleicht auch neugierig, etivad 
bon Katharina ihrem legten Leiden und 
Sterben zu hören. Die legten 3 Mo: 
nate fonnte fie nur + Schlud Waffer auf 
einmal trinken, und mal ein paar Bif- 
jen Arbus, oder eine Apfelfine ausfaue 
gen, aber jchleht war ihr nad allent. 
Von Weihnachten hörte ji alles auf. 
Dann befam fie Hunger nad, Aepfel, dann 
nahm fie mal etivas in den Mund, aber 
da ıjt ja nicht Eaft drin. Sie wurde 
jehr jchwad. Den 6. Januar murde fie 
jehr ichledt. Sie jagte, den Hunger ha- 
be jte überjtanden, aber der Qurft jei 
jo ungewöhnlich groß, daß e8 ein Tamı- 
mer war anzujehen. Bulegt fonnte fie 
blos das Wajfer in den Mund nehmen. 
Sie jagte oft, bei Nefu Brunnen vers 
de fie fih fatt trinken. Sie fagte oft, 
jie möchte nach dem Waffer laufen, und 
den Mıumd im Waffer halten. Wenn fie 
ein paar Schlud Wafler niederichludte, 
mußte fie fich jo breden. &8 war jam- 
merlich anzufehen. Die legte Nacht ichrie 
fie: „Wo joll ih Hin“. Sie hat in den 
4 Nahren nicht jo Iaut gefproden. Im 
Mitternacht nahm fie Abihhied. Sie fag- 
te, toir follten e8 nie vergeflen, mie fie 
aehungert und gedürftet hat. Wenn ich 
jie tröftete, fie würde bald dort jein, 
dann fagte fie, wenn wir auch alle dort» 
bin fämen. Cie hatte großen Brand im 
Kopf. Wenn wir fie aufrichteten, fonns 
te jie nicht jehen und fagte dann: „Wo 
feid ihr alle?“ Cie wollte uns alle im- 
mer bei fich haben. Mußten fie oft al> 
le 10 Minuten drehen. Sie konnte jeßt 
auf beiden Eeiten liegen. Die berfrüp- 
pelten Glieder waren alle gerade geivor- 
den, ehe fie jtarb. ie fagte oft, dort 
würde fie fein Krüppel fein ‚aber daß 
die Glieder hier noch gerade werden mür- 
den, das hatten mir nicht gedadt. AYı 
den Armen und Beinen hatte fie großen 
Rroft, fie fagte oft, mir frieren die Sno- 
chen ab. Kurz vor ihrem Ende fagte fie 
ein paar Verje aus dem Liede 227. Das 
lebte fagte fie dreimal „Mutter“. Dann 
laq fie eine halbe Stunde ruhig — und 
ichlief dann fanft ein. Cie bat une oft 
fcharfe Predigten gehalten und möchte 
Sott geben, daß wir fie nicht bergefien 
möchten. Sie fehlt uns fehr und mit 
bangen uns. Wir hoffen jedoch, fie, der- 
maleinft dort droben zu treffen. 
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36 Ihre Geiundheit geichwächt? 


Viele Leute gehen durch Leben in einem Zuftand ftetiger 
Schwäche. Das Mustel- und Nervenfyitem ift nicht gejund 
und ftark, der Schlaf ift nicht erfrifchend und nicht befriedi- 
gend, der Appetit ijt fchwacdh, die Verdauung ijt gejtört, die 
Nieren und die Blafe find gereizt, fie verlieren an Gewicit 
und haben nod) anderweitige Kräfte raubende llebel 
und Befchiwerden zu tragen. / 

Nuga-Tone ift außerordentlich gut für foldde fchwä- 
&enden und entinutigenden Zujtände. E3 vertreibt 
die Gifte aus dem Körper, Träftigt und reguliert 
Magen und Darm und überlonmt Verjiopfung. 
63 verbejjert die Qualität des Wlutes, bringt 
neue Stärfe und Energie den gejchiwächten 
Nerven, Muskeln und Organen, bringt rubes 
vollen Schlaf und erneuert fomit wieder die 
Lebenskraft und die frohe Lebengluft. 

Nuga-Tone wird don allen DProgijten vers 
fauft. Wenn Ahr Drogift es nicht Bat, dann 
erfuchen Sie ihn, eö zu beitellen. 



















.. 


LnansCoue baut beite 








Sarmen neben der Stadt Winnipeg, 


Geflügel», Belztier- und Bienen Judt, Gartenbau. Qäglicher - 


m — Eafil>- Siedlung, ungeachtet von Hagel, 





guter — 
Bars PVerdienit -— Froft, 
Trodenheit, Noit, etc. 


fhaftlih intenfiv bemirtichaftet, 


Keine Rarmen nahe bei Winnipeg iverden wmifjen- 


— bon jeder Henne, jedem Mint, jeder Bie- 


ne und jeden Stüdchen Land den größtmöglichiten Gewinn erzielend. 


Koiteniofe Belehrung über Zucht und Fütterung durch Gafti-Gollene und &x- 


perimental Station. Ein gutes Heim umd eigenes gewinnbringendes &e 


werbe vor Winnipegs Toren. Straßenbahn und Telephonverbindung mit der 
Kicht 


Volfs- und Hochichule Dabei. 


Stadt, eleftriich und Sraft, tägliche Lieferung der Stores (T. Eaton 


&o. etc.), — Beiter Boden in Manitoba. - 


Gemeinichaftlicher Verkauf der Produkte zu Höchitpreiien und Cinfauf des 
Bedarfs zu Großhandelspreifen. — Einzelheiten werden auf Verlangen for 
ftenlos mitgeteilt dur Community Al Star Induftries, Ltd. 
J. G. KIMMEL & CO. LTD, 

WINNIPEG, MAN. 


Affeinige Vertreter. 


645 Main Street, 
Gegründet 1903. 




















Die Farm des H. H. Schul auf der mennonitiichen Ansiedlung in der 
Nähe von Wolf Point, Mantana. Mr. Schulg fam drei Kahre zurüd von 
Mauntain Lake, Minn. Er beadert 640 Ader. Er erntete 6000 Bujchel 
Weizen im vergangenen Kahr und erwartet eine größere Ernte in diefem 
Kahre. Die Xuftre- und Baltanfiedlung it im Ständigen Wacgtum 
begriffen. Die Leute befommen gewinnbringende Ernten, und viele von 
ihnen haben große, gemütlide Zarmheime. Neben diefer Anfiedlung ift 
no eine große Menge billiges, unbebautes Land vorhanden. Schreiben 
Eie um ein freie Buch über Mantana und niedrige PBreife fiir Landfııcher, 
E. E. Leedn, General Agrienltnral Development Agent, Dept. R., Greg 
North. Railway, St. Baul Minn. 
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bermittelit Drs3. 


‚jeder jein eigener Arzt 


Qoerners und Blumers meltberühmter Nräuter-PBräparaten. 
Snhaber hödjjter Anerfennungen und Diplomas verfchiedener Weltausftellungen. 
5 Heilmittel werden nur auf Bejtelung Hin verjandt, alfo niemals 
bordem der Kunde weiß, was dieje find und wie viel fie foften. 
® Lieber Xejer, was Dein Leiden auch fein mag, zögere nicht, fondern 
fchreibe noch heute für bejchreibende Schriften und Frage-Bogen. Auskunft frei. 
Graf’s Naturheilmittel Depot 
1039 N. E. 19th Street, — Portland, Oregon. 











Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schnt 
ijt der „„Rettungs-Aufer” 
Diejes Buch, Far, belehrend, mit vielen Wbbildungen follte von beiden 
Beihlehtern gelejen werden! — &3 ift von Wichtigkeit für alle. 

Diejes unfhägbare, unübertrefflicde Werk, 250 Seiten ftart liefern ir 
gegen Einjendung bon 25 Cent3 in Boftmarten und diejer Anzeige frei ins 
Saus. ( Regiftriert 85 Cents.) Auch in englifher Sprache erbältt 

Soeben eridjienen 5. Yuflage unferes bewährten Buches über Behandlung 
bon Eyilepfi (Balliudht). Wreis 10 Cents in Boftmarten. 
M. A. ERICIUS REMEDY CO. 
185 Pearsall Ave., Jersey City, N. J., U. S. A. 


ich. 








13)713%3 
UGEND/ 





Ausgezeichnet von den schweizerishen Gesundheits- 
Behörden, ist Empfohlen wie folgt: Blut und System- 


reinigend, Unübertroffen bei Aderverkalkung; Haut- 
krankheiten; Hamorrhoiden; Steifheit; Nervösem Kopf- 
schmerz; Galien-Nieren-und Blasenstei Es verhü 
Schlaganfalle und Kuriert derren Folgen. 
t bei Fi lei. 





un 





esonders 


Preiss: Flasche 200 


Zeugnifje aus Briefen, die wir 
erhalten haben: 
Geitdem ich Lapidar gebrauche, habe 
ich fein Kopfiweh mehr morgens und 
leide auch nicht mehr an Gasbe- 
fchiwerden im Magen. 
MiE Margaret Sears, Chicago, U. 


(2506) Kür den einliegenden Ched 
bon 55.00 jenden Sie mir bitte ums 
gehend 2 Flaichen Lapidar. cd ger 
brauche nun Lapidar jchon für Die 
fetten 10 Jahre und ich muß jagen, 
Lapidar ijt dic einzige Medizin, die 
mich geiund erbult. 

Ed. Kinzel, Oregon City, Oregon. 


(2505) Bitte, enden Sie mir tier 
der 1 laiche Xapidar für den einlie» 
genden Chef von $2.50. Bin fehr 
zufrieden mit der eriten Beitellung. 

Beitellen Sie fofort, vorausbezahlt, 
eine lajche Lapidar, a $2.50 per 
Flafche, von der 











Lavidar Co, Chinvo Cal. 





Sichere Senefung für Krante 
dur; da& wunderwirktende 


Eranthematiidie Heilmittel 


Auch Baunfheidtismus genannt. 

Erläuternde Birkfulare werden por- 
tofrei zugefandt. Nur einzig und al. 
fein echt au haben von 


Sohn Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Berferti- 

ger der einzia echten, reinen eranthe- 

matifchen Heilmittel. 

Retter Bor 2273 Brooflyn Station, 

Dept. R. Gleveland, D©. 
Man büte fi vor Bälfhungen und 

falfhen Anpreifungen 


Dr. L. J. Weselak. 


Dentiher Zahnarzt 

417 Selfirf Nve, Winnipeg, Man. 

Dffice-Rhone: Vohnungs-Phone: 
54 466 53 26 











Gediegene Arbeit garantiert. 
Dequeme Zahlungen. 


Gute Büder! 


Bibeln, Teitamente, Menno ©i- 
mons Werfe, Märtyrer-Spiegel, Ka- 
tehismen fir die Kleinen und vber- 
Schiedene andere qute Bücher. 

8. N. Miller, 
Arthur, Klinois, 


Dr. 9. Herfchfield 
Praftifcher Arzt and Chirurg 
Spridt deutjd. 
Dffice 26 600 Ref. 28 153 


576 Main St., Ede Mlerander 
VWinnipeg,Man. 


Dr. S. E. Greenberg 


Zahnarzt 


414 Boyd Bldg. 
Bortage Ave. Winnipeg. 
Telephon 86 115 


Neuefle Radrichten 


— 'n Winnipeg find in den leß- 
ten 30 Tagen 3 Schulmädchen fpur- 
108 verschwunden: Doris Greenaman, 
15, Margaret B. Waterınan, 16 und 
Marguerite Brown, 13 Nahre alt. 
Zeßtere war als Nunge verkleidet 
fortgelaufen, fand fich wieder ein md 
mwill’S nie mehr verfuchen. 

— Ein Tornado ging über Neb- 




















rasfa, Miffouri, Wisconfin, Nord 
Dafota, Minnefota, Alinois und 


Soma, U.S.N., dem 23 Leben zum 
Opfer fielen. Ein Tornado hat Ca- 
Halin und Hoffardo, Napan getrof- 
fen, 200 Tote und 23, Millionen 
Schaden hinterlafjend. 

— Italien ift mit einem Flotten- 
bauprogramm aufgetreten, daß die 
gleiche Stärfe mit Frankreich ver- 
mirflichen will. Und die Folge —? 

— Das neue fanadiihe Budget tit 
dem Parlament durch den neuen Fi- 
nanzminijter Dunning vorgeitellt. 
Die Steuern werden herabaefekt. 

— Robert ®. Eaton, Neffe des 
Sründer3 der Eaton Gefellichaft, der 
Superintendent der T. Eaton Eo,., 
2td., Toronto war, tjt geitorben., 

— Friedrichshafen, 26. April. — 
Das Ienfbare Quftihiff „Straf Zep- 
pelin” fuhr heute morgen um 6.02 
Uhr von Friedrichshafen nad) Eng- 





7. Mai 
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Die befannte 7:Saitige 
Zimmermann Guitarre 


Soeben wieder eine große Sen- 
dung Guitarren 
und feiniten Musjtattungen erhalten. 
Darunter au Guitarren mit Danıen- 


Verlangen Sie Befchreibung und 
PBreislijte, - 


Standard Importing & Sales Go. 
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Sehr mäßige Preije. 
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156 Princess St. 


























Yimited. 
faftfe, 
Sie fi an: 





235 Main Str., 


Auch neue Chevrolet und DaHand Cars auf Lager. 


John %. Voth, 





e Winnien —  —  Manitoba 
> Em > mn + mn > um 
Automobile! ——— 





Um vollftändig befriedigt zu werden, fanfen Sie Ihre gebrauchte 
Gar durch einen autorisierten Sandler von der Gonjolidated Motors 
Sch gewinne einen neuen Freund, wenn ich eine Car ver: 


Wenden 


Winnipen, Man. | 


Wem $ Tem) = we = ze “ SOTEEE = M > UA © U - TEREEE > mm] 





land ab. Der frühere Kapitän Diet- 
rich, welcher die Zeppelinbomben- 
fliige mährend des frieges nad Eng- 
land ausführte, befand fi unter den 
Paffagieren des Sciifes. Yady 
race Drummond Hay und weitere 
elf Raifagiere waren an Board. Das 
Quftichiff itand unter der Leitung 
von Slapitäan Ernit Zehman. 

— Paris. 26. April. — „Graf 
Zeppelin“ traf mit Rünftlichfeit über 
Raris ein auf feinem Fluge bon 
Sriedrichahafen nacdı England. Das 
Quftfchtif wurde eigentlich 15 Mimu- 
ten früher gefichtet. Kapitän Ermit 
Lehmann mwilte die Rarifer aber nicht 
enttäufchen, welche fich vorbereitet 
hatten, das ftolze Schiff mährend der 
Mittagszeit zu eben, md fo verlang-» 
jamte er das Tempo des Lurftichirtes 
ganz gewaltig. Auf die Minute pal- 


fterte das Quftichiff Paris. Es flog 
in einer Höhe von 150 Fuß. 
— London, 26. April. — Das 


Ienfbare Quftichiff „Graf Zeppelin“ 
tlog heute Tıber England. Es mar 
direft von Friedrichshafen gefont- 
men. Der Yuftrieje itberflog den eng- 


ftihen Kanal nah einem Ichnellen 
Fluge von Friedrichshafen über 


Franfreich md wurde aegen 3 Uhr 
heute nahmittan itber Brighton ae- 
jihtet. Das Luftichiff flog in der 
Richtung nad Wemblen. 

Der „Sraf Zeppelin“ murde nicht 
mie e& eigentlich vorgeiehen worden 
war, von dem englifchen Riefenfuft- 
fchiff R-101 begrüßt, da diefes itarf 
beihädigt worden iit und demzufol- 
ge. nicht aufiteinen Fonnte. Das 
engliiche Luftihifft follte anfangs 
diefer Woche zu einem Wrobeflug 
aufiteigen, ober die. Steuerung mur- 
de arg beichädiat, als das Quftichiff 
aus der Halle geholt wurde. 

Kurz vor 4 Uhr nahmittans er- 
ihhten der deutihe Könia der Lifte, 
begleitet von jechs. engliihen Flug- 
zeugen, über London, nachdem er 


Wembley pafftert hatte, wo Taufen- 
de von AZufchauern beim Fußball- 
Enticheidungsfampf ihn fichteten. Ion 
Zondon felbit begrüßten Zehntau- 
iende von Engländern den „Graf 
Zeppelin”, ba8 Sinnbild des neuen 
dDeutfchen Wiederaufitiegs. Daz Xuft- 
ichiff fuhr in ganz geringer Höhe 
iiber die britiiche Sauptitadt und da- 
bei direft über die Büros der „Cana- 
dan Preß“. Nachdem e8 eine Schlei- 
fe um die St. Baul’s Kathedrale be- 
fchrieben hatte, mandte es fi dem 
Weitende zu und iteuerte nach Car- 
dinaton, mo das fchwer beichädigte 
britifche Luftichiff R-101  unterge- 
bradt ift. Dr. Hugo Edener, der 
berithnte deutfche Welt-Zeppelinfüh- 
rer, der bon feiner Amerifareife zu- 
ritcfirefehrt ift und das .enalilche 
Lurtichiff in Cardington befichtigte, 
murde vom „&raf Beppelin” an 
PRord genommen, um die SHeimat- 
fahrt nach Friedrichshafen mitzuma- 
chen. 

Gfzema. Frau D. Leduf aus St. 
Theodore, Que., jchreibt: „Ach babe 
yorni’3 Alpenfrauter und Hetlöl Ki- 
niment für mein Rind, meldhes an 
eiterigem Efzema litt, gebraucht und 
darf jagen, dah die NRefultate meine 
Erwartungen weit übertroffen ba- 
ben. Schon nah dem eriten Tage 
hörte die Eiterung auf und nad ei- 
nem Monat war feine Spur des he’, - 
fihen Leidens mehr zu bemer 2 
Die Außerlihe Anmendune - wi 
wunderbaren Liniments, ti : 
dung mit der organiichen 
der zeiterprobten Fräutermeu. *%- 
wirfen in vielen Fällen überrafder 
ichnelle Rejultate, befonders bei Zei- 
den, die eine Außerlihe Behandlung 
zulaffen. Dieje Heilmittel merbden 
nur dutch befondere, von Dr. Peter 
Fahren & Sons Co., Chicago, IU., 
ernannte Zofalagenten geliefert. 


Bollfrei geliefert in Kanada. 










































WB. E. Cajey 


Herr William Baird, Waljenger 
Traffie Manager, Canadian Pacific 
Steamfhips, Montreal, a. die Er- 
nennung des Herrn W. E. Caley als 
Steamship General Bafferiger Agent, 
Winnipeg, befannt gegeben, Ddejien 
Leitung fich jegt über die Provinzen 
Weit-Ontario, Manitoba, Sasfatche- 
wan, Alberta und Zit-B.E. eritredt. 


Herr Cafey war feit einer Reihe 
von Nahren General Agent der Ca- 
nadian Pacific Steamihips, Winni- 
peg. Anno 1902 trat er alt Ticket 
Clerf der Halifar City Dffice in die 
Sejellihaft ein. Bon dort wurde er 
al3 Travelling Ballenger Agent anno 
1903 nad St. Kohn, N. B. verjett. 
1910 fam er als Chief Clerf der 
Schiifs-Abteilung in die Haupt-Of 
fice in Montreal, von wo er 1913 alg 
General Agent nah Winnipeg fan. 


Er gehört mit Col. 
Herrn T. Serzer zu den großen 
„Drei“ die mit Herrn Beaty als 
Rräfident der Gejellihaft an der 
Spige jo viel Gutes fir unfer Volt 
getan haben. Gottes Segen wird 
der Rohn fein. 


Dennis und 





Achtung! 


Nefit it ein flüfliger Yötitoff, ges 
rade was man braucht um Nadiators, 
blechene Wajchzuber, Ntartoffeltöpfe, etc. 
zu reparieren. Ein Verjuch genügt, m 
c3 fich zum bejtändigen Hausmittel zu 
maden. 


Für Aranfheitsfälle: 
pro Flaiche: 





Mittels Liriisrernk ocnscsconsenssnsessussnnsesnnese Töc 
Magic Dintment srsrseseeneenennsennnseneneen 25 
Larative Tabletten sresenseeneeneenneneeen 25€ 
Dpipepiie Tabletten zen „.2Öe 
Kopfichmerzen Tabletten 2öC 
Marrh Tabletwen .uurninesereeneeneennee 250 
YXonic Tabletten series zöe 
2 md Nieren Tabletten cur 25C 
Ey ‚us. Tabletten au 30€ 
gei: 


reife veritchen ich poftfrei. 
‚ben viele befriedigte Hunden. — 
eu finden lohnende Beichäfttgung. 
Safe ichreibe um Austunft an: 
NIKKEL’S 
SCIENTIFIC LABORATORIES 
1408 Alexander Ave., 
WINNIPEG, —_ 


Bass 


MAN. 


"niit, 


— Sn China wurden 2  irifche 
Briejter von den Roten ermordet. 

— Der Königs Onfel, der jüngite 
Sohn der Königin Pictoria, und 
frühere General-Goupverneur Cana- 
das, Dufe of Konnaugbt, feierte im 
Ciden Franfreichg jeinen 80. Ge- 
burtstag. 

— Die Premiere Englands und 
Aujtraliens hatten eine Durdhipracdye 
per Radio-Phone. 

— Am 28. April zeigte fih eine 
Sonnenfiniternis in Canada. €3 
war ein befler Regentag, doch wurde 
es ziemlich dunfel, ala der Mond die 
Sonne teilweife verdedte. 

— Ghinejiihe Banditen teten die 
Stadt Siagiu - Anhweiborder im 
Brand und töteten 1000 Menichen. 

— Bei Caleutta, Indien, fanf ein 
Schiff im Sturm, wobei 192 ertran- 
fen und nur 18 gerettet werden 
fonnten. 

— Eine Bombe wurde im Schorn- 
itein der Soviet-Gefandtihaft in 
Warihau gefunden. 

— Die jpantiche 
Peatrice wird wohl einen 
ichen Grafen heiraten. 

- Die Färber und 
itreifen in Salifar. 

— Das Glied de3 
Stadtrates Kolisnnf, ein 
wurde hinausgeworfen ivegen 
einem Mıftritt, und Mavor Webb 
will eine Beitimmung durchführen, 
dal Kommuniiten in Zufunft nicht 
in den Stadtrat gewählt werden diir- 
fen. 


Königstochter 
italteni 


Deforateure 


Kinnipeg 
Kommm 


- Mai verlief in Amerifa 
rubig, in Sapan wurden Hunderte 
arretiert und 2 Boliztiten wurden 
verwundet. Mrbeitslofe paradierten 
in London, in Paris wurden 3 De 
monitrationen unterdritft, in Mo$- 
fau paradierte 1 Million Menschen. 

— Friedrichshafen. — SNapitän 
Ernit Lehmann, der erite Offizier 
des „Graf Zeppelin”, gab befannt, 
da nach wie vor die Abfahrt des 
dertichen SQuftriefen auf den 10. 
Mar feitgejeßt fei; er , dementierte 
die Meldung, dab der Sitdamerifo- 
Flug erjt am 18. Mai erfolgen wer- 
de. 


— Ser 1. 








Land Kontrakt 

Zur NRichtigftellung und eventueller 
Wenderung bon Land-Kontralten, fotvie 
um Rat in allen NRecdhtsangelegenbeiten 
mwende man fich vertrauen3boll perjönlich 
oder fehriftlig an den Unterzeichneten. 

Gute Farmen, mit oder ohne Ausrüs 
ftung in allen Teilen Weft-Canadas bes 
ften3 zu verfaufen, Anzahlung erforder» 


lid. 
Hugo Garftens 
250 Bortage Ave. — Winnipeg, Man, 





Der  bigienifche 
Wafhapparat fin- 
det immer mehr 
Rreunde, denn er 
ermweiit fich als 
praftiich, bgieniic 
und iparjam an 
Deit. und Wafier. 
Preis $1.75 portos 
frei in Kanada. 

G. Klassen, 
Box 33, 
East Kildonan, 
Manitoba. . 


























Mennonitifche Bundfejan 





Ydrefien- Veränderung 
VB. B. Thiegen, 116—117 ©. BP. R. 
Building, Saskatoon, Sasf., Tel.: 
5297; 

gegenwärtige zeitweilige AWdrefje: 

B. BP. Thiehen, 
c.0. Kanada Colonization Nijociation, 
G.PN. Depot, Banconver, K 6. 





Das beite Mehl 


Superior, 100 Xb3. 53.80 
Sunlight 100 263. 3.25 
Dasjelbe in groben Süden 3.10 
Noggenichlichtmehl 100 23. 2.95 
Noggenihlichtmehl 50 Xbs. 1.55 


Standard \mporting & Sales Co,, 
156 Princess ©t. Winnipeg, Man. 


Achtung! 


Mer prompt und billig mit einer 
„Sedan-Car“ oder einem Qirud be» 
dient fein will, wende fich vertrauens- 
voll an 





Henry Thiehen, 
817 Alexander Ave. 

Phone 25 969 
Wir liefern au) Holz und Kohlen. 


Lily Hans 
Wer ein Zimmer in Winnipeg be- 
nötigt mit Bett und Mahlzeiten bei 
Zag, Woche oder Monat, der ber. 
juche 85 Lily Str. Gute Bedienung 
augefichert. B. ft. Efan. 
Phone 25 137. 


Schte Barred Rod Bruteier! 


Die Hühner ftammten teilweise 
bon der Experimental-Sarın 
Morden und teilweife von der 
Ererpimental-Farın Brandon, 
Die Hähne nur von Brandon 
Erp.-zarım. 
Beter Fröfe, 

Winkler, Man. 


Winnipeg. 








Bor 61, 


Patente 


Schüten Sie Ihre Jdee! 
Schreiben Sie offen um vollftändigen 
Nat und fenden Sie una Einzelheiten 

Ahrer Erfindung. 
Schutmarfe regiftriert. 
Wir getvähren wahre perjönliche 
Bedienung. 
Gegründet —— 


Dreitig Jahre. 


E. E. VROOMAN & CO. 
247 Atlas Bldg., Washington, D. C. 
Erwähnen Gie die „Mennonitifche 
NRundihau”, wenn Sie in obiger Anz 

gelegenheit fchreiben. 


Erfahrung 





FR 








480 Adler Zarım 
zu verfaufen. 250 Acer unter Aul- 
tur, 80 Ader umfenzt. 8 Zimmer- 
Wohnhaus, 1 Stall 40 bei 40 der 
andere 14 bei 28, Speicher 14 bei 
30, Brunnen. 112 Meilen bis zur 
Schule, 51, Meilen bis Sepburn. 
Bedingungen zu erfahren bei 

Sacob E, Penner. 


Bor 114, Hepburn, Sasf, 








Dentiche 
Spel 


Fahrräder 
Gutes Material, itabile Bauart, Teichter 


Gang. Nejerveteile garantiert. Leichte 
Bedingungen. 

. Unruß, 
380 Nof Ave, — Winnipeg, Man. 


Phone 24 647 


Bewällerungs- 
Obitgartenland 


im Ofanagan Valley, mellige3 Land, 
angemejjenes Alima für Dbitbau und 
Semüfegarten, gute Abjatmöglichkei- 
ten. Behn Ader Sleden oder mehr 
mit guten Wegen und Schule, in der 
Nähe von Keloivna, B. EC. Um näs 
here Auskunft tvende man fih an 


DR. HUDSON, 
0. Box 3 2151 





P. 
WINNIPEG MAN. 














































Haben Sie Bertwandte 
im alten Lande, die nad 
Canada fommen wollen? ” 














Iransatlantijche 


Shiifs:Karten 


nad) und don 


_ CANADIAN NATIONAL 


Agenten 
Maden alle Anordnungen. 


Veberjfee 
Ländern 


u 








7. Mai 1930. 


Wennonttifche Yundfiyam‘ 





nenn 








Schiffsfarten 
für Direfte Verbindung awiichen Deutichland und Canada zu denfelben Be» 
dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddentichen 
Lloyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. 
Dentice, laft Eure Berwandten anf einem dentidhen Schiff 
kommen! Unterftüßt eine dentihe Dampfer-Weichidaft! 


Geldübermweijungen 


nad) allen Teilen Europas. In ameriltanifhen Dollars oder der Landeswäh- 
rung ausgezahlt, je nah Wunid). 
Yede Auskunft erteilt bereitwilligft und Zoftenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


®eneral-Agentur für Ganada, ®. 8. Maron, General-Agent 
654 MAIN STREET TEL. 89 7080 WINNIPEG, MAN. 
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KANADA-DIENST 

Von HAMBURG nach HALIFAX 
Regelmässige Abfahrten mit der neuen “ST. LOUIS” 
[ _——. 


und MILWAUKEE’”—den grössten deutschen Motor- 
u schiffen—und dembeliebten Dampfer“CLEVELAND.” 


VORAUSBEZAHLTE FAHRKARTEN 


# gewährleisten prompte Beförderung und die Unterstüt- 
zung der Hapag-Organisation für Ihre Verwandten und 
Freunde, die zu Ihnen kommen wollen. 


EXPRESS-DIENST 


zwischen NEW YORK und HAMBURG 
Wöchentliche Abfahrten. Mässige Preise. Schnelle und 
dennoch ruhige Fahrt auf den berühmten Dampfern: 


ALBERT BALLIN, DEUTSCHLAND, 
HAMBURG und NEW YORK. 


HAPAG-GELDÜBERWEISUNGEN: SCHNELL, BILLIG UND S'CHER 
Auskunft bei Lokal-Agentea oder 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


274 MAIN STREET, WINNIPEG, MAN. ‘ 
MONTREAL - TORONTO - REGINA - EDMONTON 











a rt 


Der Miennenitiiche Katechismus 


1. Der Heine (nur die Fragen und Antworten mit „Zeitrehnung“ und „apoftolifchem 
Glaubensbefenntnis“ ) 13. Auflage, auf Buchpapier, fchön gebunden, der in feiner 
Kirche aller Richtungen unjeres Volfes und in feinem Haufe fehlen jollte. 
Preis per Exemplar portofrei 0.30 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 
2. Der große Katechismus, mit den Glaubensartifeln, fehön gebunden 
Brei per Exemplar portofrei 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 
Die Zahlung jende man mit der Bejtellung an das 
Rundidan PBublifhbing Honfe 
672 Arlington Street, — Winnipeg, Manitoba, 














An: NRundihau Rublifhing Houfe, 

672 Arlington St., Winnipeg, Man. 
Sch Ichicfe Hiermit für: 
1. Die Mennonitifhe Rundihau (1.25) 


2. Den Chrijtlihen Sugendfreund ($0.50) 


Den Rundichau-falender (0.10) 
Zufammen bejtelt: 1. u. 2» $1.50 
Beigelegt find 








Boit Office 
Staat oder Provinz 
Dei Adrejienwechjel gebe man and) die alte Ndrefle an. 


Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regiitriertem Brief 
oder man lege „Bank Draft”, „Money Order“, „Express Money Or- 
der“ oder „Rojtal Note“ ein. (Bon den U. ©. U. auch perfönliche 
Scdyed3.) 

Bitte Probenummer frei zugufchiden. Wdrefje ift wie folgt: 


Name 
| BE seen PER 


nen w 

















Die Kanadian National Natlways, twelche am eriten Die Aufnahme bon Stonzerten 
über Radio auf fahrenden Zügen ermöglicht haben, eine Einrichtung, die von vielen 
erjtflajfigen Eijenbahngefellichaften nachträglicy auch eingeführt, it, haben einen aus 
deren mechanischen Triumph errungen, indem jie Zelevhonverbindung bon fahrenden 
Yügen mit der ganzen Welt hergejtellt haben. Diejes Zhjtem ijt von der Gejell- 
haft auf dem Zuge „Ibe International Limited“, der die Strede von 334 Mei- 
len zwiichen Toronto und Montreal in 360 Minuten zurüdlegt, dem Verkehr iiber: 
geben. Es iit der jchnellite Zug in Der Welt, der jolche Strede in jo furzer Zeit 
zurriicklegt. ” 

Die Photographie zeigt Sir Henry Thornton, Vorjigender des Verwaltungs» 
rates umd Präfident der Kanadian National Railways, welder den Telephondienjt 
auf dem „„The International Limited“ eröffnet, während der Zug mit emer Ge= 
schtwindigfeit von 60 Meilen in der Stunde dahinjauit. An der Stoitchboard Des 

g£ n a. N . . s a Ye n e e " 

yuges jtßt Obersingenieur der Kanadtan National Telegraph, 3. E. Burkholder, 
welcher das Gifenbahntelephon entwickelte und vervollfommmete. 

ö r — Ghriitlihe Dijtern in Nuhland 

Arbeiter geindht fanden jtatt troß gottesfeindlicher 

a - nn Bropaganda, trog antireligiöjer Um: 

auf der zarın Te Die == a = zuge und PVolfsbelujtigungen, und 

en BR ee Er. Millionen jtrömen zu den Kirchen, 

19 ssadre alt, WirE PERKINGEIBER "W und QIaufende von Arbeitern halten 

fahbrung in Sarnarbeit.  nfrage 
rigte man an Pi P 


Sonntagsrube. 
Mrs. 8. Wittenberg, 
Winnipen, Man. NORTH-END 
OPTICAL Co. 


B. H. LOEPKY, Mgr. 
Optometrist 








RN. 4, 





War genötigt im Stuhl zu jchlafen. 
Unannehmlichkeiten durd) Gas 
„Sch mußte Nächte über im Stuhl fi- 

ken, jolde Magenbejchtwerden Hatte ich 

durch Gas. ch gebrauchte Adlerifa und 
fann jest alles ejjen, ohne daß es mir 

Schmerzen verurfacdht. Sch Ichlafe gut.“ 

Frau Glenn Butler. 
Sogar der erite Löffel voll Adlerifa 
bewirkt eine Ablöjung von Gas aus dem 

Magen und entfernt eine erjtaunliche 

Menge bon unnüsen Stoffen aus dem 

Chitem. E3 verleiht Ihnen einen guten 

Appetit und gefunden Schlaf. Ganz egal 

wa3 Cie fchon verjucht haben in bezug 

Khres Magens und Ihrer Gedärme, Ad- 

lerifa wird Sie überrafchen. 

Ven Allen, Druniit, — Morden, Man, 

Minfler Bharmacy, — Winfler, Man. 


Warum Leideit Du? 


Unreinheiten im Spitem find die Urfadhe der meiften der 
gewöhnlichen Krankheiten. 

Diefe Inreingeiten fünnen nur entfernt werden, wenn fi 
die Ausfcheidungsorgane in richtigem Zuftande befinden, 


Sorni’s 


Alpenhräuter 


it bekannt für feine Wirkung auf diefe Organe; e3 hilft denfelben, die 
giftigen und verdorbenen Stoffe abzufondern, 

Die erfte Slafche beweift feine Dorzüge. Gs ift ein 
altes einfaches Kräuterheilmittel und enthält nichts, was dem Syitem nicht 
zuträglid, wäre. 

Man frage nicht den Apotheler darnadı, denn e8 wird nur 
durch befondere Agenten geliefert. Nähere Auskunft erteilt 


Dr. Peter Sabrney & Sons Eo. 
2501 a $ b Y Chicago, ZU. 


| 
Augenlit | — ‚Bedienung 


Phone 56 398. 
988 Main Street, 
Cor. Pritchard Ave. 


WINNIPEG, - MANITOBA. 











Genane Angen-Unterfuhung. 








